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Gestliches, Allzuköstliches.
Zwei Quartaner duellierten sich mit unge­

zogenen Pistolen über ein Schnupftuch und 
lagen alsbald mit rot durchtränktem Sweater 
aus der Diele; denn der Unparteiische hatte die 
Waffen mit Preitzelbeersaft geladen. So kost­
bare Munition verschwenden die Chinesen nicht. 
Die Granaten, die Admiral Sah auf Wutschang 
verschoß, waren aus Holz und nur schön ange­
strichen wie echte aus Nickelstahl. Unser Mvs- 
kauer-Spezial-Ausderluftgreifer meldet uns 
hierzu drahtlos, daß unter der Beamtenschaft 
des Zarenreiches verständnisinniges Schmun­
zeln die letzthin sorgenvollen Mienen erhelle, 
daß ein BegrüßungstelegraMm an den Helden 
vom Gelben Meere unterwegs sei und daß das 
neueste kulturhistorische Werk über das 
Tschinowniktum diesem Fall ein eigenes Kapi­
tel widmen werde.

Nun sind wir doch wieder einmal an den 
Quellen des russischen Tschin angelangt und er­
innern uns daran, daß „Tsin" ein chinesisches 
Zeichen ist und „einen Mann in gebückter 
Stellung" bedeutet: er duckt sich und rafft. Das 
viele gelbe Blut, Las mit den Mongolenhorden 
nach Rußland kam, hat die rauhe Moral der 
alten Slawen umgewandelt, hat den Sarmaten 
nicht nur zu kleinen Äuglein und hervortreten­
den Backenknochen verholfen, sondern auch zu 
Potsmkinschen Dörfern, Panzertürmen aus 
Pappe, Minifterialkassen voll Hosenknöpfen und 
ähnlichem Mehr. Alles ist „echt chinesisch"; 
Ostasien fängt schon bei Epdtkuhnen an.

Aber die richtigen Gelben haben immer noch 
mehr Witz, als die von ihnen infizierten Euro­
päer. Admiral Sah dampft, nachdem er seine 
letzte bemalte Holzgranate verschossen hat, 
wieder flußabwärts und depeschiert nach Peking, 
es fohle ihm an Kohlen und Reis. Der brave 
Admiral weiß sehr wohl, wohin das Geld für 
beide, zum Kampf vor Anker übrigens nicht 
absolut notwendigen Dinge geraten ist, aber in 
Kriegszeiten geht ja viel verloren, das haben 
schon die Ingenieure der russischen Amurbahn 
erhärtet. Die Pekinger Regierung soll zahlen, 
denn sonst pfeift der Herr Admiral aus den 
ganzen Krieg, der unter Umständen lebens­
gefährlich werden kann, wenn irgend ein wirk­
liches Stahlgeschoß sich unter die Holzmunition 
verirrt.

Noch mehr aber pfeift Iuanschikai auf den 
Krieg, in dem man ihn zum Retter und Dikta­
tor machen will, nachdem man vor wenigen 
Jahren ihn als unbequem ehrlichen Menschen 
kaltgestellt hat, mit dem fürsorglichen Wunsche, 
er möge „sein krankes Bein kurieren". Ja , das 
sei immer noch krank, meint er jetzt, obwohl er 
kerngesund ist, wie bei seinem erzwungenen Ab­
schied. Und der Pekinger Hof, der wohl ein­
sieht, daß man mit Holzgranaten und einem 
kranken Bein keinen Ausstand niederschlagen 
kann, packt die Koffer und denkt bereits daran, 
mit den Rebellen wie eine bankerotte Theater- 
gesellschaft „auf Teilung" zu spielen: Lieber, 
willst du den Süden, nehm' ich den Norden!

So sieht also, verehrter Zeitgenosse, die 
„gelbe Gefahr" aus, die uns jahrzehntelang an 
die Wand gemalt worden ist. Man hat nur das 
Zeichen Tsin dabei vergessen. Und kann es auch 
keine zwiespältigere Welt geben, als die am 
Stillen Ozean, wo Chinesen und Japaner 
einander buchstäblich „nicht riechen" können 
und China selbst mindestens 18 verschiedene 
Völker zählt, die einander genau so nahe ver­
wandt sind, wie die Spanier den Briten. Öst­
liches, Allzuköstliches, über die Maßen köstliches: 
unsere „Ostasienkenner" mögen sich begraben 
lassen! —8.

P olitische Tcrliesschau.
Wieder keine neue Reichsanleihe.

W ie  erinnerlich, konnte im J a h r e  1911  
au f  die A u fn a h m e  einer neuen  R eichsan leihe 
zum  erstenm ale seit J a h r e n  verzichtet w erden , 
w a s  der Neichsschatzsekretär W e r m n th  a l s  
eine F o lg e  der R eichsf inanzre fo rm  bezeichnete. 
Je tz t  verlau te t ,  d a ß  d a s  Reichsschatzamt auch

für  d a s  kommende J a h r  die Emission einer 
neuen  A nleihe nicht fü r  nö t ig  erachtet.
Ueber Freikonservative und Nationalliberale 
schreiben die „ H a m b u rg e r  N ac h r ich te n" : „ M i t  
dem Versuch, die R eichsf inanzre fo rm  a n  der 
N ichtbew ill igung  der Erbschaftssteuer scheitern 
zu lasse», ist die na t io na ll ib e ra le  P a r l e i  von 
ihrem  b isher  obersten Grundsatz, der S t a a t s ­
e rha l tung ,  zum  erstenm al offensichtlich abge­
wichen. S i e  h a t  seitdem einer demokrati­
sierenden G ru nd r ic h tun g ,  deren V e r t re tu n g  
B a s se rm a n n  schon längst E in g a n g  zu schaffen 
suchte, den V o rz u g  gegeben. D ien te  ihr viel­
leicht dazu  die Reichsfinanzre fo rm  a l s  w ill­
kom m ener V o r w a n d ?  J e d e n f a l l s  verzichtet 
sie n u n m e h r  au f  ihre verm itte lnde S t e l l u n g  
zwischen den E xtrem en , deren Notw endigkeit  
für den S t a a t  B enn igsen  stets beton t hat. 
W il l  sie diesen P r o z e ß  fortsetzen, so w ird  
sicherlich die freikonservative P a r t e i  a u s  dieser 
von B enn igsen  gezeichneten N otw endigkeit 
h e ra u s  a n  ihre S te l le  treten . N e u e  Ansätze 
zur  B e g r ü n d u n g  einer N eichsparte i  in den 
P a r t ik u la r s ta a te n  deuten  d a ra u f  hin. Mossen- 
politik und  eine nicht u nbed ing t  abgelehnte  
B ü nd n is fäh igke i t  m it  der S oz ia ldem okra t ie  
für die S t ic hw a h len  sind die M ach tm it te l,  m it 
denen B a s se rm a n n  dem S e h n e n  des Volkes 
nach neuen  Z ielen  genügen  will. S o  hat  er 
seine Poli t ik  in Kassel selbst bezeichnet, und  
die ganze P a r t e i  hat  seinen W o r te n  zuge­
jubelt. Die Ü b e r t ra g u n g  der Großblockpolitik 
a u s  B a d e n  auf  d a s  Reich lastet wie ein G e ­
spenst au f  den G e m ü te rn  ernster P a t r i o t e n .  
Erst nach den H a u p tw a h le n  soll „nach dem 
G rundsatz von  Leistung und  Gegenle istung  
über  die S t ic h w a h lp a ro le "  entschieden w erden . 
I s t  d am it  nicht schon übe r  d a s  Grundsätzliche 
von vornhere in  entschieden? D a s  W a h l ­
b ü n d n is  m it  den F re is inn igen  bezeichnet eine 
völlige Linksschwenkung, die n a tu rg e m ä ß  eine 
Rechtsschwenkung der F re ikonservativen  im 
Gefolge hat. S o m i t  ver leugnen  letztere sicher 
nicht ihre Ü berzeu gu ng s treu e ,  da sie in erster 
L inie konservativ sind, w eit  m ehr jedoch die 
N a t io n a l l ib e ra le n ,  da sie G e fa h r  laufen , d a s  
N a t io n a le  dem L ibera len  gegenüber h in tena n  
zu stellen, w en n  sie die P r o b e  au f  d a s  Exempel 
mit der B ünd n is fäh igk e i t  der S oz ia ld em o kra t ie  
oder der P ass iv i tä t  ihr gegenüber verwirk­
lichen sollten, wie in Düsseldorf bereits  der 
A n fa n g  gemacht ist. A ber  auch re in  ä u ß e r ­
lich sind die F re ikonservatioen  gezw ungen , 
sich abzusondern , da ja die N a t io n a l l ib e ra le n  
ihren politischen M ä u s e f r a ß  auch aus F ru c h t­
gebiete au sd e h n e n ,  die die F re ikonservatioen  
b isher  kultivierten. M i t t e n  in die Wahlkreise 
der letzteren haben  sie ihre G egenkand ida ten  
rücksichtslos vorgeschoben. E s  ist na iv ,  von 
einer a l s  gegnerisch bezeichnete» und  be­
handelten  P a r t e i  e tw a s  an de re s ,  w ie  G e g n e r ­
schaft zu e rw a r te n .  S i n d  die einstigen R e a l ­
politiker von den T rä u m e re ie n  des F re is in n s  
bereits so weit angesteckt, daß  sie selbst zu 
T r ä u m e r n  w e r d e n ? "

„ G ro ß a g ra r ie r "  und  B a u e r .
Es ist eine alle Waffe der liberal-demokra­

tischen Agitationsrüstkammer, das unentwegte 
Eintreten der Konservativen für die Aufrecht­
erhaltung unserer gegenwärtigen Wirtschafts­
politik auf ein egoistisches Interesse weniger 
Großgrundbesitzer an hohen Zöllen auf Ge­
treide zurückzuführen. Wie leichtfertig diese 
Behauptung in hetzerischer Absicht in der Be­
völkerung verbreitet wird, geht wieder einmal 
hervor aus der Statistik der Betriebszählung 
von 1907 über den Flächenanteil einzelner 
Früchte. Von hundert der mit den einzelnen 
Früchten überhaupt bestellten Flächen kamen 
danach folgende Anteile auf die einzelnen Be­
sitzerklassen:

Z w erg-, K lein-, M itte l-, G roß- „G roßagrarier"  
B au ern  über

m it b is  2 2— 5 5 — 20 20— 100 100 ü a
landwirtschaftlich benutzter Fläche 

Brotkorn . . .  4 ,3  10 ,2  34 ,0  29 ,6  2 l ,9
Aus dieser Statistik geht ohne weiteres hervor, 
daß das am meisten zum Verkauf gelangende

Brotkorn von dem Großgrundbesitz verhältnis­
mäßig mit am wenigsten gebaut wird und er 
folglich am Zoll und am Preise des Produk­
tes geringeres Interesse hat, als seine kleine­
ren Verufsgenossen.

Kathederfozialismus.
E s  ist schon häufiger d a ra u f  hingewiesen 

w orden , daß  unsere N a t i o n a l ö k o -  
n o m e n  a u f  d e m  P  r  o f e s s o r  e n s t u h i  
über  D inge  sprechen, die sie a u s  der P r a x i s  
nicht kennen. D a h e r  ist es  auch leicht ver­
ständlich, w e n n  sie hierbei zn ganz  falschen 
Ergebnissen kommen. D a s  Höchste in dieser 
B ez iehung  ist jedoch d a s ,  w a s  auf der letzten 
T a g u n g  des V e re in s  für  Soz ia lpo l i t ik ,  die 
d ie sm a l  in N ü rn b e rg  stattfand, geleistet 
w orden  ist. Verstiegen sich doch einige sehr 
nam h af te  P rofessoren  zu der B e h a u p tu n g ,  daß  
der A rb e i te r  m it  dem vierzigsten L eb ens ja h re  
gleich einer verbrauchten  S tecknadel a u s  dem 
Z e n t r u m  der kapitalistischen M aschinerie a u s ­
scheide, und  daß  desha lb  jedem F ab r ikarbe i te r  
vom  vierzigste» L e b e n s ja h r  a n  eine N en te  
g ew äh r t  w erden  müsse. D ies  ist eine u n ­
glaubliche B e h a u p t u n g ;  sie zeugt von einer 
W eltfrem dheit ,  die m a n  für  unmöglich halten  
sollte! V o m  vietzigsten bis fünfzigsten L e b e n s ­
jah r  und  auch noch d a rü b e r  h in a u s  üben  die 
A rbe i te r  noch in vollem U m fange  ihre T ä t i g ­
keit a u s  u nd  erst d a n n  beg inn t  allmählich 
eine A b n a h m e  der körperlichen Fähigkeiten . 
Die Z a h l  der A rbe i te r  ist noch g a n z  erheblich, 
die nach Überschreiten des sechzigsten L e b e n s ­
ja h re s  F a b r ik a rb e i t  verrichtet. D ie  B e h a u p ­
tun ge n  der G e leh r ten  gehen selbst der „ S o ­
zialen P r a x i s " ,  der doch w a h rh a f t ig  n iem and  

nachsagen  kann, daß  sie A n g a b e n  über  A r ­
beiterverhältnisse zu beschönigen sucht, zu 
weit. Diese erklärt in ihrer N u m m e r  vom  
19. Oktober, daß  die meisten der R e d n e r  die 
B e d e u tu n g  des vierzigsten J a h r e s  fü r  den 
A rbe i te r  übertr ieben  hä t ten ,  denn  auch die 
Reichsstaljstik belege deutlich, daß  der A r ­
beiter m it  40  J a h r e n  ke inesw egs a u s  der 
P ro d u k t io n  verschwinde. —  Diese Tatsachen 
tun  dar ,  wie die E rk lä ru n g e n  unserer katheder- 
sozialistischen P ro fessoren  ü b e rh a u p t  einzu­
schätzen sind!
Der gemeinschaftliche Landtag von Sachsen- 

Koburg und Gotha
ha t  die vom  L a n d ta g s a u s s c h u ß  a n  die S t a a t s ­
reg ie rung  gerichtete T  e u  e r  n n g s  r  e s o ­
l l ,  t i o n an ge n o m m e n .  D ie  R e g ie ru n g  w ird  
da r in  ersucht, alle M a ß n a h m e »  Zur L in d e ­
r u n g  der T e u e ru n g  der L eb ensm it te l  und  
F u t te rm i t te l  zu  ergreifen.

Die Parteien in der neuen elsaß-loth- 
ringischen Kammer.

Nachdem  n u n m e h r  a u s  sämtlichen W a h l -  
kreisen die Ergebnisse der W a h le n  v om  S o n n ­
tag  vorliegen, ergibt sich einstweilen folgender 
Besitzstand der P a r t e i e n  in der neuen  K a m ­
m e r :  Z e n t r u m  18, dazngerechnet die N a t i o ­
nalisten W e t te r te ,  P f le g e r  und  G i l l i o t ;  L ibe­
ra le  zwei ( M e h r u n g  und  M ic h e l ) ; L o th r in g e r  
Block n eun ,  S oz ia ld e m o k ra te n  fünf und  ein 
u n a b h ä n g ig e r  A g ra r ie r  (N ndo lph) .  N achw ah len  
sind am  kom m enden S o n n t a g  in 25  W a h l -  
kreisen vorzunehm en .

Die Personalveranderungen im englischen 
Kabinett.

I m  Z u s a m m e n h a n g  m it  e iner A n z a h l  be­
vorstehender Ä n d e ru n g e n  im englischen K a b i­
nett  ve r lau te t ,  der erste L o rd  der A d m ira l i tä t  
M c K e n n a  sei von seinem P o s te n  zurückge­
treten  und  w erde ein a n d e re s  P o r te feu i l le  
ü be rnehm en .

Der spanische Kriegsminister 
ist am  M o n t a g  vom  Kriegsschauplatze in 
M arokko  nach M a d r id  zurückgekehrt.

Der Kolonialskandal in  Ostmarokko.
D ie gesamte P a r i s e r  Presse beschäftigt sich 

eifrig  m it  den Vorkommnissen, in  lldschda. 
A llgem ein  w ird  d a s  lebhafteste B e d a u e rn  über

die Angelegenheit ausgesprochen, durch die in 
jedem Falle die französische Verwaltung in den 
Augen der Eingeborenen arg herabgesetzt 
werde. Mehrere radikale Blätter greifen den 
General Toutse heftig an, weil er offenbar ganz 
eigenmächtig vorgegangen fei und seine Befug­
nisse in bedenklichster Weise überschritten habe. 
Über die Angelegenheit wird heute berichtet, 
daß die von einem Militärzahlmeister vorge­
nommene Prüfung der Kassenbücher der ver­
hafteten Beamten unzweifelhaft betrügerische 
Maßnahmen ergeben habe, welche durch das 
Disagio des marokkanischen Geldes erleichtert 
worden seien. Ferner sei festgestellt worden, 
daß von den in den beiden Banken in lldschda 
hinterlegten Summen im Betrage von 1040 000 
Franks mehr als die Hälfte verschwunden sei. 
Die Verhaftung des Kaids von lldschda und 
vier seiner Verwandten erfolgte wegen Ver­
dachtes der Mitschuld. Mehrfach wird behaup­
tet, zwischen General Toutäe und Destailleur 
habe eine Feindschaft bestanden, die darauf zu­
rückzuführen sei, daß während des letzten 
marokkanischen Feldzuges aufgrund von Be­
richten Destailleurs dem General Toutäe zu 
dessen größtem Ärger der Befehl erteilt worden 
sei, den Mulujaflutz nicht zu überschreiten. Ge­
neral ToutSe habe seither wiederholt auf Um­
triebe Destailleurs aufmerksam gemacht und 
namentlich darauf hingewiesen, daß infolge der 
zügellosen Terrainfpekulationen Destailleurs 
die Trazierung der Bahnlinie Oran—lldschda 
großen Schwierigkeiten begegnet sei.

Aus Persien.
D a s  Medschlis ha t  ein n eues  Wahlgesetz 

an g e n o m m e n ,  nach dem die Z a h l  der A b ge­
o rdne ten  136  beträg t .  D a s  passive W ahlrecht 
besitzt jeder e im m dzm anzig jäh r ige  persische 
B ü r g e r ;  d a s  W ahlsystem  ist direkt. —  W ie  
S v e n s k a  T e le g ra m b y ra n  au f  A n f ra g e  beim 
schwedischen M in is te r ium  des A u s w ä r t ig e n  
erfährt ,  ist do r t  über  die B lä t t e rm e ld u n g  v on  
der E inste l lung  w eite re r  zw anz ig  schwedischer 
Offiziere in d a s  persische H eer zn In s t ru k t io n s ­
zwecken keine Nachricht e ingegangen . Dic 
b isher  in persische Dienste getre tenen  schwedi­
schen Offiziere hä t ten  lediglich die A ufgabe , 
die persische G e n d a rm e r ie  zu reorganisieren .

D eutsches Reich.
B e r l in .  23.  Oktober >911.

—  W ie  m a n  dein „ T a g "  a u s  D o n a u -  
eschingen meldet, steht es  jetzt fest, d a ß  der 
Kaiser a m  5. N o v e m b e r  a l s  I a g d g a s t  des 
F ü rs te n  zu F ü rs te nb e rg  zu r  T e i ln a h m e  an  
den g roßen  F uc hs jag de n  in  Donaneschingen 
eintreffen w ird .  D a  in den ersten T a g e n  
des N o v e m b e r  die E in w e ih u n g  des  n e u e r ­
b au ten  R a th a u s e s  erfolgt, fü r  d a s  der Kaiser 
die S u m m e  von 3 00 0  M a r k  nach dem g roßen  
B r a n d e  1 9 0 8  gestiftet hatte , w ird  der Kaiser 
voraussichtlich der E in w e ih u n g s fe ie r  b e iw ohnen .

—  Reichstagsrvahlvorbereitnugsir. I m  
z w e i t e n  B e r l i n e r  R e i c h s t a g s ­
w a h l k r e i s e  w u rd e  gestern in einer V er-  
t r a u e n s m ä n n e rv e r s a m m lu n g  der Fortschrit t­
lichen V o lksp a r te i  der b isherige  R e ic h s ta g s ­
abgeordnete  fü r  D an z ig ,  M o m m se n ,  a l s  K a n d i ­
da t  aufgestellt. —  Die V e r t r a u e n s m ä n n e r  der 
fortschrittlichen V o lksp a r te i  im  Kreise H i r s c h ­
b e r g  i. S c h l e s .  haben  den b isher igen  A b ­
geordneten  D r .  A b la ß  w ieder  a l s  K an d id a ten  
aufgestellt. —  I n  der V e rs a m m lu n g  der D ele­
gierten der deutschen W a h lv e re in e  u nd  der 
freisinnigen O rg a n isa t io n e n  des  Kreises K a t t o -  
w i t z - Z a b r z e  w u rd e  mitgeteilt, d a ß  die 
gep lan te  V e rs tä n d ig u n g  m it  der so gen an n ten  
H ü t te n p a r te i  endgiltig  gescheitert sei. M a n  
beschloß, sofort in die A g i ta t io n  fü r  die K a n d i ­
d a tu r  H euser  e inzutreten .

—  D e m  R eichsm il i tä r f iskus  ist fü r  die E r ­
richtung von  B e fe s t ig u n g s a n la g e n  bei B r e s l a n  
d a s  E n te ig n u n g s re c h t  verliehen w orden .

—  Die vom  konservativen V e re in  F r a n k ­
furt  a. M .  veransta lte te , von  übe r  tausend  
P e r s o n e n  besuchte V o lksv e rsam m lun g ,  in der 
die N e ic h s ta g sa b g e o rd n e te n  D r .  Noesicke und



G raf Westarp sprachen, nahm einen glänzenden 
Verlauf.

—  Das einige Landratsämter wegen an­
dauernder Arbeitsüberlastung geteilt werden 
sollen, diese Nachricht entbehrt, wie die 
„Kreuzztg." erfährt, jeder Begründung.

— Die Delegierten und Geschäftsführer 
sämtlicher Zweigorganisationen des Hansa- 
bundes sind zu einer außerordentlichen Tagung 
auf Dienstag, den 7. November nach Berlin 
in die Säle der Handwerkskammer, Teltower 
Straße, einberufen worden.

Dresden, 23. Oktober. I n  Erwiderung 
des vor Jahresfrist von Seiner Majestät dem 
König in Neustrelitz abgestatteteu Besuches 
trafen heute Nachmittag Ih re  königlichen 
Hoheiten der Großherzog und die Frau Groß- 
Herzogin zu zweitägigem Aufenhalt am könig­
lichen Hofe hier ein. Auf dem Bahnhof hatten 
sich zur Begrüßung der König und Prinzessin 
Johann-Georg, sowie n. a. der Kriegsminister 
und der Minister des Auswärtigen einge- 
funden. Es fand großer militärischer Empfang 
statt. Nach dem Abschreiten der Ehren- 
kompagnie bestiegen die Herrschaften die Wagen 
und begaben sich nach dem königlichen Resi­
denzschloß, wo die Gäste von den Prinzen- 
Söhnen und Prinzessin-Töchtern begrüßt 
wurden. Adens 6 Uhr fand im Residenz- 
schloß aus Anlaß der Anwesenheit des Groß- 
herzogs und der Grotzherzogin von Mecklen- 
burg-Strelitz eine Galatafel statt, bei der 
zwischen beiden Monarchen herzliche Trink- 
spräche gewechselt wurden. Hierauf wohnten 
die Herrschaften einer Vorstellung im könig­
lichen Opernhause bei. Der König hat dem 
Kammerherrn v. Aorry das Komturkreuz des 
Heinrichs-Ordens verliehen.

Berchtesgaden, 23. Oktober. Der Prinz­
regent, dessen Befinden sich nach Aussage der 
Leibärzte wesentlich gebessert hat, kehrt heute 
Nachmittag nach München zurück.

S tu ttgart, 23. Oktober. Graf Zeppelin 
hat dem Vorsitzer des nationaltiberalen 
Wahlkreisausschusses in Ulm telephonisch mit­
geteilt, daß er die ihm angetragene Reichs­
tagskandidatur nach reiflichem Überlegen ab­
lehne.

S tu ttgart, 23. Oktober. Herzogin Wera 
von Württemberg hat in der Nacht vom 
Sonnabend zum Sonntag einen leichten 
Schlaganfall erlitten. Im  Laufe des Sonn­
tags ist eine Verschlimmerung nicht einge­
treten; das Allgemeinbefinden ist nicht unbe- 
friedigeud.

Konstanz, 23. Oktober. Amtliches W ahl­
resultat. Bei der am 19. Oktober im W ahl­
kreise Konstanz-Überlingen-Stvckach erfolgten 
Reichstagssrsatzwahl sind insgesamt 27 737 
giftige Stimmen abgegeben worden. Davon 
erhielten Landgerichtsdirektor Freiherr Dr. von 
Nüpplin-Konstanz (Zentrum) 13 262, Gärtner­
meister Hermann Schmid-Singen (Natlib.) 
11441, und Schriftsetzer Karl Großhans- 
Äonstanz (Sozialdemokrat) 3025 Stimmen. 
Neun Stimmen waren zersplittert. Die engere 
W ahl zwischen Rupplin und Schmid findet 
am Freitag, den 27. Oktober statt.

Ausland.
Krakau, 23. Oktober. Der frühere Neichs- 

ratsabgeordnete Pater Stojaiowski ist ge­
storben.

Ciucinnati, 23. Oktober. Hier ist unter 
großen Feierlichkeiten ein Jahndenkmal, ein 
Geschenk des Deutschtums an die Stadt, ent­
hüllt worden. Es ist dies das erste Jahn­
denkmal in Amerika.

Die Revolution in China.
Der Chef des deutschen Kreuzergeschwaders hat 

auf Anfrage über den V e rla u f des SLraßenkampfes 
in  Hankau sunkentelegraphisch über Lsingtau ge­
meldet: I n  der Nacht vom 12. zum 13. Oktober 
versuchte chinesischer Pöbel in  die deutsche N ieder­
lassung einzudringen und zu plündern. Das Lan­
dungskorps „V a te rla n d " in  Gemeinschaft m it der 
F re iw illigen-K om pagnie  drängte den Pöbel m it 
Kolben und B a jone tt aus der Niederlassung. Von 
der Schußwaffe brauchte kein Gebrauch gemacht zu 
werden. Es ist niemand verwundet. I n  den 
Frenrdenniederlassungen herrscht seit dieser Z e it 
völlige Ruhe.

Nach offiziösen chinesischen M eldungen hat 
General yintschang am M ontag den 30 M e ilen  
nördlich von Hankau an der Bahn gelegenen O rt 
Hstaukan erreicht. ZuiLscheng ist m it d re i'K anonen­
booten in  K iuk iang eingetroffen, die dort Kohlen 
und Lebensm ittel einnehmen.

Schritte der chinesischen Regierung bei dem S yn­
dikat der v ie r Nationen wegen einer Anleihe waren 
erfolglos, da das S yndikat die Hergäbe einer A n ­
leihe unter den gegenwärtigen Umständen nicht 
m it der N e u tra litä t vereinbar erklärte, die die 
Mächte zu beobachten wünschten. —  Nach einer 
M eldung aus Schanghai hat die kaiserliche Regie­
rung verfügt, daß den einheimischen Banken Schang­
hais 2 M illio n e n  D o lla rs  auf Konto der Regierung 
in  Depot gegeben werden. Hierdurch w ird  die 
finanzielle Lage wesentlich verbessert.

W ie das Reutersche Bureau erfährt, sind in fo lge 
der Revolu tion die Verhandlungen über die 
chrnesische W ährungsreform -Anleihe im  Betrage 
von 10 M illio n e n  P fund S te rlin g  suspendiert w o r­
den, da man der Ansicht ist, daß die K lausel des 
Anlerhevertrages, die den Banken einen Aufschub 
gestattet durch die gegenwärtige Lage Anw en­
dung findet.

Die NaLionalversammlung hat am Montag 
Nachmittag die Atzungen wieder aufgenommen 
und sich dann zur W ahl der Kommissionen vertagt. 
— E in M itg lied  des Geheimen Rats hat an den

Thron eine Denkschrift gerichtet, in  dem  ̂
nahegelegt w ird, oie Regierung sollte, da die 
Fremden die Revolutionäre anerkannt hätten, m it 
ihnen in  Verhandlung treten und sie nicht als 
Geächtete behandeln.

Der italienisch-türkische ttrieg.
Nachrichten aus T ripo lis.

Die „Agenzia Stes-ani" meldet aus T ripo lis : 
Die allgemeine Lage ist nach wie vor befriedi­
gend. Meldungen aus dem Innern  des Landes 
lasten glauben, daß sich die Araber in  einem 
Zustande der Ungewißheit befinden, wie seiner 
Zeit in Trrpolis vor dem entscheidenden Vor 
gehen. Sie zögern, eine bestimmte Partei zu 
ergreifen, w eil sie Vergeltungsmaßregeln von 
feiten der Türken fürchten, solange sie nicht 
ondgiltig von ihnen erlöst sind. — Aus der 
Türkei treffen noch fortgesetzt chiffrierte Briefe 
und Depeschen ein, was hier zu der Vermutung 
Anlaß gibt, daß die türkische Regierung das 
Volk glauben wachen w ill, T ripo lis  sei noch 
garnicht von den italienischen Truppen okku­
piert. Sonntag früh hat der griechische Archi- 
maudrit der itaienischen Regierung seine E r­
gebenheit ausgesprochen. Fünfhundert oito- 
manische Untertanen haben sich an Bord eines 
deutschen Dampfers in  ihre Heimat zurück­
begeben.

Die Nacht zu Montag ist ruhig verlaufen. 
Montag früh hat von einigen Trupps ara­
bischer Kavallerie und einigen regulären Sol­
daten ein Angriff auf verschiedene Punkte 
stattgefunden. Der A ngriff war bereits gegen 
SfH Uhr überall zurückgeschlagen. Zur selben 
Zeit jedoch begannen einige Araber der Oase 
hinterrücks auf die Vorposten zu schießen. Man 
hat deshalb strenge Maßnahmen zur Durch­
führung der Waffenauslieferung ergriffen und 
zahlreiche Verhaftungen vorgenommen.

Am Sonntag Vormittag führte Hauptmann 
Piazza auf einem Vleriotapparat Flüge aus. 
die unter den Arabern großes Erstaunen und 
heftigen Schrecken hervorriefen, weil diese dem 
Apparat übernatürliche K ra ft zuschrieben.

Zur Besetzung von Homs und Benghasi.
Die Ausschiffung der Truppen wird in 

Homs energisch fortgesetzt. I n  Brngast sind 
weitere Truppen eingetroffen, und ihre Aus­
schiffung -vollzieht sich vollständiger Ruhe.

Die Dampfer „Zefiro", „Verona" und „So- 
lunto" sind -mit Truppen und Materia lien in 
Vengasi angekommen. Die Ausschiffung geht 
schnell vor sich, da die Solunta geeignete Boote 
m it sich führt. Die Lage in Derna ist andau­
ernd gut. Viele Führer und Notabeln Haber', 
sich dem Adm iral Presbitero unterworfen.

diesem b) Die Ausstellung des Kandidaten im  Reichstagswahl' 
"  kreise W i r s i t z - S c h u b i n  wird der nationalliberalen 

Partei überlassen. Über die Person des Kandidaten 
findet eine Verständigung zwischen der nationalliberalen 
und der konservativen Partei im Wahlkreise statt, 
e) Für den Fall, daß die nationalliberaie Partei den 
Wahlkreis Wirsitz-Schubin bei der nächsten Reichstags­
wahl nicht erobert oder auf die Aufstellung des Kandi­
daten in diesem Wahlkreise für die nächste Reichstags­
wahl bis zum 4. November 1911 verzichtet, wird ihr 
von den vereinigten Konservativen und der Fortschritt­
lichen Volksparter je ein bisher in deren Besitz befind, 
liches Landtagsmandat, und zwar in einem diesem 
Wahlabkommen unterliegenden Wahlkreise überlassen. 
Der nationalliberalen Partei werden spätestens bis znm 
1. Oktober 1612 die zu überlassenden Mandate bezeichnet, 
ä) A u s g e s c h l o s s e n  von diesem Wahlabkommen 
werden: 1. der Reichs- und Landtagswahlkreis K o l  
m a r - C z a r n i ka u - F  i l e h n e, 2. der Reichstags­
wahlkreis F  r a u sta d L - L  i s sa, in welchem sich die 
vereinigten Konservativen und die Nationalliberalen an 
das getroffene Sonderabkommen gebunden halten, 3. der 
Landtagswahlkreis H o h e n s a l z a  - S c h u b i n  
S t r e L n o ,  in welchem eme Regelung durch besonderes 
Wahlkreisabkommen ersolgt. Der Wahlkreis K a l m a r  
C z a r n i k a u  ist deswegen nicht in das Wahl- 
abkommen aufgenommen worden, weil er unter allen 
Umstanden in deutschen Händen bleibt. Die Wahl 
eines Polen ist dort ausgeschlossen. Der Reichstags- 
mahlkreis F  r a u st a d L - L  i s s a wird nach dem 
Sonderabkommen der Fortschrittlichen Volkspartei über­
lassen.

Rummelsburg, 20. Oktober. (Achtuhrladenschluß.) 
Da sich die Einführung des Achtuhrladenschlusses bei 
hiesigen Manusakturwarengeschäften bewährt hat, soll 
er nun auch für die Materialwarenbranche eingeführt 
werden.

Provtnzialuachrichten.
6 Briesen, 23. Oktober. (Verschiedenes.) Heute 

M ittag brannte das aus Wohnhaus, S ta ll und Scheune 
bestehende Gehöft des Besitzers Erdmann Zahnte in 
der Nähe des großen Bahnhofs nieder. — Der Turn­
verein unternahm gestern in Stärke von 50 Mann 
einen Ausflug nach Arnoldsdnrf. Unterwegs, wurden 
im Katrincher Walde auf den benachbarten Bergen 
Kriegsspiele veranstaltet. — Die deutsche Wach- und 
Schließgesellschaft ist auch hier in Tätigkeit getreten

Lokalnachrichten.
Thorn, 24. Oktober 1611.

—  ( A u s  A n l a ß  d e s  G e b u r t s t a g e s  
d e r  K a i s e r i n )  erhielten d ie  N o t e  K r e u z .  
M e d a i l l e  3. K l a s s e  die Frau AmLsgerichtsrat 
Klara Heiligendörfser in Pr.-Stargard, die Frau Pros. 
Johanna Ehling in Dt.-Krone, die Frau Bürgermeister 
Id a  Kühnbaum in P o d g o r z , die Frau Landrat 
Charlotte Naapke in Strasburg, der Generalarzt z. D. 
Albert Böttcher in Zoppot, der Landrat Ernst Adolf 
Kreide! in Konitz.

( G r a b d e n k m a l  f ü r  O b e r b ü r g e r ­
me i s t e r  D r .  Ke r s t e  n.) über dem efeuumspon.ienen 
Grabe Dr. Kerstens erhebt sich nun auch das Denkmal, 
welches die städt. Körperschaften in Anerkennung der Ver­
dienste des Verstorbenen um die Entwicklung der Stadt 
gestiftet haben. Die Ausführung war Herrn N i e m e  ti­
sch n e i d e r-T ho rn  übertragen, einem Spezialisten für 
künstlerischen Grabschmnck in Bronze oder Eisen, der 
sich auch in der Plastik durch Herstellung von in Bronze 
getriebenen Adlern und Schwänen für das Nürnberger 
Stadttheater bewährt hat. Das Denkmal besteht in 
einem etwa 2,10 Meter hohen Block aus bayerischem 
Granit, in dessen Vorderseite eine Bronzetasel einge­
lassen ist mit dem Brustbild des Verstorbenen in 
Lebensgröße und der Inschrift darunter „31. 10. 1857 

26. 5. 1910 Oberbürgermeister Dr. G. Kersten die 
Stadt Thorn." Der Kops ist nicht in der glatten M a­
nier getrieben, wie das B ild  Rösners im Nothanshos, 
sondern zeigt moderne Technik; die Arbeit ist künstle­
risch ausgeführt, was um so mehr anzuerkennen, als 
nur eine Photographie, aus dem Atelier Gerdom, zu 
Gebote stand. M an hätte den Granitblock gern etwas 
breiter genommen, doch ließen die Nayonvorschristen 
dies nicht zu. Das Gitter, das in seinen Formen den 
Eindruck des Schlicht-vornehmen macht, ist aus 2 M il l i­
meter starken Bronzerohren, mit einem K erl von 
Eisenstäben zur Verstärkung, hergestellt. Die Kosten des 
Denkmals betragen 2250 Mark, wovon auf den Granit­
block 450 Mark entfallen.

(P  e r s o n a l n a ch r i ch L e n.) Die Kreis- 
chulinspektorstelle in Dirschau ist dem Kreisschul- 

inspektor Schulrat Komorowski in F latow  über­
tragen worden.

Eine größere Anzahl von Geschäftsleuten und Haus- — ( D i e  A b L e i l u n g T  h o r n d e r  deuL  ^  en
beschern hat mit ihr Bewachungsverträge abgeschlossen. 
— I n  der Sitzung des Lehreroereins wurde das von 
Gymnasialdirektor Dr. Lemme aufgestellte Programm 
sür den Fortbildungskursus genehmigt. Dr. Lemme 
wird Vortrüge aus dem Gebiete der mathematischen 
Geographie halten, Oberlehrer Iampert über geschichts- 
philosophische und geschichtsunterrichttiche Probleme, so­
wie über Bismarcks Entlassung sprechen..

r r  Culm , 23. Oktober. (Landwirtschaftlicher 
Frauenverein. Vesitzwechsel.) E in  landwirtschaft­
licher Hausfrauenverein fü r den K re is  C ulm  ist 
hier nach einem V ortrage der F rau  Fabrikbesitzer 
M a tth ia s -E lb in g  gegründet worden. Dem Vere in 
tra ten 38 Damen bei. I n  den Vorstand wurden 
gewählt F rau  Landra t D r. Lohr, F rau  R itte rg u ts ­
besitzer ^M e y e r zu Eissen-Napolle. R itte rg u ts -

K o l o n i a l g ' s e l l s c h a f t )  veranstaltet am Mittwoch 
den 1. November im großen Artushossaale einen V or­
tragsabend. Herr Oberstleutnant z. D. H ü b n e r  wird 
einen Lichtbildervortrag mit dem Thema „Neisebilder 
aus Nordasrika, die tunesische und die tnpolitanische 
Frage" halten. Oberstleutnant Hübner, der sich seit 
langem mit den Studien fremder, im besonderen der 
französischen Miliiärverhältnisse beschäftigte, lenkte als 
einer der ersten die allgemeine Aufmerksamkeit auf das 
zielbewußte Bordringen Frankreichs gegen das Hinter­
land von Marokko. In  der Folge wurde er durch 
mehrere Zestungsredaktionen, zu denen er als M it- 
arbeiter Beziehungen hatte, veranlaßt, dem Gedanken 
an eine Reise nach den betreffenden Gegenden näher 
zu treten. Diese Reise wurde im Jahre 1902 ans- 
reführt, und es gelang dem genannten Offizier, bis zu

besitzer M eyer zu Eissen (S chriftfüh rer). Frl. Mescck-: l em Quellgebiet der Zousfana und in die unmittelbarste
Jtzigsohn (Kassenführerin) und F rau  

ulm. — Der Uhrmacher A lo is  M a -
Eulm , F rau
Großmann-Culm. — Der Uhrmacher 
jewski-C ulm  hat das Hausgrundstück des M a le r 
Meisters PioLrowicz. Graudenzerstraße N r. 7. fü r 
40 000 M ark  gekauft.

P r . SLargard, 23. Oktober. ( I n  der P ro- 
oinzial-Irrenanstalt) sind in der letzten Woche 5 
neue Typhnsfäüe vorgekommen. Todesfälle haben 
sich nicht ereignet.

Angerburg, 23. Oktober. (Vom Zug'e über­
fahren.) Gestern wurde auf der S tation P ri-  
stanien der Mühleupächter Laudon vorn Zug über­
fahren und getötet.

RasLenburg, 23. Oktober. (Schwerer Unfall 
beim Jagdreiten.) Beim Iagdreiten der Offiziere 
des Grenadier-Regiments N r. 4 (früher altes 
Danziger Grenadier-Regiment) stürzte der Leut­
nant Ninkleben so unglücklich, daß er auf der 
Stelle verschied.

Schutttz, 20. Oktober. (Neue Straße.) Aus A n­
regung einiger Bürger läßt die Stadtverwaltung nach 
der Weichselfähre einen neuen öffentlichen Weg von der 
Breitestraße am Schulpark vorbei über di§ Weichsel- 
wiesen ausführen.

Schneidemühl, 20. Oktober. (Die Einweihung der 
hiesigen 3. Gemeindeschule) fand heute Vormittag 
11 Uhr statt und zwar in der zum neuen Schulgebäude 
gehörigen Turnhalle.

Posen, 23. Oktober. ( D a s  W a h l a b k o m m e n  
z w i s c h e n  den  d e u t s c h e n  P a r t e i e n  de r  
P r o v i n z  P o s e n )  ist zustande gekommen. Die Ver­
einbarung lautet: Die Provinziatvorstände der ver­
einigten Konservativen, der Fortschrittlichen Votkspartei 
und der nationalliberalen Partei schließen für die 
nächsten Reichs- und Landtagswahlen einschließlich 
einer Neuwahl im Falle der Auflösung des Reichstages 
folgendes Wahlabkommen: a) Die Parteien sichern sich 
mit nachfolgenden Ausnahmen ihren b i s h e r i g e n  
V e s i t z s t a n d  und sagen sich bei der Unterstützung 
ihrer Kandidaten g e g e n s e i t i g  W a h l h i l f e  zu.

Nähe von Figig zu kommen, welche Oase zu jenen 
Zeiten von den Franzosen noch nicht besetzt war, vor 
der sie aber bereits bedeutende Kräfte zusammengeführt 
hatten. Oberstleutnant H. lernte aber aus dieser Reise 
auch die weiter nördlich gelegenen ostmarokkanischen 
Grenzgebiete kennen Hübner, der auch M itglied der 
französischen geographischen Gesellschaft für Nordasrika 
ist. reiste ohne Unterstützung des Generalgouverneurs 
auf eigene Verantwortung und war Zeuge der Ver­
handlungen der französisch-marokkanischen Grenz- 
kommission. Sein, diese Episoden behandelndes. Buch 
„Eine Pforte zum schwarzen Erdteil" ist von der 
deutschen, französischen wie auch englischen Kritik sehr 
gut aufgenommen und durchaus günstig besprochen 
worden. Weitere Reisen führten Hübner nach Tunesien, 
Tripolitanien, nach der kleinasiaHschen Küste; im letzten 
Jahre hat er sich im besonderen dem Studium vor­
geschichtlicher Baudenkmäler an der nordafrikanischen 
Küste in Frankreich und in England gewidmet. Im  
Jahre 1906 nahm Oberstleutnant Hübner auf Veran­
lassung des Auswärtigen Amtes an der Reise der 
deutschen Gesandtschaft von Tanger nach Fes teil. Der 
Genannte verfügt über weile Beziehungen zu den 
Deutschen in Marokko, für deren Interessen er wieder­
holt in der Presse eingetreten ist. E r ist einer der sehr 
wenigen Deutschen, der die, bei dem Vorgehen Frank­
reichs gegen Marokko, insbesondere in Frage kommenden 
Gegenden im Osten des Sultanats kennt. Zahlreiche 
Lichtbilder, meist nach eigenen Aufnahmen gefertigt, 
unterstützen seine Vortrage, die allenthalben sehr bei­
fällig ausgenommen worden sind. Der Vortragende 
spricht vollständig frei.

—  ( V o r s c h u ß - V e r e i n  zu  T h o r n . )  
Statutengemäß fand gestern Abend 8V? Ühr im  
Fürstenzimmer des A rtusho f die diesjährige 2. o r­
dentliche Generalversammlung statt. Der Vorsitzer 
des Aufsichtsrats Herr Kaufm ann M a l l o n  er­
öffnete die Versammlung, nachdem er festgestellt 
hatte, daß diese ordnungsmäßig einberufen war. 
und e rte ilte  dem D irektor Herrn S tad tra t Goewe 
zu Punkt 1 der Tagesordnung das W ort. Herr 
D irektor G o e w e  berichtete eingehend über den

Geschäftsgang fü r die letzten Leiden Q uarta le  und 
te ilte  der Versammlung m it, daß der Umsatz auf 
allen Konten sich erfreulicherweise gehoben hat. 
Den M itg lie d e rn  wurden bis Ende September 
d. J s . 8220 Wechsel m it zusammen 6 300 000 M ark 
gegen 7660 Wechsel m it zusammen 5 420 000 M ark 
diskontiert, das sind mehr 560 Stück m it 880 000 
M ark. Trotzdem bei denselben Neichsbankdiskont- 
sätzen den M itg lied e rn  ^  Prozent b illige r, als im  
gleichen Zeitraum e des Vorjahres. Wechsel- und 
KonLo-Korrent-Kredite abgerechnet wurden, ist der 
B ru ttogew inn  per Ende September um 6 700 M ark 
höher a ls im  Vorjahre und hat die Höhe von 
46 207,75 M ark erreicht. Hervorgehoben wurde, 
daß die Genossenschaft m it ihren 'M itg liedern  auf 
allen Konten, w ie auch bei Wechseldiskontierungen 
provisionsfrei abrechnet. Der Gesamtumsatz betrug 
in  den 9 M onaten auf einer Seite des Hauptbuches 
31 960 000 M ark, das sind gegen das V o rjah r mehr 
4 600 000 M ark. Es wurde empfohlen, dem Über­
weisungsverkehr immer mehr Beachtung zu 
schenken. W enn auch bereits erfreuliche Resultate 
zu verzeichnen sind, so sollte gerade diese große A n ­
nehmlichkeit immer mehr ausgenutzt werden. A u f 
die E in führung der Heimsparbüchsen wurde hinge­
wiesen und deren Zulegung angelegentlichst em­
pfohlen. D ie Heimsparbüchjen werden unentgelt­
lich hergegeben. Um den M itg lied e rn  Gelegenheit 
zu geben. Wertsachen dauernd, oder auch nur fü r 
kürzere Z e it sicher aufbewahren zu können, ist die 
Anschaffung eines Safe-Schrankes beschlossen. D ie 
Schließfächer werden zu mäßigen Sätzen an die 
M itg lie d e r vermietet. Gemäß K 36 Absatz 10 a des 
VereinsstatuLs wurde die Höchstgrenze der den 
V ere in belastenden Darlehne (Depositen- Sckeck- 
und Spareinlagen) von 1 M il l io n  auf 1^  M il l io n  
M ark erhöht. A u f die bei der Genossenschaft e in­
gerichtete Äuskunfts- und Beratungsstelle wurde 
besonders aufmerksam gemacht und den M itg lied e rn  
empfohlen, sich in  allen Kreditangelegenheiten, in s ­
besondere vor Abschlüssen von neuen Geschäften, 
sofern ihnen die Verhältnisse der Auftraggeber mcht 
bekannt sind. an den Vorstand um Auskunft 
oder Auskunftseinholung zu wenden. A lle  diese 
Auskünfte werden kostenfrei gegeben. Schluß der 
Versammlung um 9Z4 Uhr.

— ( D e r  d e u t s c h - e v a n g e l i s c h e  J u g e n d -  
v e r e i n )  eröffnete am Sonntag das W in te rha lb ­
ja h r m it einer gut besuchten Versammlung im  
Lesesaale des ev. Lehrerseminars. Herr P fa rre r 
J a k o b i  nahm zunächst auf den Geburtstag un­
serer Kaiserin Bezug, um dann auf die Persönlich­
keit Luthers einzugehen, den unser Kaiser einm al 
den größten aller Deutschen genannt habe. E r 
schilderte ihn in  großen Zügen als einen Helden 
der F re ihe it, des Glaubens und der Liebe. Nach 
dem Vortrage wurde zur Beratung eines Satzungs- 
entwurfs geschritten. A ls  Zweck des Vereins wurde 
in  8 1 festgestellt, er solle seine M itg lied e r im  evan­
gelischen Christentum und in  der Liebe zum deut­
schen Vaterland stärken, ihnen Gelegenheit zu 
freundschaftlichen Zusammenkünften sowie zur E r­
werbung nützlicher Kenntnisse bieten und sie vor 
sittlichen Versuchungen bewahren. I n  den sonn­
täglichen Zusammenkünften 7 ^ —9 Uhr abends im  
Sem inar w i l l  man sich m it Turnen, Jugend- und 
Gesellschaftsspielen, Lesen, Singen beschäftigen. 
Auch sollen nach Möglichkeit religiöse und weltliche 
Vortrüge geboten werden. Aus der alsdann vorge­
nommenen Vorstandswahl gingen Patzold. Radtke, 
Kunow. Daus und Stein te hervor. E in  K u ra to r i­
um, bestehend aus den Herren Sem inardirektor 
John, Sem inarlehrer Köppen und P fa rre r Jakobi 
steht beratend und helfend dem Vereine zur Seite, 
einige Seminaristen wirken als „Freunde" m it. Am  
nächsten Sonntage be te ilig t sich der Verein an dem 
im  Sem inar stattfindenden L ichtb ildervortrag über 
T iro l.

— ( T u r n v e r e i n  I  a k o b s v o r st a d t.) 
Zwecks Gründung eines Turnvereins auf der Iakobs- 
vorstadt findet am Sonnabend den 28. d. M ts., abends 
8 Uhr im Restaurant Drenikow, Leibitscherstraße, aber­
mals eine Versammlung statt, da sich nachträglich bef 
dem Einbernser der ersten erfolglosen Versammlung so 
viel Herren zur Aufnahme gemeldet haben, daß die 
Gründung des Turnvereins nunmehr gesichert erscheint. 
Alle Freunde des Turnsports werden ersucht zu er­
scheinen.

— ( T h o r n e r  S t a d t t h e a t e r . )  Aus dem
Theater-bureau wird uns geschrieben: Heute, Diens­
tag, findet der erste Kammerjpielabend der Saison 
statt. Es gelangt der französische Sensationsjchwank 
„Kümmere dich um Ametie" von Georges Feydeau zur 
Aufführung, mit dem nochmaligen Hinweis, daß diese 
Vorstellung nur für die reifere Jugend bestimmt ist. 
Mittwoch bleibt das Theater geschlossen. Donnerstag 
zweite Wiederholung von der mit so großim Beifall 
aufgenommenen Oper „M ignon". Freitag znm ersten­
male „Die Bnmmetstndenten", große Vandeville-Posse 
mit Gesang und Tanz. Sonnabend geht als Volks­
vorstellung „M inna von Barnhelm" in Szene. Sonn­
tag Nachmittag aus vielfachen Wunsch „Der Vizeadmi­
ra l", große Operette in 3 Akten von C. Millöcker zu 
halben Kassenpreifeu.

7-  ( K e i n  K i n e m a t o g r a p h  v e r ­
s t e i g e r t . )  Durch einen unglücklich gewählten 
Ausdruck in  einer amtlichen Zeitungsanzeige w ar 
heute rn der S tad t das Gerücht verbreitet, daß der 
Kinematograph „M e tro p o l"  unter den Hammer 
komme, und es hatten sich auch mehrere Kauflustige 
heute V o rm ittag  dort eingefunden. Diese mutzten 
indessen zu ihrer Enttäuschung erfahren, daß von 
einer Zwangsversteigerung nicht die Rede sei. am 
allerwenigsten des ganzen Theaters. Der Sachver- 
ha lt emfach der. daß der Besitzer fü r eine Woche 
250 M ark Lustbarkeitssteuer zahlen sollte, gegen 
diese ihm  zu hoch scheinende Summe aber Protest 
einlegte und deshalb sich berechtigt fühlte, b is  zum 
A ustrag des S tre ites m it der Zahlung zurückzu­
halten. Dre S tad t w ar anderer M einung und schritt 
kurzerhand zur Pfändung, ickdem sie durch die 
„Presse die Zwangsversteigerung eines „K in e ­
matographen ankündigte, w om it der Vorführungs- 
apparat gemeint war. worunter das P ub likum  
aber das gesamte Theater verstand. Selbstverständ­
lich zahlte der Besitzer nun die 250 M ark Steuern, 
w o m it, die „Zwangsversteigerung eines K ine- 
matograpyen die bei dem großartigen Geschäfts­
gang dieser Theater ganz Thorn in  Erstaunen ge­
setzt. erled igt war.

— (E i n e Z j e g e n z u ch t st a t i 0 n) hat die 
Landwirtschaftskammer bei Herrn Besitzer Tober in 
Thorn, Weißhöserstraße 60, eingerichtet. Der Bock ge­
hört der weißen Saanenziegenrasse an, wie auch sämt­
liche von der Kammer in Westpreußen eingeführten 
Böcke und Ziegen diesem Schlage angehören. Hier­
durch wird zweifellos die ländliche Ziegenzucht sehr ge­
hoben und es ist nur zu wünschen, daß solche Stationen 
von den Ziegenhaltern viel in Anspruch genommen 
werden.

— ( P o l i z e i l i c h e s . )  Arrestanten verzeichnet der 
Polizelbericht heute 2.

— ( Z u g e l a u f e n )  ist eine weiße Henne. 
Näheres im Poiizeisekretariat, Zimmer 49.

— ( V o n  d e r W  e i ch s e l.) Der Wasserstand 
der Weichsel bei T  h 0 r  n betrug heute — 0,10 Mete,



-

er ist seit gestern um 2 Zentimter g e f a l l e n .  Bs! 
C h m a l o w i c e  ist der Strom von 1,18 Meter 
auf 1,16 Meter g e f a l l e n .

Geistige Übung.
Von den Gegnern der modernen Gesundheits­

pflege ist vielfach die Behauptung aufgestellt wor­
den, daß durch die hygienischen Bestrebungen die 
Minderwertigkeit der Rasse gezüchtet werde, weil 
dadurch Persönlichkeiten am Leben blieben, die in  
sichtbarer oder unsichtbarer Weise Krüppel wären, 
als solche sich nicht zur Zuchtwahl eigneten und die 
gesundheitliche Entwicklung der anderen Menschen 
hinderten. Die Kurzsichtigkeit dieses Einwurfes ist 
vielfach von maßgebendster Seite nachgewiesen 
worden, und vor allem vergessen jene Tadler, daß 
am Kulturmenschen neben dem Körper auch der 
Geist seine unbedingte Berechtigung zur Existenz 
hat. Oder wie stellen sie sich zu dem Körper des 
körperlich Starken, aber geistig Schwachen oder 
Kranken, wenn sie den körperlich Kranken, aber 
geistig Starken vernichten wollen? Es ist doch wohl 
außer Frage, daß ein körperlich vollkommen ge­
sunder, geistig aber kranker Mensch iü r seine M it ­
menschen eine viel größere Schädigung bedeutet als 
der andere.Fall; ja. der körperliche Krüppel m it 
geistiger Stärke und Gesundheit kann werden und 
ist vielfach geworden ein Lichtbringer und ein 
Segen für die Menschheit. Körper und Geist hän­
gen wohl eng zusammen, aber dennoch sind sie ge­
trennt; jeder von beiden kann seine eigene Ent­
wicklung nehmen, und jeder von beiden bedarf 
seiner ergenen Pflege und Übung. Das Genie aller­
dings w ird als solches geboren, aber unter einer 
richtigen Erziehung kann sich wohl ein Talent b i l­
den, unter einer Erziehung, die das geistige Kön­
nen des Kindes erkannt hat und dieses Können 
durch sorgfältige Führung bis zur Höhe der mög­
lichen Entwicklung bringt. Geistige Anlagen, die 
w ir unbenutzt liegen lassen, verkümmern genau so 
wie die Glieder des Körpers, die w ir  nicht ge­
brauchen, und wie w ir unsere Muskeln durch 
Übung stählen und kraftvoll gestalten können, so 
können w ir  auch unsern Geist zu kraftvoller und er­
höhter Leistung erziehen. Freilich ist die E r­
ziehung des Geistes unendlich schwieriger als die 
des Körpers, weil sich die ihm durch Über­
anstrengung zugefügten Schädigungen nicht sofort 
zeigen und er unter Aufgaben, die über das ind i­
viduelle Vermögen gehen, erst allmählich zu­
sammenbricht, dann aber meistens für immer noch 
mehr verkümmert, als es unter zu großer Schonung 
und mangelhafter Vetätigung geschieht. E ltern 
und Lehrer müssen daher in  der geistigen Erziehung 
ihrer Kinder das Können sehr sorgsam abwägen 
und zu erkennen sich bemühen, aber andererseits soll 
man auch nicht die Ziele bei der geistigen Übung 
der Kinder zu kurz stecken, und vor allem soll man 
m it dem häufigen Klagen aufhören, daß die M itte l­
schulen zu hohe Anforderungen stellen. Das tr if f t  
höchstens für geistige Veranlagung, die nicht in  
diese Schulen gehört. Das geistige Kraftvermögen 
ist ebenso wie das körperliche ein individuell vo ll­
kommen verschiedenes; nicht in  letzter Lin ie w ird 
es durch Abstammung und Vererbung beeinflußt, 
und wem es nicht gegeben ist, in  leichter freier 
Entwicklung seines Geistes sich zu den höheren gei­
stigen Anforderungen der akademischen Berufe 
durchzuarbeiten, der w ird auch in  jenen Berufen, 
die mehr die Hand als den Kopf verlangen, des 
Lebens Glück und Zufriedenheit finden. Und dazu 
bedarf er keiner gelehrten Vorbildung auf den 
höheren Schulen. Für den aber, /der zum geistigen 
Arbeiter von Natur bestimmt ist, möge schon früh 
der Grundsatz gelten: Übung macht den Meister. 
Der Geist soll und muß geschult und geübt werden, 
allerdings, ohne daß man den Körper darüber ver­
nachlässigt, und ein solcher geübter Geist w ird sich 
dann auch zu immer höheren Fähigkeiten ent­
wickeln. und damit w ird seine Leistung sich mehr 
und mehr steigern, ohne daß der Körper dadurch 
Schaden nimmt. Dr. M .

M a n n ig fa lt ig e s .
( V o r  d e m  K r i e g s g e r i c h t  d e r  

K ö n i g l i c h e n  K o m m a n d a n t u r  i n  
B e r l i n )  begann am Montag die Verhand­
lung gegen die Leutnants Günther Schmidt 
und Ewald Eggers vom 41. Infanterieregi­
ment in T ilsit wegen vielfachen Betruges, 
schwerer Urkundenfälschung, militärischer 
Unterschlagung, militärischen Ungehorsams, 
Falschmeldung und unerlaubter Entfernung 
vom Regiment. Die beiden jungen Offiziere, 
denen das kleinstädtische Leben in der ost- 
vreußischen Grenzgarnison nicht behagte, 
fuhren oftmals nach Berlin und amüsierten 
sich hier in den Nachtlokalen. Da es aber 
mit ihrem Gelde knapp bestellt war, entnahmen 
sie Darlehen gegen Wechsel in ziemlich hohen 
Beträgen, und da die Darlehengeber mehr­
fach einen Bürgen verlangten, so sollen sie den 
Namen von Kameraden gefälscht haben. Sie 
machten auch in Berliner Hotels große Zech- 
schulden und ließen sich außerdem Darlehen 
vom Hotelpersonal geben. Eggers vertröstete 
die Gläubiger m it der Versicherung, daß er 
der Universalerbe eines sehr reichen Oheims 
sei, der auch schon zu Lebzeiten alle Schulden 
für ihn bezahlen werde. Schmidt wies da­
rauf hin, daß er eine reiche M utter habe, die 
für die Bezahlung seiner Schulden eintreten 
werde, Dies geschah aber nicht, und die 
Gläubiger erstatteten schließlich beim Regi­
ment Anzeige. Nach Verlesung der Anklage 
beschloß des Gericht, die Öffentlichkeit für die 
ganze Dauer der Verhandlungen auszuschließen, 
und zwar wegen Gefährdung Militärdienst- 
licher Interessen. Der Prozeß dürfte einige 
Tage in Anspruch nehmen.

( D i e  i n t e r n a t i o n a l e  A u t o m o ­
b i l a u s s t e l l u n g  i n  B e r l i n )  hatte 
während ihrer lOtägigen Dauer 112 000 Be­
sucher zu verzeichnen.

( A u f  d e m  S t r a ß e n p f l a s t e r  z e r ­
s c h m e t t e r t . )  Der Lithograph Kanoch in 
Halle wurde in seiner Wohnung der Tochter 
seines W irtes gegenüber zudringlich. A ls 
das Mädchen ihn zurückwies, brachte er ihm 
mit einem Messer einen Stich in die Wange 
bei. A ls  der Vater des Mädchens herbei­
eilte, sprang Kanocha aus dem Fenster der

im 2. Stock belegenen Wohnung auf die 
Straße, wo er tot liegen blieb.

( E i n e n  R a u b m o r d  v e r s uc h )  ver­
übte am Montag Nachmittag in der Tabor- 
straße in Wien ein M ann auf den Juwelen- 
Händler Stock, der schwer verletzt wurde. 
Der Täter und sein Genosse, der während 
des Überfalles vor dem Luden aufgepaßt 
hatte, plünderten das Geschäft aus. Beide 
Räuber sind unbehelligt entkommen.

( S e l b s t m o r d  e i n e s  M ö r d e r s . )  
Der seiner Zeit zum Tode verurteilte Mörder 
der Schauspielerin Oginska, der Student 
Lewicki, hat sich im Leinberger Gefängnis 
vergiftet. An seinem Aufkommen wird ge­
zweifelt.

( V o n  der  i n t e r n a t i o n a l e n  A u s ­
s t e l l u n g  i n  T u r i n . )  Seit dem Tage 
der Eröffnung der Ausstellung, dem 29. 
A pril, haben 5 488944 Personen die Aus­
stellung besucht. I n  der ersten Hälfte des 
Oktober betrug die Anzahl der täglichen Be­
sucher mehr als 60 000. Am Sonntag den 
15. Oktober wurden mehr als 146 000 Be­
sucher gezählt. Der Fremdenzuzug nach 
Turin  sowohl aus Ita lie n  wie aus dem Aus- 
lande wächst, da die Ausstellung am 19. No­
vember geschloffen wird.

( W i e d e r  e i n H a u p t k o u p  r u s f i ­
sch er  R ä u b e r . )  W ie aus Saloniki ge­
meldet wird, überfielen Räuber die von M o- 
nastir nach Skutari fahrende Post bei Elbassan 
und raubten 30 000 Pfund.

Dev italienisch-türkische Krieg.
R o m ,  23. Oktober. Die „T ribuns" meldet aus 

T ripo lis  von heute: Die Luftschiffer-Kapitäne
Piazza und MeiZe unternahmen heute einen E r­
kundigungsflug bis Agezra, 12 Kilometer über 
Vumeliana, hinaus und entdeckten vier türkische 
Lager in  Abständen von 12—14 Kilometern vor den 
Vorposten. Eines dieser Lager war sehr groß. Das 
40. In fanterie-Bata illon, das eine Rekognoszierung 
unternahm, tra f bei Buluk den Feind, der sich in 
beträchtlicher Entfernung hielt und zahlreiche Ge­
wehrschüsse abgab. Das B ata illon ging unter 
energischem Feuer vor. Die Türken flohen und 
ließen drei Tote zurück. Die Ita lie n e r hatten keine 
Verluste.

S a l o n i k i ,  24. Oktober. In fo lge  der ent­
standenen Erregung der breiten Volksschichten rich­
tete das Zentralkomitee für E inheit und Fortschritt 
an das Volk eine Proklamation, in  der dieses auf­
gefordert w ird, Besonnenheit zu bewahren und Haß 
und Zorn zurückzuhalten. Die übergroße Auf­
regung sei ein Zeichen von Schwäche. Die osma- 
nische Nation aber sei stark und schließlich des 
Sieges gewiß. M i t  H ilfe der getreuen Senussi, 
Berber und Araber werde man die Ita lie n e r aus 
T ripo lis  verjagen.

K o n s t a n t i n o p e l ,  24. Oktober. Wie ver­
lautet, erhielt das Ministerium des Inne rn  eine 
Depesche- nach der die Ita lie n e r bei dem Bombar­
dement von Derna durch das Feuer der türkischen 
Truppen bedeutende Verluste erlitten. Nach dem 
Bombardement landeten die Ita lie n e r 1500 Mann. 
Die türkischen Truppen und Einwohner zogen sich 
dann in  das Innere zurück, wo sie einen Nachschub 
abwarten, um einen A ngriff auf die Stadt zu 
unternehmen.

M a l t a ,  24. Oktober. Nach Briefen aus 
Benghasi richtete das Bombardement der Ita lie n e r 
große Verheerungen an und rie f eine große Panik 
hervor. Zahlreiche Wohnhäuser und andere Ge­
bäude wurden zerstört. Die Malteserkirche ist te ils 
eingestürzt, wobei 8 Personen getötet und 10 ver­
wundet wurden. Das britische Konsulat hat schwere 
Beschädigungen erlitten. Der englische Konsul ist 
verletzt. Mehrere jüdische und englische Staats­
angehörige, die auf das Konsulat flüchteten wurden 
getötet oder verwundet. Briefe schätzen die Zahl 
der Getöteten unter den Eingeborenen auf 4000.

Neueste Nachrichten.
10 000 Rubel geraubt.

B e u t h e n ,  24. Oktober. Auf dem Wege von 
der Kreiskasse in  Olkusch nach einer Zementfabrik 
in  Ugrodzienice wurde der Kassierer überfallen 
und verletzt. 10 000 Rubel wurden geraubt.

Der Liebesroman eines Erzherzogs.
W i e n ,  23. Oktober. Bei der Hochzeit des 

künftigen österreichischen Thronfolgers Erzherzog 
K a rl Franz Josef siel das Fehlen des Onkels des 
Prinzen, des Erzherzogs Ferdinand K arl, auf und 
gab zu allerlei Gerüchten Anlaß. Es wurde erzählt, 
der Erzherzog, der sich seit Jahren um die Tochter 
des Professors an der Wiener technischen Hochschule, 
Hofrat Czuber, bemüht, habe die Absicht, auf alle 
Rechte und Würden als kaiserlicher P rinz zu ver­
zichten, um die junge Dame, eine bekannte Wiener 
Schönheit, zu heiraten. M an wollte sogar bereits 
wissen, daß der Kaiser den Verzicht seines Neffen 
genehmigt und ihm gestattet habe, den Namen 
„B u rg " anzunehmen und ihm eine jährliche Apanage 
von 40 000 Kronen ausgesetzt worden sei. — Nach 
weiterer Meldung aus Wien w ird  jedoch an maß­
gebenden Stellen in  Wien die Nachricht als unzu­
treffend erklärt. M an glaubt, daß es sich hier um 
eine bloße Kombination handle. Das Fernbleiben 
des Erzherzogs ist aber tatsächlich darauf zurückzu­
führen, daß der Erzherzog, wie seit langem bekannt 
ist, wegen seines leidenden Zustandes schon seit 
Jahren sich in  Baden Lei Wien oder in  Meran auf­
hält und allen höfischen gesellschaftlichen Veranstal­
tungen fernbleibt.

E in  griechisches Schiff gescheitert.
P a r i s ,  23. Oktober. W ie aus Bordeaux ge­

meldet w ird, ist der von S u lina  in  Rumänien kom­
mende griechische Frachtdampser „Georgios" drei­
hundert Meter von der Küste an der Gironde- 
mündung gescheitert. Von der 22 M ann zählenden 
Besatzung konnten sich nur sieben retten. Das 
Schiff ist verloren.

Die Kongogebietsabtretungen.
P a r i s ,  23. Oktober. Das „Jou rna l des 

Debats" schreibt über die zwei an Deutschland ab­
zutretenden GebieLsstreifen, welche Kamerun m it 
dem ULangi- und dem Kongofluß verbinden sollen: 
In fo lge  dieser Lösung der Frage der Zerschneidung 
des m ittleren Kongo, durch welche derselbe in  W irk­
lichkeit zweimal zerschnitten w ird, verbleibt uns

zwischen den beiden deutschen Stücken ein Gebiet, 
das m it unserem übrigen Kongo nur verm ittels 
des Ubangiflusses verbunden ist. Um dieses so selt­
same, geschichtliche Gebiet zu behalten, verzichten 
w ir  auf den „Entenschnabe!" und bringen w ir  im 
nördlichen Kongo Opfer, welche den W ert der 
Enklave weit übersteigen.

Cook.
K o p e n h a g e n ,  23. Oktober. Dr. Cook m it 

Gemahlin ist heute Abend hier eingetroffen. Auf 
dem Bahnhöfe hatte sich eine mehrere hundert Köpfe 
zählende Menschenmenge eingestellt, von der Cook 
m it Schmähungen überhäuft und gehöhnt wurde. 
Wieder eine Vestechungsaffäre im  Petersburger 

S tadtrat.
P e t e r s b u r g ,  23. Oktober. Gegen den Stadt- 

ra t Dandre erhob unlängst der revidierende Senator 
Neidhardt Anklage wegen Annahme von V§- 
stechungsgeldern von der bekannten F irm a Westing- 
hausen, Erbauerin der Petersburger Tramway. 
Die Untersuchung in  Sachen Dandres ergab, daß der 
Präsident des technischen Vaukomitees, Geheimrat 
Nowirow, ein M itg lied  des Baukomitees, der 
Direktor des elektrotechnischen Institu ts , Geheimrat 
Professor Woinarowsky, und der Techniker der 
Stadthauptmannschaft, Saweljew, sämtlich von der 
F irm a Westinghausen respektable Summen erhalten 
haben. Senator Neidhardt hat gegen diese Per­
sonen ein Gerichtsverfahren wegen Erpressung ein­
geleitet.

Erdbeben.
S a l o n i k i ,  24. Oktober. I n  Saloniki-Süd- 

Mazedonien wurde gestern Nacht ein starkes Erd­
beben verspürt. I n  Koßkoej ist ein Telegraphen­
amt eingestürzt. Die Bevölkerung wurde von 
großem Schrecken ergriffen. Menschen sind nicht 
umgekommen.

Zum französischen Kolonial-Skandal.
T a n g e r ,  24. Oktober. General Toutee be­

traute trotz des ihm von der Regierung ausge­
sprochenen Verweises einen Militärzahlmeister, 
einen Hauptmann und zwei Beamte m it der pro­
visorischen Leitung des Kommissariats in  Udschda. 
Der „M a tin "  meldet: General Lyauty, der Vor­
gänger Toutäes als Oberkommissar der algerisch- 
marokkanischen Grenzgebiete, erklärte, General 
Touteo müsse für seine Maßnahmen gute Gründe 
gehabt haben. E r hätte an seiner Stelle wahr­
scheinlich ebenso gehandelt.

AmtlicheNolieruttgettderDanzigerProdukten-
Börse.

vom 24. Oktober 1911.
Wetter: trübe.

Für Getreide, Hülsensrüchte und Olsaaten werden außer dem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

nsancemäßig vom Käufer au den Verkäufer vergütet. 
W e i z e n  unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 

Negulierungs-Preis 202st/.z Mk. 
per Oktober 202-'2 Mk. bez. 
per November 202 Mk bez. 
per November— Dezember 202-/2 Mk. bez. 
per Dezember— Januar 204' 2 Mk. bez. 
per Januar—Februar 267 Br., 206-/, Gd. 
per A p r i l-M a i 212 Br.. 211-/, G d /  
hochbunt 756— 777 Gr. 197— 204 Mk. bez. 
bunt 766 Gr. 202 Mk. bez. 
rot 734-772  Gr. 188— 196 Mk. bez.

R o g g e n  schwächer, per Tonne von 1000 Kgr. 
inl. 744 Gr. 171- ,  Mk. bez.
NeguUerungspreis 173 Mk.
per Oktober 174— 173-2 Mk. bez.
per Dezember-Januar 175 Mk. bez. 7
per Januar-Februar 177- 2— 176- » M .  bez.
per April— M ai 181 Mk. bez.

Ger s t e  unverändert, per Tonne 1000 Kgr. 
inl. 668— 677 Gr. 176-189 Mk. bez. 
transito 134- >  Mk. bez.

H a f e r  unverändert, per Tonne von 1000 Kgr.
inländ. 171— 178 Mk. bez.

Rohzucker .  Tendenz: ruhig.
Neudement 88 "/g fr. Reusahrw. 17,10 Mk. iukl.LL. 
per Oktober—Dezember 12,55 Mk. bez.

K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- 10.90— 13,20 Mk. bez.
Roggen- 10,80-12,10 Mk. bez.

Der Vorstand der Produkten-Börse.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
Tendenz der Fondsbörse:

Österreichische Banknoten . . . . . 
Russische Banknoten per Kasse. . . . 
Wechsel aus Warschau . . . . . .
Deutsche Neichsanleihe 3'/z °/g. . . . 
Deutsche Neichsanleihe 3 o/g . .  . .
Preußische Konsols 3-/2 ° /g .....................
Preußische Konsols 3->/<,..........................
Thorner Stadtanleihe 40/0.....................
Thorner Stadtanleihe 3-^"/<, . . . . 
Westprenßische Pfandbriefe 4 o/§ . . . 
Westpreußische Pfandbriefe 3-/2 o/g . . 
Westprenßische Pfandbriefe 3 " o neul. I I .
Posener Pfandbriefe 4 0 /0 .....................
Rumänische Rente von 1894 4 "/<, . . 
Russische unifizierte Staatsrente 4->/<, . 
Polnische Pfandbriefe 4- 2 O y . . . . 
Große Berliner Straßenbahn-Aktien .
Deutsche Bank-Aktlen...............................
Diskonto-Komlnandit-Anteile . . .
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktien. . .
Ostbank für Handel und Gewerbe . . 
Allgemeine Elektrizilätsattiengesellschaft. 
Bochumer Gußstahl-Aktien . . . .
Harpener Bergwerks-Aktien . . . .
Laurahütte-Aktien....................................

Weizen loko inRewyork. . . . . .  .
„ Oktober ..........................................
„ Dezember . . . . . . . . .
., M ai ....................................................

Roggen Oktober ......................... . . .
„ Dezem ber..........................................
„ M a i ...................................   . . .

24. Okt.

99.20 
89,40 
78,25

1 0 3 ,-
91.60
72.60
93.20

191.50
258.25 
184,90
124.25 
1 2 9 ,-
764.75
222.50 
178.80 
16169 
103-- 4 
206.—  
219.—
210.75 
1 8 4 ,-
185.75 
193 25

.Okt.

191,60
257,40
184,80
124.25 
129,— 
264,—
221.50 
174,20
161.25 
103^4 
206,—
219.50
216.25

186^95 
193,75

Bankdiskont ö-Vg, Lombardzinsfnß 6''«, Privatdiskont 4-/^-v.

Die gestrige B e r l i n e r  B ö r s e  eröffnete matt. Später 
trat Befestigung ein. Während des ganzen Verlaufs bewegte 
sich aber das Geschäft in recht engen Grenzen. Der Privat- 
diskont notierte 4- 2 v. H.

D a n z i g , 24. Oktober. (Getreidemarlt.) Zufuhr 52 in* 
limbische, 129 russische Waggons.

K ö n i g s b e r g ,  24. Oktober. (Getreidemarlt.) Zufuhr 
48 inländische. 227 russische Waggons 12exkl. Waggon Kleie, 
und 33 Waggon Kuckiem ________________

Danziger Mehmartt.
(Amtlicher Bericht der Preisnotierungskommission.)

Danzig, 24. Oktober.
A u f t r i e b :  5 Ochsen, 69 Bullen, 89 Färsen und Kühe,

85 Kälber. 254 Schafe und 1521 Schweine.
Ochsen:  a) vollfl. ausgem. höchsten Schlachtwerts höchstens 

bis 6 Jahre — Mk. ,  b) junge fleisch., nicht ausgem. und 
ältere, ausgem. —,—  Mk., 0) mäßig genährte junge, gut 
genährte ältere 35—37 Mk., 6) gering genährte jeden Alters 
— 33 Mk.; L u l l e n :  a) vollfl. ausgemästete höchsten
Schlachtwerts 4 2 -4 4  Mk., 6) vollfl. jüngere 3 5 -3 8  Mk.. 
0.) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 31— 34 Mk., 
6) gering genährte — 0 Mk., F ä r s e n  u. K ü h e :  a) voll- 
fleischige ausgem. Färsen höchsten Schlachtwerts — .—  Mk., 
k) vollst, ausgem. Kühe höchsten Schlachtn), bis zu 6 Jahren 
35—88 Mk., e) ältere ausgem Kühe und weniger gut ent­
wickelte jüngere Kühe und Färsen — Mk . ; ä) mäßig 
genährte Kühe und Färsen 25—80 Mk., e) gering genährte 
Kühe und Färsen — 72 Mk., y  gering genährtes Jungvieh 
(Fresser) — - M k .; K ä l b e r  a) Doppellender feinste Mast

— - Mk., d) feinste Mast (Vollmast) und beste Saugkälber 
56—60 Mk., o) mittl. Mast- und gute Saugkälber 48—54 Mk., 
0) geringe genährte Saugkälber 40—47 M k.; S c ha f e :  
a) Mastlämmer und jüngere Masthammel 32— 34 Mk.- 
d) ältere Masthammel und gut genährte Schafe 29—-32 Mk., 
v) mäßig gen. Hammel und Schafe (Merzschafe) — 24Mk., 
ä) Marschschafe oder Niederungsschafe —,—  M k.; S c h w e i n  e:
a) Fettschweine über 3 Ztr. Lebendgewicht 46—47 Mk.,
b) vollst, über 2-/2 Ztr. Lebendgewicht 45—46 Mk., o) voll­
fleischige über 2 Ztr. Lebendgewicht 40—44 Mk., c!) vollfl. 
Schweine über 2 Ztr. Lebendgewicht 3 8 -4 2  Mk., 0) gering 
entwickelte Schweine 35—40 Mk., f) Sauen 42—45 Mk. Die 
Preise verstehen sich für 50 1ĉ  Lebendgewicht.

Rinderhandel matt, gute Ware fehlt. Kälberhandel flott. 
Schafhandel vernachlässigt. Schweinemarkt matt, es wird 
nicht geräumt._______________________

M a g d e b u r g ,  23. Oktober. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 17,60— 17,65 Nachprodnkte 75 Grad 
ohne Sack 14,95— 15,05. Stimmung: matt. Brotrafsmade I  
ohne Faß —,— . Kristallzucker 1 mit Sack —  
Gein. Raffinade mit Sack — . Gem. Melis I  
mit Sack — ,— . Stimmung: ruhig.

H a in v u r g, 23. Oktober. Rnböl ruhig, verzollt 73,00. 
Kaffee ruhig. Umfaß —,— Sack. Petroleum amerik. spez. 
Gewicht 0.800" loka lustlos, 6,50. Wetter: schön.

T h o rn e r Marktpreise
vom Freitag den 24. Ottober.

V e n e  n n n n g. niedr. I höchster 
P r e i s .

lOOKilo

2-/^Kilo 
1 Kilo

Schock 

t  Kilo

Weizen . 7. ...............................
R og gen .........................................
Gerste . . . . . . . . .
Hafer...............................................
Stroh (Nicht-)...............................
H e u ..............................................
Kocherbsen....................................
Kartoffeln . ...............................
Noggenmehl . . . . . . .

Rindfleisch von der Kettle. . .
Banchfleisch............................... .....
Kalbfleisch....................................
Schweinefleisch...............................
Hammelfleisch...............................
Geräucherter Speck.....................
Schmalz..........................................
B u t t e r .........................................
E i e r .......................... .....
Krebse . . . . . . . . .
A a le ...............................................
Breffen . . . . . . . . .
Schleie ..........................................
Hechte . . . . . . . . .
Karauschen . . . . . . . .
Barsche..........................................
Z a n d e r ..........................................
Karpfen . . . . . . . . .
B a rb in e n .....................................
Weißfische.....................................
H eringe..........................................
Flundern . . . . . . . .
M a r t in e n ....................................
M ilch...............................................
Petroleum . ...............................
S p i r i t u s .....................................

denaturiert)...............................
Der Markt war gut beschickt.
Es kosteten: Kohlrabi 30 Pf. die Mandel,

kohl 1 9 -4 0  Ps. der Kopf, Wirsingkohl 5 - 1 5  Pf. der Kopf. 
Weißkohl ö -2 0  Pf. der Kopf, Rotkohl 5 - 2 0  Pf. der Kops. 
Salat 3 K ö p fc h e n -,-P f., Spinat 1 5 -2 0  Pf. d. Pfd., Peter­
silie Bündchen — ,—  Pf., Schnittlauch Bündchen — - Pfg., 
Zwiebeln 25 Pf. das Kilo, Mohrrüben 15—20 Pf. das 
Kilo, Sellerie 10— 15 Pf. die Knolle, Nettig Stück — Pf.,  
Meerrettig — Pf .  die Stange, Radieschen 1 Bündchen 5 Pst, 
Gurken — Mk.  d. Mdl., Sensgurken — Mk.  d. Mb!., 
grüne Bohnen — - Pf. das Pfd,, Wachsbohnen — Pst 
d. Pfd., .. Birnen 10— 25 Pst d. Pfd.; Apfel 1 0 -8 0  Pf. d. W . ;  
Kinchen — Pst das Pfd., Pflaumen 2 0 -2 5  Pst das 
Pfund, Wallnüffe 20— 30 Pf. das Pfd., Johannisbeeren 
— - Pst das Pfund, Himbeeren — ,— Ps. das Pfund, 
Blaubeeren — Pf .  der Liter, Waldbeeren — Pf.  der 
Liter, P ilze— Pst d. Näpfchen, Puten 2 ,50 -5 ,60  Mk. d. SLck.. 
Gänse 3,00—7,50 Mk. das Stück, Enten 2 .89-6 ,00 Mk. das 
Paar, Hühner alte 1,50— 2,00 Mk. das Stück, Hühner junge 
1,20— 1,80 Mk. das Paar, Tauben 0,80— 0,90 Mk. das Paar, 
Hasen 3,00-3 ,30  Mk. das Stück. Rebhühner — Mk.  das 
Stück.

1 Lite

19,40
16.50
1 7 -
17,20

5,50
8 -

22, -
3,20

1,50
1.30
1.40
1.30
1.59
1.60

2,20
4.40

—,80
2 -
1,20

—'89 
2, -  
2,- 

—,80 
—,20

^ 8 0

^ 1 8  
—,16 
2,- 

—,30

20,20 
17,30 
17,80 
1 8 , -  

6,-  
9,—  

2 4 , -  
4,- —,—
I M
1.40

I M
1,80

8,-
6,-

2^20
1,60

I M

1
— ,40

Blumen»

W etter-Uebersicht
der Deutschen Seewärts.

H a m b u r g ,  24. Oktober 1911.

Name 
der Beobach. 

tungsstation

Borkum 
Hamburg 
Swiuemünde 
Neufahrwasser 
Memel 
Hannover 
Berlin 
Dresden 
Breslau 
Bromberg 
Meß 
Frankfurt(M.) 
Karlsruhe 
München 
Paris 
Vlissingen 
Kopenhagen 
Stockholm 
Haparanda 
Archangel 
Petersburg 
Warschau 
Wien 
Nom
Hennannstadt 
Belgrad 
Biurriß 
Nizza

Wetter

Z

° s 8 '
Z Z

Witterungs- 
verlaus 

der letzten 
24 Stunden

752,1 S W bedeckt 10
753,2 S W halbbed. 9
753,1 W S W halbbed. 11
751,5 W S W bedeckt 12
748,4 W N W bedeckt 12
755,3 S W halbbed. 11
755,8 S W wolkig 11
758,3 W S W halbbed. 12
758,6 S W bedeckt 11
754.9 S W bedeckt 12
759,2 S bedeckt 9
758,6 S W Dunst 10
759,6 S S W bedeckt 9
760,7 —  ' bedeckt 9
758.7 S W halb bed. 9!
754,6 S S W Regen 1l!
.'49,5 W Dunst 11-
747.8 N W bedeckt 1-
743,4 N wolkenl. — 9
735,8 S Regen 4
736,8 S Regen 9
7.6.0 W bedeckt 10
760,5 — bedeckt 11
761.8 S wolkig 16
763,3 SO heiter 10 !
764,9 W bedeckt > "?

— — — > - I

0,4
2.4
2.4
2.4
6.4

0,4
0/

2.4
6.4
2.4
6.4 

12,4
2,
2,

meist bewölkt 
Gewitter 
anhait. Ried. 
nacknn. Ried 
nachm. Ried.' 
meist bewölkt 

,4 anhalt. Ried. 
meist bewölkt 
meist bewölkt 

.4Nied.i.Sch.*) 
meist bewölk! 
meist bewöltt 

,4 zieml. heiter 
ziem!, heiter 
anhalt. Ried. 
nachm. Ried. 
zieml. heiter 
meist bewölkt 
vorm. Ried. 

,4 anhalt. Ried. 
,4 anhalt. Ried. 
,4 anhalt. Ried. 

anhalt. Ried.

meist bewölkt 
vorw. heiter 

4 anhalt. Ried. 
vorw. heiter

*) Niederschlag in Schauern.

M itte ilungen  des öffentlichen Wetterdienstes
(Dienststelle Bromberg).

BoraussichtUche Witterung für MMwoch den 25. Oktober: 
Unbeständig, teilweise wolkig, meist trocken._________________

Meteorologische Beobachtungen zu Thor»
VOM 24 Oktober, jrüh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -j- 11 Grad Cels.
W e t t e r :  trübe. Wind: West.
B a r o m e t e r s t a n d :  755 urni.

Bom 23. morgens bis 24. morgens höchste Temperatur 
-j- 16 Grab 0ell.. niedrigste -s- 10 Grad Gels.

WllssrrMde der Weichsel, Krähe und Kehr.
S t a n d  de s  W a s s e r s  am P e g e l

der j Tags m jTagj m

Weichsel T h o r n .......................... 24.
Zänlich o f t ..................... —
W arschau...................... 22
Chwalowice . . . . 23.
Zakroczyn . . . . . —

Sirahe bei Bromberg ^
—

Netze bei E za rn ik a u .......................... —

00,10^23. s 09,03

0,68
1,16

0,63 
1,1 
— 8

25. Oktober: Sonnenaufgang 0.43 Uhr,
Sonnenuntergang 4.45 Uhr, 
Mondaufgaug 10.41 Uhr, 
Monduntergcmg 5.47 Uhr.

X



Dienstag früh 1 Uhr verschied nach kurzem Leiden unser lieber 
Vater, Schwiegervater und Großvater, der

Rentier Katern
im vollendeten 77. Lebensjahre.

Dieses zeigen tiefbetrübt an 
T h o r n  den 24. Oktober 1911

die trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet Freitag den 27. d. MLs., nachmittags 

4V-Uhr, von der Leichenhalle des neustädtischen katholischen Kirchhofes 
aus statt.

Für die vielen Beweise herzlicher 
Teilnahme beim Hinscheiden unseres 
lieben guten Vaters und die zahl­
reichen Kranzspenden sagen w ir 
allen, insbesondere Herrn Pastor 

für seine trostreichen 
Worte am Sarge und Grabe, 
sowie den Herren Staatsanwälten, 
den Herren Sekretariats-, Kanzlei- 
und Gefängnisbeamten der Staats, 
anwaltschaft und den Herren Justiz­
unterbeamten unsern

innigsten Dank.
T h o r n  den 24. Oktober 1911.

und Frau, 
geb. L e d re n ä t.

Bekanntmachung.
Die Stelle des Hospitaldieners in 

unserem Katharinen-Hospital, mit welcher 
ein jährliches Einkommen von 108 M t. 
nebst freier Wohnung und freies Holz 
zum Kochen und Heizen verbunden ist, 
ist zum 1. Januar 1912 neu zu besetzen.

Geeignete verheiratete Bewerber wollen 
ihre Gesuche bis spätestens zum 10. No« 
vember d. Is .  in unserem Bureau I I  a 
— Rathaus, Zimmer 3 —. woselbst auch 
die Bedingungen eingesehen werden 
können, einreichen.

Thorn den 20. Oktober 1911.
Der Magistrat,

Abteilung für Hospitalssachen.

Bekanntmachung.
Am

Freit,ij, den 27. d. Mts.,
vormittags 11 Uhr, 

werden w ir auf dem Rathaushofe:
ein Sophli

gegen sofortige Barzahlung meistbietend 
versteigern lassen.

Thorn den 24. Oktober 1911.
Der Magistrat.

KoiikursiiMreii.
Das Konkursverfahren über das Ver- 

mögen des Schneidemühlenbesitzers 
L r i r s t  N n r lS  in Podgorz wird nach 
ersolgter Abhaltung des Schlußtermins 
hierdurch aufgehoben.

Thorn den 20. Oktober 1911.
Königliches Amtsgericht.
Die offene Handelsgesellschaft ^ L o i i k  

in Thorn ist durch den Tod des 
Gesellschafters aufge­
löst. Das Geschäft ist unter der alten 
Firma auf den Kaufmann N v o  
in Thorn übergegangen.

Thorn den 20. Oktober 1911.
Königliches Amtsgericht.

königliche Obersörfterei 
wodek.

Das 1912 anfallende Faschinenreisig 
soll im Wege des schriftlichen Angebots 
in folgenden Losen verkauft werden:
Los 1 Schutzbez. Grünfließ etwa 2000 rm 

2 „  Waldhaus „ 2500 ,.
„ 3 „  Wodek „ 2500 „
„  4 „  Kienberg „ 1500 „
„ 5  „ Getau „ 2500 „
„  6 „ Grätz ., 1500 „
Für die geschätzte Masse wird keine 

Gewähr geleistet. Die Gebote sind los­
weise in vollen Pfennigen für 1 rm 
Reisig 3. Kl. abzugeben. Die Gebote, 
die eine Erklärung des Bieters, daß er 
die hier einzusehenden Bedingungen als 
rechtsverbindlich anerkennt, enthalten 
müssen, sind postmäßig verschlossen mit 
der Aufichrist „Faschinen" bis Freitag 
den 3. November 1911, abends 8 Uhr, 
der Oberförsterei zu überreichen. Am 
4. November mit der Morgenpost von 
auswärts eingehende Gebote finden Be­
rücksichtigung. Die Eröffnung der Gebote 
erfolgt am Sonnabend den 4. November 
1911, mittags 12 Uhr, im Gasthause 
K r ü g e r  zu Großwodek.

Z M M M g e m g .
Donnerstag den 26. Mts.,

vormittags 11'/z Uhr, 
werde ich in Bachan:

ein Grammophon mit 
Platten

zwangsweise versteigern.
Versammlung auf dem Wege bei der 

Schule.
Thorn den 24. Oktober 1911. 

_________ Gerichtsvollzieher.
I n  der

schen Konkurssache sollen die bisher 
uneinziehbar gebliebenen Forderungen 
ohne Gewähr für die Richtigkeit und 
Sicherheit derselben am

28. Mober 1811,
vormittags 11 Uhr,

in meiner Wohnung, Seg!erflr.31. 2 T r.. 
öffentlich meistbietend gegen sofortige Be­
zahlung versteigert werden.
Z l.  Konkursverwalter.

Zurückgekehrt.
8. M er l»!s M  W m

empfiehlt sich den geehrten He.rschaften

zur Massage usw.
Brückenstrake 22, 2 Tr.

K Statt Karten. 8
I  Als Verlobte empfehlen sich: H
H I t l r r r »  X le lr L a ir s ,  geb. Lass, H 
^  D r n s t  N v v l r e r ,  Hausbesitzer. ^  
I  Podgorz-P iask, im Oktober 1911. S

^odaauvs Segäoa'sche 
Nonkurrsache.

1 Musikautomat,
Wandspind, ist durch mich zu verkaufen.

Derselbe kann in dem Geschäft des 
Herrn N S 8 v I , i r i» n n ,  Thorn,
Gerechtestraße 7, besichtigt werden.
A l. Konkursverwalter.

Ur-je HkNkil MUmMln.
Wer Vorprüfungen für Eisenbahn, 

Post, Zoll, Magistrat usw. sicher, schnell 
bestehen will, erhält billigst Einzel- oder 
Kursusunterricht. Zu erfragen
Wilhelmskaserne. Fam i!ienhaus21 b .

Kellnerin, Büfettdamen
mit guter Garderobe

empfiehlt L « 8 v lL « I ,  ge­
werbsmäßige Stellenvermittlerin, Danzig, 
Heiligegeistgasse 37.

als landw. Buchhalter, 
Sekretär, Verwalter er­

langt man sicher nach 2—3 monatl. fachm. 
Ausbildung. Prospekte mit vielen Ur­
teilen gratis. Landw. Rechnungsbüro, 
Liegnitz. Goldbergerstraße 60a.

welche für mein 
Geschäft hübsche

LLsLm  LD lr v l l s n
anfertigen wollen, erhalten gratis nähere 
Mitteilungen.

^ u s l u s  W a l r l L L r a n s b u -
München 31, Schleißheimerstraße 49.

.V Trockenes kiefern

8 s ftk !tk t i
Brennhölzer, auch sehr trockenes kiefern 
Kleinholz, unter Schuppen lagernd, und 
beste oberschlesische Kohlen, sowie trockene 
eichene Speichen, versende solche schock­
weise an Besitzer, auch eichene Lang- 
bäume- und Deichselstangen.

L » .  L vt » «» »,Holzplatz a. d.Weichsel
Gutgehendes

Restaurant
ist zu v e r p a ch t e n.

Wo, sagt die Geschäftsst. der „Presse".

Wohnung,
2, 3, 4 Zimmer. Küche, Balkon, Gas und 
Zubehör, aufs neueste eingerichtet, sofort 
zu vermieten Neubau Bergstr. 22 24.H .ÜLLlt>l«>N8lrjl.

Ätllengthulje

Nolksschullehrer.
21 Jahre alt. der polnischen Sprache 
mächtig, s u ch t v. 1. November ab als 
V o lontär S tellung r. großen Geschäft.

Zuschriften erbittet 8 t .  I»LLVL'oelLl. 
Krotoschin. Zdunyerstraße 27.

mit guter Schulbildung findet Anstellung 
bei

Thorner P ap ie rw aren -Fabrik  
ütoseinIrrLrLir»-

Einen Lehrling
für die Buchbinderei stellt ein

Ik  W e « t p l i « i .  B re iie ii,:. 10.

Apeziererichrli'sgt
werden sofort gesucht.

Ksrl 8eksN.
ßiiim 8rhrli«z

sucht per 1. Januar
8 i , n o n .  Altstadt. Markt 15.

HV' Lanflmrsche -WW
gesucht. A lL L N lrr tt» , Bäckermeister,

Brückenstraße 26.

Buchhalterin,
selbständig arbeitend, sucht zur Aushilfe 

Ä r i-x  I .

Waschfrau 12. 2.
süch tig es  Mädchen für den ganzen ^  Tag gesucht. Taistraße 30, 1 Tr., r.

Ein Kindermädchen
kann sich melden. Gerechtestraße 30, 1,l.

A u f w ä r le r in
kann sich melden.

Boderstrafze 24, 1 Tr.
A u fw iir te r il,

s o f o r t  gesucht.
Drogerie zur Neustadt.

6 e i ä - L o t t e n e
der allgemeinen deutschen Pensionsanstalt für Lehrerinnen u. Erzieherinnen in Berlin

Ziehung am 25., 26. und 27. Oktober 1911,
9515 Gewinne im Gesamtbetrage von 170 000 Mk. bar. 3 Hauptgewinne von 
50 000, 20 000 und 10 000 Mk. Lose ä 2 Mk. sind zu haben bei

DorrckrorVski, köchl. -miß. Lsttenk-Amhiiiel.
Thorn, Katharinenstraße 4.

N a s e t t r n s n ö l
O M n ä s r ü l

D ^ n a m v o l
l^ O lo r s n Ö l

Luto rnokLIÖ I
Is c k n is s t is ? s 1 ls

k i s v k e n  L  N iv l r v l ,
DN8lt N a m t F  8tott!n.

II.
ckyeld-Darlehne, 4-—5Proz. evtl. ohne 
vi-Bürgen a. j. a.Wechs., Schulds b.. Wert­
papiere, auch Ratenzlg. gibt k . Löldürrvl, 
Berlin. Kotbuser-Damm 103. Hunderte 
erhalten Geld. Rückporto. ______

IM  Kilt »  »ck
gegen sichere Hypothek zu 5 Prozent vom 
1. Januar 1912 zu vergeben. Angebote 
unter k . an die Geschäftsst. der „Presse" 
erbeten.

1» M  M rk .
erststellig, aus Land im Kreise Thorn 
zum 1. 1. 1912 vom Besitzer ges uc h t .  
Angebote, keine Vermittlung, u. L».
F an die Geschäftsstelle der „Presse".

l i l n i f k i l  l i c h t l s t ,

PserSehaare
?. M ase js^sL I, Elisa >ethstr. 11.

Eine tletne

M a rk lku d e .
möglichst mit Plan, sucht zu kaufen.

________Gerechtestraße 30, Laden

Beabsichtige mein

HllUU lllW lK,
Klosterstraße 10,

zu verkaufen.
^  S l a n ä a i ' s l L l .

Fast neues Sopha
umzugshalber billig zu verkaufen. Wo, 
sagt die Geschäftsstelle der „Presse".

Zirka 46 Morgen
grotze DeMzung
dicht a n T h o r n  zu verkaufen. Anzahlung
rund 6000 Mk. Näheres
Os»L'I Thorn, Strobandstr. 13.

Gut tthllltkiie Möbel
zu verkaufen Strobandstr. 18, 1.

2 echte

M o N s p N L S ,
Hund und Hündin, 1 und 2 Jahre, 
äußerst wachsam, anhänglich, stubenrein, 
wegen Nachzucht preiswert abzugeben.

Domäne Birken«»
bei Tauer Wpr.

Vom Abbruch der Ratsapotheke, Ecke 
Breitestraße und Baderstraße sind

alte Aren. Fenster, 
Welkte» !l.

zu verkaufen. Auskunft auf der Bau­
stelle.

krieliltzriMltzin, VililgtsW,
Thorn.

sofort für 150 Mark zu verkaufen.
LV Hc. Culmerstraße 13.

H ie r und Umgegend werden

Alter itild Mm tstliilsteil
ges uc h t ,  die sofort oder später ver­
käuflich sind. Angebote erb. u. V .  L .
3 1 3 7  d Danzig.

10 Morgen, beabsichtige zu verkaufen 
oder zu verpachten.

L .  A l l iU e r ,  Schönwalde.

3 eiserne Lesen verkaufen.
NeuKSdlNch-r M a rk t  2.

Elegante Gastrone
preiswert -iU verkaufen.
___________ Brombergerstraße 39, 3.

WiiiliiiBiliigtbiilt

1 üllt «l'öbl. M ü W i m r
im best. Hause an Herrn oder Dame sof. 
zu vermieten. Bergstraße 22d, 1. Etage.

Möbl. WMs-Miniliili.m.L
u. Burschengelaß, wegen Versetzung von 
sofort oder später zu vermieten. Zu er- 
fragen in der Geschäftsstelle der „Presse".
y  gut möbl. Zimmer, sep. gelegen, mit 
^  auch ohne Pens., evtl. mit Bad und

.l-
? kl«»t »Dttkktk KlMki
(auch einzeln) von sof. o. 1. 11. preisw. 
zu vermieten. Brombergerstr. 100, pt.

Killt 3-Aiilllltr-Wijdllllllll
nebst Zubehör zu vermieten.
3lodsnn8 Ln ttus r. Graudenzerstraße 95.

Von sofort schöne

3-HLMmer-Wohnung
mit Bad und reichlichem Zubehör zu 
vermieten. Talstraße 89, pari. 

Näheres bei F. L M K s . Bachestr. 14.

Flurbeleuchtung zu vermieten. Zu erfr.
_________ Culmerstraße 13, Laden.

Brombergerftratze 43,
1. Etage, links .

Versetzungshalber eine Woßnung von 
5 Zimmern nebst Zubehör für 500 M . 
parterre lin ks  und parterre 'ck 's , 

je 4 u. 5 Zimmer nebst Zubeh. u. kleinem 
Garten von sofort zu vermieten.
Frau N . N rr lk v « , Gerberstr. 27. 2.

1 Wüimwohiniiil!,
Bade- und Mädchenstube, v. 1. Oktober 
1911 zu vermieten.

W S i'n v R '.  Culmer Chaussee 60.

herrschaftl. Wohnung.
6 Zimmer. Bad, reich!. Zubehör und 
Pferdestall, per 1. 10. zu vermieten. 
________ Friedrichstr. 10 12. Portier.

Wohnungen.
I n  meinen Neubauten

parkstratze 27 und 29
sind noch einige Wohnungen, je vier 
Zimmer mit reichlichem Zubehör, Bade­
stube, Gas- und elektrischer Lichtanlage, 
von sofort oder später zu vermieten.

v. Soppnrl, Mihllstl. 3S.
3-Zimmer-wohnung,

Parkstraße 18, Tiesparterre.mit Garten 
und besonderem Eingang, auch zum 
Geschäftslokal geeignet, s o f o r t  zu ver­
mieten^___________

Wohnung.
oder 1. 11. l l  zu vermieten. 
Coppernikusstraße 39, 3 T r., vorn. 

Daselbst auch gebr. M ö b e l  zu verkaufen.

Wohnungen,
S W fir»  I«.

11, 2. Etage, 7 Zimmer,

13, 2. Etage. 5 Zimmer.
sämtlich mit reichlichem Zubehör, von 
sofort oder später zu vermieten.

Auf Wunsch für jede Wohnung Pferde- 
stall und Wagenremise.

6r. 8 o p j)a rt-  Fischerstr. 59.

Deutsche KolomaL-Gesellfchaft
Abteilung Thorn.

Am Mittwoch den 1. November, 8^ llhr llötilös.
im  großen Saale des A rtusho fes:

des Herrn Oberstleutnants z. D. V ll l ld n e v .  Thema: Reisebilder aus Nordafrika, 
die tunesische und die tripolitanische Frage (mit Lichtbildern).

Eintritt, auch siir Nicktmilaiieder. frei. ----------

Lichtspiele
derBromberger Borstadt

Thorn , Mcllienstraße 62.

vornehmstes Theater lebender Photographien 
in  höchster Vollendung.

Nachdem die Abnahme des Theaters nunmehr erfolgt ist, wird
die Eröffnungsvorstellung m kommenden Mittwoch, nachm. 
4 Uhr. mit einem arrserwählterr, erstklassigen rr. weltstädtischen 
Programm stattfinden.

K M S l p l L L I

vom 25. bis 27. Oktober d. I§ . :
Eine Seefahrt nach M anakor (Insel Majorka), wunderbar 

schöne Naturaufnahme.

M  Ipier des Mvrvione«.
Größter Schlager der Saison in 3 Akten. 

Sensationsstück L ka weitze Sklavin.
:: :: Spieldauer ca. 1 Stunde. :: ::

Der Regsmentsganl, eine köstliche Humoreske.

Das Angstgefühl.
Große Tragödie

mit M lle. ko la iro  in der Hauptrolle.

Die Ganmonl'Woche Nr. 52, attuelle Ausnahme der letzten 
Tagesereignisse.

Zu recht zahlreichem Besuch ladet ergebenst ein

M tM , K.

1 .
Eintritt frei.

sll
Täglich von 7 Uhr ab:

AHltt-Asyztck.
______ Sonntags von 6 Uhr ab.

Stadttheater
Donnerstag den 26. Oktober 1911. 
Vorstellung im blauen Abonnement.

Mignon.
Freitag den 27. Oktober. 

Vorstellung im roten Abonnement: 
Neuheit! Zum 1. male!

«
Sonntag, 29. Oktober 1911, nachm.

Anfang 3 Uhr.
Z u  h a l b e n  K a s s e n p r e i s e n .

Irr Vizeadmiral.

aus Horn, Unkkeliioru, Oumrni, 
Lelluloiä, Llkeudeiu, LeliilclxrUt,

L v p k b ü r s t t z i r
— iu sekr grosser ^us^vaül, — 

von 50 ?k. au,

L l e i c k e r d ü r s t t z n ,

L ' r r s o k t z n d ü i s t t z n ,

iu aUeu ^reislaZeu 
eurpkieblt

Vsissnksdrilr.
33 Arsrkl 33.

Das Hinterteil von einem

lmriMiisti! Hlllillliilißkil
ist mir abhanden gekommen. - Wieder­
bringet erhält Belohnung. 8. VLerLuvki. 
Gerechtestraße 11 13.

4-zimmer-WiihiMng
mit Balkon und Zubehör versetzungs- 
halber vom 1. l. 12 zu verm. Ta'lstr. 30

Freundliche Wohnung
von 4 Zimmern, Küche und Zubehör mi 
Gas sofort zu vermieten. Paulinerstr. 2.

G s Z v d L t t s k s l l e r ,
groß und hell, für Kaffee- und Speise- 
wirtschaft. Vorkosthandlnng geeignet, 
sofort zu vermieten.
________-lob, v. Lsnnvr, Baderstr. 28.

« -w e r
mt Wsjtiil Vlkr>8gtrktl>tr

sowie

geräumiger Pserdeßall
zu vermieten.

Katharinenstraße 4.

MeUienstraße 135.

IsmrstT 28. M.:
Großes WurA-Effkn.

Von 10 Uhr: s E  Wellfleisch. ^»3  
Hierzu ladet freundlichst ein

All. V i /O Ä llL S .

1 ^ 0 8 6
zur Lotterie der großen Berliner 

Knttstansstettnng 1911, Ziehung am 
5. Dezember, Hauptgewinn i. W. von 
10 000 Mk., auf jede Serie, enthaltend 
10 Lose, ein Gewinn garantiert, ä 
1 Mk.,

zur Geldlotterie der allgemeinen 
deutschen Pensionsanstalt für Leh­
rerinnen in Berlin, Ziehung am 
25., 26. und 27. Oktober d. I s  Haupt- 
gewinn 50 000 Mk., a 2 Mk.

sind zu haben bei

köu i g l .  L o t t e r i e - E i n n e h m e r ,  
Thorn. Katharknenstr. 4.

Gesunden ein Fah^ad
auf der Leibitscher Chaussee. Abzuholen 
bei Müttermeister U n ls o k ,  Proviant- 

mühle
Der Gesamtauflage vorliegen- 

^ . der Nummer dieser Zeitunc 
ist ein Prospekt der Firma N r .
N . 8  v I ,  r  ö ä  S r , G. m b. H. 
B e r lin  35. über B lut-Salznahrunc 
..Nenascin" beigefügt, worauf hiermi 
aufmerksam gemacht wird.

Täglicher Aalender.

1911.
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Hierzu zwei Blätter.
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Eine programmreLe des Reichs­
kanzlers.

lVon unserem Berliner Mitarbeiter.)
Daß eine monatelange sengende Glut, wie 

wir sie in diesem Sommer hatten, Mißwuchs 
auf verbrannten Feldern und damit Teuerung 
bringen muß, ist eine Binsenwahrheit. Ebenso 
weiß jedes Kind, daß der deutsche Reichskanzler 
sich nicht als Wettermacher produzieren kann 
wie irgend eilt Medizinmann bei den Bantu- 
negern. Aber bei der Erkenntnis solcher Dinge 
können Volksvertreter, die mit geschwungener 
Geißel die erregte öffentliche Meinung hinter 
sich spüren, sich nicht beruhigen, sondern sie 
werden vorwärts gepeitscht. Sie müssen, ob­
wohl es ihnen weiß Gott nicht leicht fällt, mit 
dem Brustton der Entrüstung fragen, ob der 
Herr Reichskanzler gegen die Folgen der 
Sommerglut nichts Durchgreifendes zu tun ge­
denke. Wenn früher die Brunnen ausdörrten 
und die Kühe verkalbten, war der böse Blick 
einer Hexe daran schuld, heute aber ist für alles 
Ach und Weh der Welt natürlich die Regierung 
verantwortlich.

Immerhin muß man anerkennen, daß die 
Interpellanten in der Reichstagssitzung am 
Montag diesmal doch ein wenig behutsamer als 
sonst das Problem anfaßten. Der Zentrums­
redner Dr. Spähn vermeidet alle billigen de­
magogischen Phrasen und stellt nur leise tastend 
dies und das anheim, was etwa geschehen 
könnte. Ebenso redet der Sozialdemokrat 
Scheidemann verhältnismäßig wenig für die 
Galerie, die sonst ganz andere Freskomanier 
aus der roten Ecke gewohnt ist. Nur der Fort- 
schrittler Dr. Oeser kann sich unter anderen 
Frankfurter Weisheiten auch die unsinnige 
Phrase nicht verkneifen, daß der lükenlose Zoll­
tarif uns die lückenlose Teuerung gebracht habe. 
Das mußte natürlich kommen. In  der langen 
Front der Minister und Staatssekretäre, unter 
denen übrigens Herrn von Schorlemers vor­
nehme Gestalt als die einzige „totschicke" von 
den Zuschauerinnen anerkannt wird, rührt sich 
nichts bei diesen gesprochenen Auszügen aus 
Richters freisinnigem AVC-Buch. Man weiß, 
daß die Fortschrittler grundsätzlich Freihändler 
sind und bleiben und nimmt ihnen das nicht 
persönlich übel. Auch Politiker sind, wie alle 
Menschen, die Quersumme ihrer Vorfahren und 
können aus den: Ring nicht sofort heraus.

So ist denn auch die Antwort des Reichs­
kanzlers weniger polemisch, als positiv sachlich, 
ja sie ist in der Fülle ihrer fachmännischen Aus­
führungen eine glänzende Materialsammlung, 
in der noch mancher Leitartikler späterhin nach­
schlagen wird. Bülow sprach sicher eleganter 
als Vethmann. Nur wußten die Eingeweihten, 
daß dte Eleganz vor dem Spiegel einstudiert 
und das Ganze stundenlang memoriert war, 
auch das nachher im Plenum bei Zwischenrufen 
anscheinend Extemporierte. Der jetzige Reichs­
kanzler pflegt seine Pointen eckiger herauszu­
bringen, aber gerade heute ist trotz des trocke­
nen Gegenstandes sein Redefluß merkwürdig 
frei und ungezwungen, denn man darf nicht 
vergessen, daß der Gutsherr von Hohenfinow, 
der in Wald und Feld groß geworden ist, von 
Kartoffelpreisen und Schlachtviehreife natür­
lich viel Anschaulicheres Weiß, als der vom 
Parket stammende frühere Kollege.

Herr von Vethmann schleicht nicht um den 
Gegner herum, sondern fährt ihm sofort mit der 
energischen Erklärung in die Parade, daß die 
Vorschläge, durch Aufhebung der Zölle und 
Öffnung der Grenzen unsere bisherige Wirt­
schaftspolitik zu beseitigen oder allmählich abzu­
bauen, an dem zähen und entschiedenen Wider­
stand der Regierung scheitern würden. Gerade 
diese Politik habe uns groß gemacht. In  Frank­
reich sei vor einigen Jahren der Weizenzoll 
suspendiert worden, aber die Preise fielen nicht 
einmal um den halben Zollbetrag und stiegen 
nachher umsomehr. Auch wisse man ja, daß die 
Preise jetzt in Deutschland weit niedriger seien, 
als in den siebziger Jahren unter dem Frei­
handel. Man wollte die Futtermittel zollfrei 
einführen, aber die Hauptsache, die Kraft­
futtermittel, seien ja zum größten Teil ganz 
zollfrei. Auch von der Suspension des Ee- 
müsszolles sei gesprochen worden und doch 
würden 93 Prozent unserer Einfuhr überhaupt 
nicht verzollt. Ebensowenig würde eine Ände­
rung des Einfuhrscheinwesens auf die Preise 
einwirken. Erst recht übertriebene Hoffnungen 
mache man sich von der Frachtverbilligung. Die 
Fracht für Kartoffeln von Königsberg nach 
Berlin betrage 30 Pfg., während der Zwischen­
handel auf diesem Wege 2,70 darauf schlage. 
Sogenannte große Mittel, wie der Freisinn sie 
vorschlage, nützten am wenigsten auf dem Ge­
biet der Fleischversorgung, die zum Glück zu

95 Prozent von der heimischen Landwirtschaft 
gedeckt werde. Man könne durch Aufhebung 
der wenigen existierenden Schranken die Land­
wirtschaft und den Nationalwohlstand unge- 
mein schädigen, ohne die Teuerung zu beseiti­
gen. Die Detailpreise würden nicht sinken und 
das sei doch für den Konsumenten die Haupt­
sache und nicht, daß die Großhändler billiger 
einkaufen. Zwischen Groß- und Kleinpreisen 
bestehe eine Spannung bis zu 100 Prozent. 
Daran sei weder die Dürre noch der Schutzzoll 
noch die Regierung schuld. Einen Teil der 
Schuld trüge vielmehr die maßose Agitation in 
der Öffentlichkeit, die von Hungersnot spreche, 
södatz der Handel daraufhin auch ungefährdet 
Hungersnotpreise diktieren und schmunzelnd 
einstreichen könne. Als unsere Schutzzollpolitik 
begann, nannte man sie das Grab des Export­
handels, aber das Gegenteil sei eingetreten. 
Und nicht nur der allgemeine nationale Wohl­
stand, sondern auch die Lebenshaltung im ein­
zelnen bis in Arbeiterkreise hinein sei so gestei­
gert, daß niemand mehr heute die Verelen­
dungstheorie aufrecht zu erhalten wage, weil 
sie durch die Praxis nicht unterstützt werde. 
Nein, er, der Kanzler, werde nicht durch Experi­
mente, die den Parteien von der Rücksicht auf 
die Wahlagitation eingegeben seien, die Grund­
lagen unserer Volksernährung, unserer Finan­
zen, unserer Wehrkraft erschüttern. „Für mich 
ist Las entschlossene Festhalten an der bisherigen 
Wirtschaftspolitik Pflicht gegen das Land!"

Eines Herzschlags Länge herrscht Totenstille 
in dem Haus nach diesen Worten, genau so wie 
im Theater nach einem überwältigenden Akt­
schluß. Dann brandet der Beifall zur Bundes­
ratsestrade empor, wie man ihn lange nicht ge­
hört hat. Von links macht sich mühsam Zischen 
Bahn. Das ist das Signal zu einem erneuten 
Beifallssturm für die Mehrheit. Und so wieder­
holt sich das Spiel, bis Hamann und Genossen, 
die im Hintergründe harrenden Regisseure der 
Pretzabteilung der Wilhelmstraße, sich die Hände 
reiben. S ie könnten, um bei dem Bühnenbilde 
zu bleiben, von einem zwölfmaligen Hervorruf 
berichten. Nur das ihr Held darauf nicht rea­
giert. Er hat eine der nüchternsten Reden 
seines Lebens gehalten, und doch war sie eine 
der eindrucksvollsten, — und nun sitzt er ruhig 
da und wundert sich, daß sich die Leute so auf­
rege,r. Eigentlich hat er doch den meisten wider 
den Strich gesprochen und Las einzige, was sie 
getrost nachhause tragen können, ist seine Erklä­
rung, daß die Regierung durch Frachtermäßi­
gungen, die trotz ihrer Bescheidenheit in die 
Millionen gehen, und durch energische Anregung 
der Kommunen zur Organisation der Nah­
rungsmittelzufuhr, kleine Mittel zum Über­
stehen der Teuevungsperiode bieten könne.

Man muß schon ein Demosthenes sein, um 
angesichts der Meeresbrandung sich verständlich 
zu machen. Der Abg. Niederlöhner, der nach 
dem Kanzler zu Worte kommt, ist kein Demost­
henes, sondern ein schlichter konservativer 
Bauer, von dessen Worten nur einzelne wenige 
das Tosen durchdringen. Man versteht nur, daß 
er aus harter eigener Praxis heraus dem 
Reichskanzler Recht gibt, er, der sicherlich nicht 
zu den Großagrariern gehört. Von den übrigen 
Parteien hat heute keine einzige mehr Lust, zur 
Rostra emporzusteigen. Mag eine Nacht 
darüber hingehen, mag die einexerzierte Presst 
erst für die Morg-snblätter die Rede zerhacken 
und zerfasern, dann gibt es neuen Stoff für 
morgen, übermorgen aber rückt der zweite 
Garnitur-Parteiredner heran, und schließlich 
wird die Masse den einzelnen vielleicht doch er­
drücken und etwas agitatorisch Verwertbares 
zurückbleiben. Das ist doch für manche Inter­
pellanten der eigentliche Zweck der Übung.

Ostmarkisches.
Es wird uns geschrieben:
Im  konservativen Verein zu Liegnitz hat jüngst 

der freikonservative Landtagsabg. Landrat v o n  
K a r d o r f f  einen Vortrag gehalten, in dem er 
sich u. a. auch über ostmärkische Fragen, insbeson­
dere über das Verhältnis des Ostmarkenvereins zur 
preußischen Staatsregierung ausließ. Diese seine 
Betrachtungen wurden wohl diktiert von dem Be­
streben, dem Ostmarkenverein die Möglichkeit des 
Rückzugs zu schaffen und so ist es nicht auffällig, 
daß . sich jetzt auch in der Presse Kreise des Ost­
markenvereins in dankbarem Behagen mit diesem 
Vortrag befassen. „Man wird sagen müssen — so 
führte Landrat v. Kardorff in Liegnitz aus — daß 
von beiden Seiten manches Wort gesprochen und 
manches geschrieben worden ist, das besser nicht ge­
sprochen und nicht geschrieben worden wäre. Auf 
die Dauer der Zeit wird sich der Ostmarkenverein 
sagen müssen, daß es zuweit geht, wenn er der 
Staatsregierung darüber Vorschriften machen will,

ob und wann sie bestimmte Gesetze durchführen soll. 
Aber auf der andern Seite wird sich auch die Re­
gierung sagen müssen, daß, wenn ihre Politik nicht 
mehr die Unterstützung des Ostmarkenvereins fin­
det, ihre Wege nicht mehr die richtigen sind. Es 
muß ein Weg zux Verständigung gefunden werden. 
Der Ostmarkenverein wird gut tun, die Angriffe 
einzustellen und die Staatsregierung wird gut tun, 
das Vertrauen wieder herzustellen durch positive 
Maßregeln, sei es, daß sie dem Landtage ein P a r­
zellierungsgesetz vorlegt, sei es, daß sie die Tätigkeit 
der Mittelstandskasse auf die der Ostmark benach­
barten Provinzen ausdehnt". — Die guten Ab­
sichten und edlen Beweggründe des Herrn v. Kar­
dorff in Ehren. Aber selbst wenn man die Be­
deutung des Ostmarkenvereins ebenso hoch ein­
schätzen müßte wie er es anscheinend tut, könnte 
man gegen die kühne Nebeneinanderstellung von 
Staatsregierung und Ostmarkenverein noch immer 
lebhafte Bedenken erheben. Das sind doch nun 
einmal nicht gleichartige oder gleichwertige Fak­
toren. Herr v. Kardorff begnügt sich aber mit 
ihrer Einstellung in die Gleichung noch nicht ein­
mal. Er sieht ja die Staatsregierung nur dann 
auf dem richtigen Wege, wenn ihre Politik die 
Unterstützung des Ostmarkenvereins findet. Ist 
aber so der Beifall des Ostmarkenvereins Prüfstein 
und Wertmesser für die Politik der Regierung, 
dann ist der Ostmarkenverein Regierung und die 
sog. Staatsregierung in Wirklichkeit nur Geschäfts­
führern des Ostmarkenvereins. Auch eine Re­
gierung, der die Verfassung eine weniger feste und 
machtvolle Stellung zugewiesen hätte als der preu­
ßischen, würde sich eine solche Rolle mit gutem 
Rechte verbitten.

Die Kardorffsche Bewertung des Ostmarken­
vereins wäre selbst dann nicht unbedenklich, wenn 
dieser Verein die anerkannte Vertretung des g e ­
s a m t e n  ostmärkischen Deutschtums wäre. Aber 
ist dem so-' Recht weite deutsche Kreise halten 
mit ihrem Beitritt zum Ostmarkenverein nicht nur 
wie früher zurück, sondern das anfängliche Zögern 
und Mißtrauen hat sich inzwischen in bestimmte 
A b l e h n u n g  und diese wird zum mindestens so 
lange erhalten, bis die Leitung des Vereins eine 
andere geworden ist. Diese Haltung wurzelt zu 
einem T<ile in der Abneigung gegen ein politisches 
Draufgängertum, zum andern Teile aber in der 
Beobachtung, daß diese Politik der Leitung des Ost­
markenvereins unverkennbar auf eine b e s t i m m t e  
p a r t e i p o l i t i s c h e  Note eingestellt ist. Ist 
diese Politik nicht nationalliberal, so versteht sie es 
jedenfalls meisterhaft einen solchen Eindruck zu 
machen und es ist wohl auch kein Zufall, daß sich 
die nationalliberale Fraktion des preußischen Ab­
geordnetenhauses des Ostmarkenvereins stets mit 
einem Eifer annimmt, „als wär's ein Stück von 
ihr". Und wie stand es denn mit der Vertrauens­
kundgebung für den Landwirtschaftsminister? Erst 
hielt man dem Bunde der Landwirte vor, für den 
Minister und gegen den Ostmarkenverein tätig zu 
sein und als man schließlich einen wackeren Offizier 
als „Schuldigen" erkannte, ist man mit dem hoch­
angesehenen Manne, der doch dem Deutschtum zum 
mindesten auch nach seiner ehrlichen Überzeugung 
dient, in recht übler Weise umgesprungen. Wieder 
aber brauchte die Ostmarkenvereinsleitung nur den 
Ton anzugeben, so klangen auch sofort die ent­
sprechenden Entrüstungs- und Anklageakkorde durch 
die gesamte nationalliberale Presse. Diese Be­
ziehungen entsprechen dem Auge weiter Kreise des 
ostmärkischen Deutschtums nicht und so ist es nicht 
auffällig, daß der Verein, der an sich im Osten 
eine geschlossene deutsche Phalanx bilden könnte, 
nicht nur auf Lauheit und Trägheit bei denjenigen 
Deutschen stößt, deren nationales Gewissen immer 
noch nicht genügend geschärft ist, sondern, was 
mehr besagt, kühle Ablehnung auch bei vielen 
solcher Deutschen findet, deren nationale Wach­
samkeit in keiner Weise zu beanstanden ist. Diese 
Entwicklung entspricht ja nicht dem heiteren Lose, 
das zahlreiche Patrioten einst diesem Vereine ge­
wünscht haben. Aber Tatsachen zu verschleiern 
wäre töricht' nur klarer Einblick kann den Weg 
zu besseren Verhältnissen vorzeichnen.

Der Ostmarkenverein ist auf die abseitsstehen- 
den, mehr nach rechts gerichteten Kreise natürlich 
schlecht zu sprechen und wendet sich häufig gegen 
diejenigen Preßorgane, die ihm seine partei­
politische Einseitigkeit und seine taktischen Verstöße 
pflichtgemäß bescheinigen. Aber deswegen bleibt 
doch richtig: nicht die Konservativen gefährden die 
Einheit des Deutschtums in der Ostmark, sondern 
die Führer des Ostmarkenvereins. die nicht nur mehr 
beharrlich als klug auf ihren Plätzen bleiben, son­
dern auch ohne zureichenden Grund Männer an­
greifen, deren Deutschtum und deren Verdienste um 
das Deutschtum außer Zweifel stehen. Herrn von 
Kardorffs Verständnisvorschlag hält sich an das be­
kannte Rezept: „ Ih r habt b e i d e  gesündigt und 
müßt euch b e i d e  bessern". Aber schon sein Vor­
schlag. die Staatsregierung müsse durch positive 
Maßregeln um das Vertrauen des Ostmarken­
vereins werben, ist mehr denn bedenklich. Ist das 
Parzellierungsgesetz notwendig, so ist es dem Land­

tag zu unterbreiten. Aber der Schein, als liege 
darin eine Gefälligkeit für den Ostmarkenverein 
oder ein Geschenk zur Beeinflussung des politischen 
Barometers, ist durchaus zu vermeiden. Nicht 
anders ferner steht es mit der Mittelstandskasse. 
Fordern die deutschen Velänge eine Erweiterung 
des Tätigkeitsgebietes der Mittelstandskasse, so ist 
sie durch Gesetz oder Verordnung herbeizuführen. 
Aber der Eindruck, als solle damit beim Ostmarken­
verein um gut Wetter gebeten werden, müßte den 
Glauben an die Unabhängigkeit der SLaats- 
regierung auf lange Zeit hinaus erschüttern. Daß 
die eine Verständigungsmaßregel, die des Ost­
markenvereins grollendes Herz versöhnen soll, so­
gar außerhalb der Ostmark zu treffen wäre, eröffnet 
nette Aussichten. Nein, vertausche man doch die 
Rollen nicht. Nicht die Regierung, sondern die 
Leitung des Ostmarkenvereins ist diejenige Stelle, 
die ihre bisherige Politik zu ändern hat. Einem 
mittelparteilichen Berliner Organ wird neuerdings 
„aus Kreisen des Ostmarkenvereins" versichert, die 
Leitung dieses Vereins sei mit der vertrauens­
vollen Zurückhaltung bis an die äußerste Grenze 
gegangen. Das zeigt doch, daß diesen Kreisen über 
ihre Fehler und Schuld noch immer kein hin­
reichendes Licht aufgegangen ist. Die S taats­
regierung wird deshalb wohl ruhig weiter warten, 
bis die Selbsterkenntnis an der Spitze des Ost­
markenvereins größere Fortschritte gemacht hat und 
den Konservativen der Ostmark bleibt vorläufig 
nichts übrig als die Lockungen und Drohungen der 
Vereinsleitung mit kühlem Gleichmut zu beant­
worten.

Heer und Flotte.
Über das f r e i e  S c h w i m m e n  v o n  R o ß  

u n d  R e i t e r  bringt das „Militärwochenblatt" 
eine Abhandlung in der Absicht, aus diesen für den 
Krieg so bedeutsamen Dienstzweig hinzuweisen, wie 
dies bei dem bedauernswerten Unfall der sächsischen 
Ulanen in der Elbe naheliegt. Nicht um das über­
setzen mit Hilfe von Booten usw., das nunmehr von 
allen berittenen Waffen geübt wird, handelt es sich 
hier, sondern „allein um das Überwinden Liefen 
Wassers durch Reiter und Pferd ohne die Möglich­
keit, schwimmende Hilfsmittel auszunützen. Der 
hohe Wert solcher Übungen ist zweifellos. Nicht nur 
die Kavalleriepatrouille mutz hierzu befähigt sein, 
sondern auch der Generalstabsoffizier, Adjutant 
muß, vom Feinde gedrängt, unter Umständen den 
Harrassprung wagen, will er nicht den Erfolg seines 
Rittes in Frage stellen." Wer auch nur unsere 
Manöver mit offenem Auge verfolgt, wird diesem 
Ausspruch recht geben. Auch die Kriegsgeschichte 
kennt verschiedene Fälle, in denen selbst größere 
Reiterabteilungen im Sattel durch Flüsse gingen. 
Allerdings, und darauf wird besonders hingewiesen, 
fand hierbei nicht ein eigentliches Schwimmen der 
Pferde statt, die erst bei drei Meter Wassertiefe 
den Boden verlieren und bis dahin auf den Hinter­
füßen durchs Wasser gehen. Nach der auf reiche 
Erfahrungen gegründeten Anschauung des Bericht­
erstatters ist ein längeres Schwimmen der Pferde 
nur o h n e  Belastung möglich und bedarf einer ein­
gehenden Übung von Mann und Roß, wenn es ge­
lingen soll. Die damit verbundene Gefahr darf 
jedoch auch nicht überschätzt werden und dazu führen, 
derartige Versuche nur höchst selten aufzustellen. 
Sie müssen nur sehr sorgfältig vorbereitet und sach­
gemäß betrieben werden, wofür hier sehr wertvolle 
Anweisungen gegeben werden. Gänzlich ist die 
Gefahr übrigens trotz aller Sorgfalt hier ebenso­
wenig ausgeschlossen, wie bei den Waffenübungen 
der Pioniere und noch weniger bei unseren auf dem 
Meere schwimmenden Kriegsschiffen. Der Krieg ist 
ein rauhes Handwerk, für das im Frieden unsere 
Jugend vorzubilden, aber auch zu einem Wagemut 
zu erziehen ist, den wir im Ernstfall ebenso be­
nötigen, wie gute Gewehre und Geschütze.

Der volkswirtschaftliche verein für 
Obst- und Gemüseverwertung in 

Deutschland,
Vezirksverein Westpreußen, hielt in diesem Jahre 
seine Tagung in D t. E y  l a u  im Hotel „Zum 
Kronprinzen" ab. Am Freitag fand die Haupt­
versammlung des Bezirksvereins statt. Nach der 
Begrüßung durch Bürgermeister G i e s e ,  der den 
Verein im Namen der Stadt willkommen hieß, gab 
der Vorsitzer, Pfarrer S ta c h o w itz -T h o rn , einen 
Überblick über Zweck und Ziel des Vereins. Der 
volkswirtschaftliche Verein ist ziemlich neuen 
Datums. Er wurde im Jahre 1904 gegründet und 
stellte sich unter das Protektorat der Kronprinzessin. 
Drei Jahre später wurden die in Westpreußen vor­
handenen Mitglieder in einem Vezirksverein ge­
sammelt, der damals 40, heute 200 Mitglieder 
zählt. I n  dem Jahresbericht, den die Schrift­
führerin Frl. Kü h n a s t - T h o r n  erstattete, wurden 
zunächst Änderungen in der Zusammensetzung des 
Vorstandes des Bezirksvereins bekannt gegeben. 
Es schieden aus: Frau Baurat Jakobi-Thorn,
Landesrat Elaus-Danzig, Früu Plehn-Kopitkowo 
und Dr. Rogner-Thorn. An deren Stelle wurden 
gewählt: Frl. Kühnast-Thorn zur Schriftführerin, 
Seminarlehrer Vokowski-Thorn, die zusammen mit 
Pfarrer Stachowitz-Thorn, Frl. Staemmler, Vor­
steherin der königl. Gewerbe- und Haushaltungs- 
schule in Thorn, Kaufmann Paul Meyer-Thörn 
den geschäftsführenden Ausschuß bilden. Neben 
diesen gehören zum Vorstand: Frau Fabrikbesitzer 
Matthias-Elbing, Frau Pfarrer Zimmer-Neukirch, 
Regierungsassessor Rother-Marienwerder. Rentner 
Domnick-Kunzendorf und Landrat Kreidel-Konitz. 
Während der Verein im Regierungsbezirk Danzig 
eine kleine Einbuße an Mitgliedern (56 gegen 58 
im Vorjahre) zu verzeichnen hat, ist die Mitglieder«



zahl im  Regierungsbezirk M arienw erder gestiM N 
(137 gegen 115 im  V orjah re ), im  ganzen 193 M i t ­
glieder. Von diesen sind 22 korporative M itg lie d e r 
gegen 14 im  Vorjahre. Der Kassenbericht ver­
zeichnet in  Einnahme 906 M ark, in  Ausgabe 
660 Mark,' es verb le ibt ein Bestand von 246 M ark. 
Dem Kassierer wurde Entlastung e rte ilt. Nach Be­
antwortung verschiedener Fragen wurde ein Tele­
gramm des Grafen Dohna-Finkenstein verlesen. 
E r überwies dem Vere in 30 M ark zur Beschaffung 
eines Preises fü r Obstaussteller. D ie S tad t über­
wies zu den Unkosten der Tagung 50 M ark. D am it 
w ar die Tagesordnung erledigt.

Am  zweiten Tage h ie lt zunächst D r. K o c h s  
Dozent an der königlichen Gärtner-Lehranstalt zi 
Dahlem, einen V ortrug  über die gesundheitliche 
Bedeutung des Obst- und Gemüsegenusses. Unter 
den zahlreichen Zuhörern bemerkte man besonders 
viele Frauen aus S tad t und Land. Recht in te r­
essant waren die nun folgenden praktischen U nter­
weisungen in  der Obst- und Gemüseverwertung. 
I n  mehreren Weck-Apparaten wurde Obst und vor 
allen D ingen auch verschiedenes Gemüse gekocht und 
dann in  Rexgläsern konserviert. Diese U nte r­
weisung leitete F rau  W ilhe lm ine  V ir d - D a h le m .  
Nach Beendigung des Kochens fand ein Festessen 
statt. M i t  der Tagung w ar eine kleine Obst­
ausstellung verbunden.

PnwinziiNltaclirichtelt.
* Hohenkirch, 23. Oktober. (Sanitätskolonne.) 

Gestern besichtigte Generalarzt Dr. Böttcher die hiesige 
freiwillige Sanitätskolonne vom Noten Kreuz. In  
seiner Schlnsikritik sprach Herr Dr. Böttcher der Kolonne 
seine volle Anerkennung über die gute Ausbildung und 
vorzüglichen Leistungen aus. Die Kolonne blieb mit 
ihren Gästen bei einem gemeinsamen Frühstück noch 
kurze Zeit zusammen, wobei der Vorsitzer, Herr Ritter­
gutsbesitzer Scheffier in einer Ansprache des Geburts- 
tages Ih re r Majestät der Kaiserin gedachte.

Graudenz, 20. Oktober. (S tiftung.) Frau 
Koinmerzienrat Ventzki in Graudenz hat für das 
Petersonstift (Kuabeurettungs- und Waisenhaus) 
in Graudenz 6000 M t. gestiftet.

v Graudenz, 22. Oktober. (Verschiedenes.) Den 
Verstärkungsarbeiten der Weichselbrücke an der oberen 
Eisenkonstruktion ist nunmehr eine Verstärkung der 
mächtigen Strompfeiler gefolgt. An den unteren 
Teilen werden durch eine große Menge von Feldsteinen 
Befestigungen geschaffen, um bei starker Strömung und 
Eisgang ein Unterspülen und Abbröckeln des Mauer­
werks zu verhindern. — In  einer sozialdemokratischen 
Wählerversammlung der dritten Abteilung wurden 6 
Kandidaten für die Stadtverordnetenwahlen ausgestellt. 
Sozialdemokraten sind bisher im Stadtparlament nicht 
vertreten gewesen, doch kam es bei früheren Wahlen 
fast zur Stichwahl mit bürgerlichen Kandidaten. — Eine 
Schulbereisung durch drei Geheimräte des Kultus­
ministeriums findet gegenwärtig im hiesigen Landkreise 
statt. Es sollen etwa 40 ländliche Schulen auf ihren 
baulichen Zustand hin geprüft werden.

v Nheden, 23. Oktober. (Die Schützengilde) hat 
nunmehr ein würdiges Heim erhalten. Der Umbau des 
Schützenhauses ist vollendet. Ans Anlaß dessen wurde 
eine Feier veranstaltet, bei der Bürgermeister Schenk 
eine Ansprache hielt.

Rosenberg, 22. Oktober. (Der Kronprinz als Jagd 
gast.) Am 3. November veranstaltet Burggraf zu 
Dohna-Finkenstein auf seinem ausgedehnten Jagdgebiet 
eine Fasanenjagd; an derselben wird sich auch unser 
Kronprinz als Gast beteiligen.

Neumark, 21. Oktober. (E in Gewitter) zog 
heute Vorm ittag gegen 10 Uhr über unsere S tadt 
herauf. Nach den bereits recht winterlichen Tagen 
eine seltsame Erscheinung.

Tuche!, 20. Oktober. (Arnrenhausbau.) I n  
der gestrigen Stadtverordnetensitzung wurde be­
schlossen, das Grundstück des Schnhmachermeisters 
Ju liu s  Stoppn hier für 3700 M ark für städtische 
Zwecke zu kaufen. Aus diesem Grundstück soll 
demnächst ein neues Armenhaus errichtet werden. 
Der Kreisansschuß hat der S tadt vorn Kreisgar­
ten ein Areal von 2 ^  Morgen zum Ankauf an­
geboten. Dieser Platz wurde für 1250 M ark er­
worben. Vom M agistrat der S tad t ist die 
Gründung einer kaufmännischen Fortbildungs­
schule beschlossen worden; der bezüglichen Vorlage 
wurde einmütig zugestimmt.

Tuchel, 21. Oktober. (Lehrerprüfung.) Bei der 
gestern am hiesigen katholischen Lehrerseminar beendeten 
zweiten Bolksschullehrerprüfung bestanden 23 Kandi­
daten.

Schlochau, 22. Oktober. (Überfahren und ge­
tötet.) Auf der Bahnstrecke Schlochau -Konitz 
wurde gestern Abend in der Nähe der S tation 
Schlochau der süufjährige Sohn des Besitzers 
Dahlke aus Lichtenhagen vom Zuge überfahren 
und getötet.

Marienrverder, 23. Oktober. (Eingemeindung 
von M arienau.) Die unmittelbar an die Stadt 
grenzende Ortschaft Marienau, die nach der letzten 
Volkszählung 1913 Einwohner zählt, hat ein­
stimmig beschlossen, die Eingemeindung nach M a- 
rienwerder nachzusuchen.

Marieuburg, 20. Oktober. (Verschiedenes.) 
I n  der heutigen Stadtverordnetenversammlung 
wurde die Anlage eines städtischen Parkes mit 
einem Kostenaufwand von 52 000 M ark geneh­
migt. —  E in  Erweiterungsbau und eine Reno­
vierung des Inne rn  der hiesigen S t. Iohanu is- 
Pfarrkirche ist in Aussicht genommen. Die Kirche 
stammt noch ans der Ritterzeit und erweist sich 
jetzt als zu klein. Der Ausbau erfolgt nach der 
Schuh- bezw. Pfarrgasse. Ein entsprechender 
Entw urf ist den zuständigen Behörden bereits 
unterbreitet. — Ein vor 6 Jahren entwichener 
Zuchthäusler, der am 15. August 1905 von Au- 
szenarbeit in Bobentz entwichene Strafgefangene 
Arbeiter Anton Kowalski alias Grabowski, wurde 
gestern hier von der Polizei ergriffen.

Elbing, 21. Oktober. ( Im  kirchlichen Leben 
der S tadt Elbing dürften demnächst einige Ver­
änderungen vor sich gehen. Herr P farrer Nahn 
von der Heil. Drei-Königen-Gemeinde ist als S u ­
perintendent und Oberpfarrer für Fehrbellin vom 
Oberkirchenrat in Aussicht genommen, und Herr 
P farrer Kühn von der reformierten Gemeinde 
hat einen N uf nach Insterbm g erhalten, um dort 
das P farram t, verbunden m it der reformierten 
KircheninspekLion von Ost- und Westpreußen, des 
in den Ruhestand getretenen Superintendenten 
Hundertmarck zu übernehmen.

Rehhof, 22. Oktober. (Einweihung.) Unter zahl­
reicher Beteiligung der Gemeindemitglieder fand heute

die Einweihung des neuerbauten evangel. Gemeinde 
saales statt.

Danzig, 23. Oktober. (Betriebseinstellung. Opfer 
der Explosion.) Das im vorigen W inter neu ein­
gerichtete große Wiener Cafe von P au l R öhr am 
Langenmarkt ist geschlossen worden, nachdem de rIn - 
haber unter Hinterlassung bedeutender Verbindlich­
keiten dasGeschäst aufgeben mußte. Hauptgläubige- 
rin  ist die Norddeutsche Kreditanstalt als Besitzerin 
des Hauses. —  Die neulich gemeldete Explosion 
in der Drogenhandlung von Braune hat nun 
doch ein Opfer gefordert. Der Lehrling Paul, 
durch dessen Unvorsichtigkeit die Explosion verur­
sacht worden ist, erlag am Sonnabend seinen 
Brandwunden.

Neustadt, 23. Oktober. (Berufung. Besitz» 
Wechsel.) I n  die durch Versetzung des bisherigen 
Stelleninhabers erledigte Pfarrstette Bohlschau 
(Diözese Neustadt) ist der P farrer Haack aus Forst­
hausen berufen worden. — Das R ittergut Burgs- 
dors im Kreise Neustadt ist an Hugo Keizke aus 
Bütow  für 241 000 Mk. verkauft worden.

D t. E y lau , 23. Oktober. (D ie Massenerkrankun- 
gen an Trichinose) in  N a d o m n o  sind auf über 
40 Personen gestiegen und haben ein viertes Opfer 
gefordert. Beamte der Staatsanwaltschaft halten 
sich zur Untersuchung in  Nadomno auf.

Ällenstein, 20. Oktober. (Besitzwechsel.) Herr 
Unrauh-Sbylutten hat sein Gut Sbylutteu an 
Herrn M ichaelis-T H o r n  für 260 000 M ark ver­
kauft. —  Das Gut Gronden bei Rheinswein, bis­
her Herrn Rittergutsbesitzer Hoebel-Nogallen ge­
hörig, ist an Herrn Dankertmeyer-Lippe-Detmold, 
für 71500 M k. verkauft worden. Die Übernahme 
ist bereits erfolgt.

Johanmsburg, 20. Oktober. (F ü r Rettung 
vom Tode des Ertrinkens) ist dem Kaufmanns­
lehrling E m il Thomas vom Regierungspräsiden­
ten eine Prämie von 30 M ark bewilligt 
worden.

Jllowo, 21. Oktober. (Der Güterverkehr aus 
Rußland) hat auf der hiesigen S tation derartig 
zugenommen, daß seit 14 Tagen Aushilfskräfte 
von mehreren größeren Stationen, wie Danzig 
und Elbing, herangezogen werden mußten. Bei 
der Umladung von Gütern werden allein etwa 
500 Arbeiter beschäftigt. Die Sendungen bestehen 
hauptsächlich aus Zucker, Getreide, M a is , Kleie, 
Kartoffeln, Zuckerrüben und Holz. Die höchste 
Zufuhr an einem Tage waren 480 Wagen. Durch 
die bedeutende Mehrheit bei der Abfertigung 
reichte auch die Zollbehörde m it ihren Beamten 
nicht aus, jodaß auch hiersür Aushilfe beschafft 
werden mußte. E in  Abflauen des Verkehrs ist 
bis aus weiteres nicht zu erwarten.

Königsberg, 22. Oktober. (Im m a tr ik u la tio n . 
M ord .) A n der Universität fand gestern M it ta g  
die feierliche Im m a tr ik u la t io n  von 85 Studierenden 
(darunter 5 Damen) durch den Prorektor Professor 
D r. Krauske statt. — A u f bestialische Weise er­
mordet hat in  der Nacht zum Sonnabend der 
17jährige Knecht Krause aus M ichelau bei Fisch 
Hansen den dort ansässigen 63jährigen O rtsarm en 
H ildebrandt. D ie Ursache ist in  einem S tre it  zu 
suchen, der sich im  Schwillschen Gasthause in  
Michelau entspann, und Lei dem Krause von H ilde­
brandt zur Ordnung gewiesen wurde. Aus Ärger 
darüber lauerte er H ildebrandt auf dem Nachhause­
wege auf, stieß ihn in  einen m it Wasser gefüllten 
Straßengraben und schlug dann, a ls der alte M ann 
sich wieder Herausarbeitete, m it einer schweren 
Zaun la tte , die er losriß , dem O rtsarm en mehrmals 
über den Kopf. A ls  dieser blutüberström t zurück­
sank, sprang Krause hinzu und drückte den Kopf 
des alten M annes solange unter Wasser, bis er 
kein Lebenszeichen mehr von sich gab. Dann begab 
sich der M örder nachhause und legte sich, a ls ob 
nichts geschehen wäre, ruh ig  zu Bett. Gestern früh 
fanden A rbe ite r die Leiche des O rtsarm en; der 
Knecht wurde verhaftet und ist am Nachmittag in  
das Königsberger Gerichtsgefängnis gebracht w or­
den. Ohne eine Spur von Reue hat er bereits ein 
Geständnis abgelegt.

T ils it, 22. Oktober. (Feuer. Unfall.) Groß- 
feuer entstand in den Mittagsstunden auf dem 
Gehöft des Besitzers Schulz in W idutateu. Ver­
brannt sind 19 Schweine, 3 Pserde, 7 Kühe. 
Der Schaden ist groß. —  Einen tödlichen Unfall 
e rlitt der Losmann S im on Petereit in Pogegen. 
E r stürzte von einer Leiter und war aus der 
Stelle tot.

Bromberg, 22. Oktober. (Einer Rauchvergiftung) 
wären beinahe gestern früh die 23 Jahre alte Tochter 
und der 14 jährige Sohn des Friedrich Wilhelm-Straße 33 
wohnhaften Stationskassenvorstehers N. Böttcher zum 
Opfer gefallen. Gegen 4*/g Uhr wurde B. durch ein 
Stöhnen, das aus dem Schlafzimmer seiner Kinder kam, 
wach. Er fand die Wohnräume dicht mit Ranch ange­
füllt und Sohn und Tochter in bewußtlosem Zustande 
vor. Die Wiederbelebungsversuche durch den herbei­
geholten Arzt waren von Erfolg gekrönt. Das Unglück 
ist angeblich daraus zurückzuführen, daß beim Heiden 
der unter der Wohnung befindlichen Bureauräume der 
sich entwickelnde Rauch keinen Abzug fand.

R Fordon, 23. Oktober. (Königsfchießen. Feuer.) 
Bei dem Herbstköuigsschießen der hiesigen Gilde wurde 
die Königswürde mit 58 Ringen von dem Platzmeister 
Franz Tapper errungen. Erster und zweiter Ritter 
wurden mit je 56 Ringen BahnhofswirL Karl Schall- 
horn und Friseur Iasmer. Außerdem wurden noch 
7 wertvolle Preise ausgeschossen. Abends fand im 
Schützenhause eine Feier statt, bei der der Vorsitzer 
Maurermeister Emil Kosch die Preisverteiluug vor­
nahm und Lehrer Kaymer die Festrede hielt. Ein von 
sechs jungen Damen gut gespieltes Theaterstück „Unser 
Baby", trug wesentlich zur Erhöhung der Stimmung 
bei. Leider erlitt das Fest eine jähe Unterbrechung, 
indem nach 12 Uhr Fetterrufe erschallten. Das Feuer 
war in dem, in der alten Poststraße gelegenen Hause 
des Kameraden Malermeisters Alexander Aeymaun 
ausgebrocheu, der sich noch in der Festversammlung be- 
and, während Frau und Kinder schon z,ir Ruhe ge­

gangen waren. Diese, die im tiefsten Schlafe lagen, 
wurden von Mitgliedern des Turnvereins, die die erste 
Spritze herbeischafften, geweckt und konnten sich gerade 
noch retten. Das Hans brannte völlig nieder. Das 
M obiliar konnte nur zumteil gerettet werden, auch ein 
großer Vorrat von Tapeten verbrannte. Hans und 
M obiliar sind nur schwach versichert.

t Gnesen, 20. Oktober. (Diebstahl. Prüfung.) Heute 
vormittags wurde in der Wohnung des Fräulein Cohn 
ein frecher Einbruch verübt, wobei dem Diebe eine 
silberne Dameuuyr und 20 Mark in Geld in die Hände 
sielen. Der Dieb muß mit den Verhältnissen vertraut 
gewesen sein, denn das Fräulein C. hatte sich nur auf 
einen Augenblick entfernt und die Türe zur Wohnung 
abgeschlossen. Der Dieb ist jedenfalls mittels Nach­

schlüssels eingedrungen. — Im  Mutterhause Bethssdo 
haben gestern 6 Kandidatinnen das Schwester-Examen 
bestanden.

t Gnesen, 23. Oktober. (Eisenbahnbau. Neue Schule.) 
M it  dem Bau der Eisenbahnlinie Gnesen-Schocken ist 
bereits begonnen worden. Die neue Strecke erhält die 
Stationen Pyszczyn, Carlshof, Obora, Dzialyn, Groß 
Nybno, Welnau und Schocken. — I n  Zechau wurde 
eine zweiklassige neuerbaute Schule durch den Schulrat 
Krüger eingeweiht. Der Bau kostete 30 000 Mark, 
wozu die Regierung den größten Teil beigesteuert hat.

Posen, 22. Oktober. (Oberpräsident v .  Dr. 
Schwartzkopff) w ird in der auf nächsten Mittwoch 
einberufenen Stadtverordnetensitzung erscheinen, 
um sich die M itglieder der städtischen Körper­
schaften vorstellen zu lassen.

Posen, 23. Oktober. (Eine Wohltätigkeitsstif­
tung von bedeutendem Umfange) hat der Ge­
sandte a. D. Naschdan, Exz., in B e rlin  und seine 
Gemahlin für die Provinz Posen gemacht. Beide 
Ehegatten stifteten den Betrag von zunächst 
2 0 0 0 0 0 M a r k  zur Errichtung einer H e i l  
a n s t a t t  für tuberkulöse A  n s i e d ! e r k i n d e r 
im A lter von 4— 16 Jahren. Diese Kinderheil 
anstatt soll im Anschluß an die Lungenheilstätte 
M ü h l t h a l  (Bez. Bromberg) errichtet werden. 
Die S tifte r behalten sich vor, den Betrag nach 
Errichtung der Heilstätte um w e i t e r e  1 0 0 0 0 0  
M a r k  zur Bestreitung der Betriebskosten zu er­
höhen.

Wreschen, 21. Oktober. (Kanalisation.) Die 
Arbeiten zur Durchführung der Kanalisation in 
hiesiger S tad t schreiten ihrer baldigen Vollendung 
entgegen, denn noch im Laufe der nächsten Woche 
werden sie in der Kirchenstraße beendet sein. Bei 
Durchführung der ganzen Anlage hat man bisher 
nirgends aus große Schwierigkeiten gestoßen, son 
dern alles konnte glatt ausgeführt werden.

Krotoschin, 22. Oktober. (Spende. Unfall.) 
Fürst von Thurn und Taxis, der Anfang Okto­
ber in Theresienlnst zur Jagd weilte, hat für die 
Armen unserer S tad t 500 Mk. gespendet. —  Ans 
der Stelle getötet wurde am Mittwoch auf der 
Kalischerstraße ein zweijähriges Kind, das voll 
einen! m it Ziegeln beladenen Wagen überfahren 
wurde. .

lisch, 22. Oktober. (Der Typhus) ist in dem 
nahen Dorfe Eichselde ausgebrocheu. Mehrere 
Kinder eines Gastwirts sind erkrankt. E in 15 jäh­
riges Mädchen ist bereits gestorben.

Rennen des Bromberst-Schneide- 
rnühler ReüervereinS.

Am Sonntag Nachmittag fanden auf dein Rennplatz 
Karlsdorf-Hoheuholm bei B r o m b e r g  die Nennen 
des Brombrrg-Schneidemühler Neitervelsins statt, die 
von einem mehrtausendköpfigeu Publikum mit Interesse 
verfolgt wurden. Die Nennen nahmen folgenden Ver­
laus :

1. H a l b b l u t - I a g d - N e n n e n .  Ehrenpreis 
dem siegenden Reiter und 500 Mark dem ersten, 100 
Mark dem zweiten, 50 Mark dem dritten Pferde. 
Herren-Neiten. 1. 4j. dbr. H. „Fuchtig". Besitzer Lt. 
Schöufeld Fußart. 11, Reiter Lt. von Witzleben Gren. 
z. Pf. 2. 5j. br. W. „Joch" Lt. von Haine Kür. 5. 
3. F .-S t. „Glückskind" Besitzer Hauptmann von der 
Hardt Feldart. 30, Reiter Lt. Sichler Feldart. 20. ToU : 
22 : 10.

2. P r e i s  v o n  O st r o m e tz k o. Ehrenpreis
dem siegenden Reiter und 500 Mark dem ersten, 200 
Mark dem zweiten, 100 Mark dem drittelt Pserde. 
Jagdrennen. Herren-Reiten. 1. 6j. br. St. „Is idor", 
Lt. von Haine, Kür. 5. 2. 6j. br. S t. „Hat-Te", Lt.
Manne Feldart. 38. 3. br. W. „Maharero", Lt. Preuß, 
Fußart. 15. T o t.: 14 : 10.

3. G a r n i s o n - I  a g d - R  e n n e n. 4 Ehren­
preise. 1. 6j. br. S t. „Redesin", Oberlt. Frhr. von 
Tücher Gren. z. Pf. 2. schw. W. „Der Flieger", Bes. 
Oberlt. von Klitzing Gren. z. Pf., Reiter M ajor von 
Bülow Gren. z. Pf. 3. schw. br. W. „Campanuta" 
Lt. von Zitzewitz Gren. z. P f. T o t . : 22 : 10. P l. 11, 
11 : 10.

4. F o r d o n e r  J a g d r e n n e n .  Ehrenpreis 
und 600 Mark dem ersten, 150 Mark dem zweiten, 100 
Mark dem dritten und 50 Mark dem vierten Pferde. 
Herren-Neiten. 1. 4j. F .-W . „Ballettmeister" Lt. Frhr. 
von der Bottlemberg Hus. 1. 2. br. W. „P isto l" Bes. 
Lt. B. von Wühlisch Hus. 5, Reiter Lt. von Witzleben 
Gren. z. Pf. 3. br. S t. „Aberlady" Besitzer Lt. Mans 
Feldart. 17, Reiter Oberlt. Manne Feldart. 38. 4. dbr. 
W. „V iper" Bes. Lt. Berlin Fußart. 38, Reiter Lt. 
Preuß Fußart. 15. T o t.: 20 : 11. P l. 10, 10 : 10.

5. D o n n e r - P r e i s .  Ehrenpreis dem siegenden
Reiter und 800 Mark dem ersten, 200 Mark dem 
zweiten und 100 Mark dem dritten Pferde. Jagd- 
Rennen. Herren-Neiten. 1. F .-S t. „M öve I"  M ajor 
von Bülow Gren. z. Pf. 2. 4j. br. St. „Amphitrite 1" 
Lt. Manne Feldart. 38. 3. F.-S t. „Wäschermädel"
Besitzer Graf I .  Czarnecki, Reiter Lt. Sichler Feldart. 
20. T o t. : 16 : 10.

^  Für die Monate ^

! Member M  Z e M e r !
empfehlen w ir

j Die prelle !
zum Bezüge und bitten unsere Freunde 
in Stadt und Land, für die Weiterver- 
breitung der Zeitung wirken zu wollen,

8 die jederzeit bestrebt ist, insbesondere die 
wirtschaftlichen Interessen der Heimat zu 
fördern. Der Bezugspreis für die beiden 
Monate beträgt bei der Post 1,34 Mk., 
in Stadt Thorn und Vorstädten frei ins 
Haus 1,50 Mk., in den Ausgabestellen 
1,20 Mk.

................................. ................  *

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung. 25. Oktober. 1910 Besuch des 

deutschen Kaisernaares in Brüssel. 1910 f  König 
Chnlalongkorn von Siam. 1909 Eröffnung der deut­
schen Hochschule sür Chinesen in Tsingtau. 1907 Be­
setzung von Mogador durch die Franzosen. 1901 -f 
Josef Virag, Erfinder der Schnelltelegraphie. 1889 
j- Emilie Augier zu Paris, französischer Bühnen- 
schriftsteller. 1870 Erstürmung Nogents. 1868 f  Edu­

ard Hildebrandt zu Berlin, bekannter Aquarellmaler 
(Reise um die Erde). 1825 * Johann Strauß zu 
Wien, Komponist (Operette „Fledermaus" u. a.). 1806 
Spandau ergibt sich den Franzosen. 1800 *  Lord 
Macaulay zu Rothley-Temple, englischer Staatsmann 
und Geschichtsschreiber. 1415 Schlacht bei Azincourt 
zwischen Engländern und Franzosen. 287 Der heilige 
Crispin zu Soissons verbrannt.

Thorn, 24. Oktober 1911.
—  ( P e r s o n a l i e  n.) Dem Dünenmeister 

a. D. Robert Klotz zu Putzig ist der königliche 
Kronenorden vierter Klasse und dem pensionier­
ten Küster Johann Hennig zu Schwetz das 
Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens verliehen 
worden.

—  ( S t e i g e r u n g  d e r  M i l i t ä r L a u g -  
l i c h k e i t  i n  e i n i g e n  P r o v i n z e  n.) W ie 
mitgeteilt w ird, ist die erfreuliche Tatsache festge­
stellt worden, daß die Militärtauglichkeit in eini­
gen Provinzen im  S t e i g e n  begriffen ist. I n  
erster Reihe kommt S c h l e s i e n ,  und zwar 
Niederschlesien, inbetracht, wo eine Zunahme von 
4 Prozent festgestellt worden ist. Desgleichen hat 
H a n n o v e r  (10. Armeekorps) eine geringe Z u ­
nahme auszuweisen, auch Covlenz sowie das 6. 
A r m e e k o r p s  haben Steigerungen der Taug- 
lichkeitsziffer von 2 bis 5 Prozent erfahren. 
W ü r t t e m b e r g  und B a y e r n  weisen Z u ­
nahme der Tauglichkeitsziffer nur je 3 Prozent 
aus. A b g e n o m m e n  hat die Tauglichkeits­
ziffer ganz beträchtlich beim 3. A r m e e k o r p s ,  
und zwar von 41.47 auf 34,88, beim 1. A r ­
m e e k o r p s  63,82 auf 51,87, beim 2. A r m e e ­
k o r p s  von 60,74 auf 51,68 und beim 18. A r ­
m e e k o r p s  von 53,35 aus 48,14.

—  ( V o m  H o l z m a r k L )  schreibt ein fach­
männischer M itarbeiter der „Deutschen Tagesztg.": 
I n  Ost- und Norddentschland haben die erstell 
Berkaufstermine fiskalischer Waldungen stattge­
funden. Die Preisbewertung war, wie nicht 
anders erwartet werden konnte, eine steigende. So 
wurden in einem Verkausstermin in Osterode 
(Ostpr.) die Taxen der Regierung durchschnittlich 
um 30 Prozent überboten. F ü r Nundkiefern, 
mit 14 Z tm . gezopft, wurden pro Festmeter über 
29 M ark bezahlt. Dazu ist zu bemerken, daß der 
Käufer das Holz erst nach seiner auswärtigen 
M ühle m it der Bahn schafft. Dieser Preis ist 
außerordentlich hoch, selbst wenn w ir inbetracht 
ziehen, daß es sich qualitativ um sehr feines M a ­
terial handelt.

—  ( W a r u m  g i b t  es a u s  d e n  F e l d e r n  
j e t z t  so v i e l e  I u n g h a s e u ? )  Der durch 
Erfahrung klug gewordene alte Hase weiß, daß 
er nicht allein in den schnellen Läusen M itte l zu 
seiner Rettung hat, sondern er hat in dieser Be­
ziehung auch die „Deckung" schützen gelernt und 
im Verlaufe der Zeit auch das —  „Drücken". Je 
leerer deshalb die Felder werden, und diesmal 
sind sie besonders leer, desto unsicherer fühlt er 
sich hier. E r erinnert sich dann aber an alle 
Stellen, die ihm in seinem „gehetzten" Leben Z u ­
flucht gewährt haben, an trockene Bruchgegenden, 
Büsche, Waldgebiete usw., die er nun wieder auf­
sucht. Nicht so der Iunghase! Ih m  sind E r­
ziehung und Unterricht versagt geblieben, und da­
rum hält in die „Ängstlichkeit" und Unerfahren- 
heit vorläufig da fest, wo er „gesetzt" worden ist. 
Erst wenn er die Schule glücklich durchgemacht 
hat, in die Herbst und W inter ihn nehmen, also 
nun nehmen werden, und auch den mannigfachen 
Verfolgungen, nicht.zum letzten durch die Jagd, 
glücklich entgangen ist, dann zeigt er, daß „er m it 
allen Hunden gehetzt ist."

—  ( W e g e n  B e l e i d i g u n g  d e s  O f f i z i e r -  
k o r p s  d e s  T h o r n e r  F  uß a r  t i  l  l  e r i  e - 
R e g i m e n t s  N r .  15) hatte sich der 23jährige 
Schlosser Franz Künstler vor der 7. S t r a f ­
k a m m e r  d e s  L a n d g e r i c h t s  B e r l i n  I  zu 
verantworten. Am  27. November 1910 fand in  dem 
M arinehaus eine vom deutschen Jugendbund ver­
anstaltete Versammlung statt. I n  dieser h ie lt der 
Schriftsteller Konrad D öring  einen V ortrag , der 
sich auf die heranwachsende deutsche Jugend und die 
deutsche Armee bezog. Zu dieser Versammlung 
waren etwa 250 M itg lie d e r der inzwischen auf­
gelösten sozialdemokratischen Jugendorganisation er­
schienen. I n  der freien Aussprache meldete sich der 
Angeklagte Künstler zum W ort. A ls  er die deut­
schen O ffiziere allgemein a ls „Leuteschinder" bezeich­
nete, erhob sich ein allgemeiner Entrüstungssturm 
unter den M itg lied e rn  des Jugendbundes. Nach­
dem sich der T u m u lt gelegt hatte, erklärte der A n ­
geklagte, daß er seine Behauptungen beweisen könne. 
E r habe von seinem Bruder, der seit Oktober in  
dem 2. westpreutzischen F u ß a rt ille r ie R e g im e n t 
einer Dienstpflicht genüge, einen B r ie f erhalten, 
n dem dieser ihm  m itte ilte , daß in  einer einzigen 

Korporalschaft von zwölf M an n  acht M ann  ent­
lassen worden seien, w e il sie zu sehr geschunden 
worden wären. H ieran könne man sehen, w ie die 
Soldaten in  der deutschen Armee geschunden würden. 
Der Kommandeur des Regiments stellte S tra f- 
antrag wegen Beleidigung. I n  seiner Vernehmung 
hatte der Bruder des Angeklagten angegeben, daß 
er diesem niem als einen B rie f m it derartigen A n ­
gaben geschrieben habe. V o r Gericht bestritt der
lngeklagte, daß seine damaligen Äußerungen so ge­

lautet haben könnten, wie sie ihm jetzt zur Last 
gelegt würden. Staatsanwalt Dr. Kiesel bean­
tragte eine Geldstrafe von 200 Mark. Das Gericht 
erkannte nicht auf eine Geldstrafe, sondern auf eine 
Freiheitsstrafe. Das U rte il lautete auf 2 Wochen 
Gefängnis und Publikationsbefugnis.

— ( S c h ö f f e n g e r i c h t . )  Den Vorsitz führte 
in  der heutigen Sitzung Herr Am tsrichter Brachwitz. 
Wegen D i e b s t a h l s  hatten sich zunächst der H ir t  
Andreas Z ie lin sk i und sein 14jähriger Sohn 
W lad is la us  zu verantworten. Dem ersteren war 
außerdem zur Last gelegt, seinen Sohn unter M iß ­
brauch seiner väterlichen A u to r itä t zum Stehlen 
a n g e s t i f t e t  zu haben. Der Erstangeklagte 
diente a ls H ir t  bei dem Besitzer M in e tt in  P ly -  
waczewo und soll dabei verschiedene F u tte rm itte l 
entwendet haben. S ein Sohn hat dem genannten 
Besitzer nach und nach drei Hühner und etwa drei 
b is v ie r M ande ln  E ie r gestohlen, die er meist ver­
kaufte. Der Vater soll ihn dazu verle ite t haben. 
E in  Zeuge hat gehört, w ie er den Jungen ermähnte, 
jedesmal nur 2— 3 E ie r zu nehmen, dam it man den 
Diebstahl nicht merke. Der Erstangeklagte behauptet 
zu dem ihm  selber zur Last gelegten Diebstahl, daß 
er vertragsmäßig berechtigt war, F u tte r fü r seine 
eigene Kuh zu entnehmen. Da diese Aussage durch 
die Zeugenvernehmung nicht w iderlegt werden



ronnte, so wird er in diesem Punkte freigesprochen, 
aber wegen Anstiftung seines Sohnes zum Dieb- 
stayr zu 3 Tagen Gefängnis verurteilt. Der minder­
jährige W ladislaus kam mit einem Verweise da- 

^  D i e b s t a h l s  angeklagt waren die
hiesigen Schmer Hans E. und Leo P . Sie be­
merkten am 14. September am Kreishause ein 
fuhrwerk ohne Kutscher und nahmen vom Wagen 
ein Paket, in dem sie verschiedene Kleidungsstücke 

 ̂ Die besseren Stücke verkauften sie in einem 
Trodlerladen für 2,50 Mark. Diesen Betrag teilten 
pe brüderlich. Der noch unbestrafte G. erhielt 
1 Tag, der bereits vorbestrafte P . 3 Tage Gefängnis.

bine H o c h z e i t s g e s e l l s c h a f t  a u f  
< - - E l a g e b a n k  kommt, gehört nicht zu den 

alltäglichen Erscheinungen. Am 28. M ai d. J s .
der Zimmermann Josef Lewandowski seine 

Dochzert im Hause seines Schwiegervaters Stephan 
Lewandowski in der Geretstraße in Mocker. Nicht 
geladen war der Arbeiter W ladislaus Zeglewski, 

uut dem Bräutigam  verfeindet war. Er be- 
ledoch, mit seiner F rau Valerie dennoch die 

Z M e it  zu besuchen. Zeglowski legte Frauen- 
, .^ u n g ,  seine Ehehälfte Männerkleidung an, und 

sie ihre Gesichter bis zur Unkenntlichkeit 
AM.warzt, drangen sie in das Hochzeitshaus, an- 
AErch, um durch diesen Ulk die Festfreude zu er- 
Uhen Da sie es jedoch darauf anlegten, durch 
^ernstellen oder durch ihr Hinwerfen auf den 
^oden die Hochzeitsgäste zu Fall zu bringen, so 
land dieser Ulk nicht die rechte Würdigung, löste 
vielmehr allgemeinen Unwillen aus.' Als der 
T ^u tig am  schließlich sogar die Entdeckung machte. 
M  dre Besucher ferne Feinde waren, wurde das 
^aa r energisch aus der Stube gedrängt. Frau 
Zeglowski schlug im F lur dem Hochzeitsgast Kwiat- 
^owski mit einem wahrscheinlich mitgebrachten 
Kochlöffel über den Kopf, der ihr dafür mit einer 
Maiche mehrere Hiebe am Kopfe beibrachte. Nun 
entstand draußen eine allgemeine Schlägerei, bei 
ver die beiden Ulkmacher gehörig verhauen wurden. 
Die F rau Zeglowski war zum Termin nicht er- 
iArenen, da sie sich angeblich noch nicht von den 
^"W andlungen erholt hat. Die Verfahren gegen 
ne muß vertagt werden. W ladislaus Zeglowski 
behauptet ganz bestimmt, daß ihn der Bräutigam 
^vsef L. mit einem Messer, der Hochzeitsvater 
Stephan L. mit einem Gummischlauch bearbeitet 
haben. Die beiden letzteren bestreiten dies und 
wollen die Stube überhaupt nicht verlassen haben. 
Da auch die anderen Zeugen wegen Trunkenheit 
keine bestimmten Beobachtungen gemacht haben, 

werden sämtliche Angeklagte bis auf Kwiat- 
kowski, der zu 60 Mark verurteilt wird, frei­
gesprochen, da der Sachverbalt nicht genügend auf­
geklärt ist. Das Ehepaar Zeglowski wird'auch von 
ber Anklage des Hausfriedensbruchs freigesprochen, 
da es nur vom Bräutigam  zum Verlassen der Woh­
nung aufgefordert war, nicht vom Inhaber der 
Wohnung' selbst.

— ( U n f a l l s  Gestern Nachmittag sahen zwei 
Vauleute der Pawlowskischen Schiffswerft einen 
M ann im Weichselstrom unweit des W interhafens 
treiben, der den Kopf nock eben über Wasser hielt. 
Sie eilten sogleich zu Hilfe, und es gelang ihnen 
auch. den M ann. ebe er untergegangen, ans Land 
zu bringen. Der Gerettete, ein aus Ostpreußen 
stammender Rentier namens Löweson, belohnte 
seine Retter mit einem Geldgeschenk von 6 Mark. 
Wie er angab, war er aus einem Handkahn über 
Bord gefallen.

Podgorz, 24. Oktober. (Verschiedenes.) Die silberne 
Hochzeit feiert om 26. d. Mts. Herr Zugführer Moskau 
und Gattin. — Eine Kartoffel im Gewicht von 2V§ Psd., 
die auf dem Felde des Besitzers May in Ottlotschin ge- 
erntet wurde, und eine IV2 Pfd. schwere Birne aus 
dem Garten des Gastwirts Wendland in Balkau sind 
im Fritz Olbeter'schen Fleischladen ausgestellt. — Gestern 
nahm Gendarmerie-Wachtmeister Behnke einen 11 Jahre 
alten Knaben fest, der in die Wohnung des Eigen­
tümers Hilbrecht in Nudak, nachdem er eine Fenster- 
scheide eingedrückt hatte, eingestiegen war und diese nach 
Geld und Wertsachen durchsucht hatte. Es fielen dem 
Jungen nur 50 Pf. in die Hände. Der Junge, der 
nach Podgorz gebracht wurde, machte bei seiner Ver­
nehmung folgende Angaben: Er habe bis Sonnabend 
bei Rothfließ (Ostpreußen) Vieh gehütet; es seien an 
diesem Tage drei junge Leute, die aus dem Allensteiner 
Gefängnis ausgebrochen, an ihn herangekommen und 
hätten gefragt, ob er mit wolle, um Diebstähle, zunächst 
in Thorn, dann Vromberg usw. in Gemeinschaft dieses 
sauberen Kleeblatts auszuführen und ein sorgenfreies 
Leben, eventl. in Berlin, zu führen. Der Hütejunge 
schloß sich den Räubern an und die vier fuhren zunächst 
nach Thorn. Auf dem Hauptbahnhofe übernachteten sie 
in einem Eisenbahnwagen und Sonntag gings nach 
Nudak. Schon beim ersten Einbruch, der, wie angegeben, 
spärliche Beute brachte, wurde der verführte Junge 
gefaßt. Die drei Anstifter, die vor dem H.schen Hause 
„Schmiere" standen, sind leider entkommen. Der fest­
genommene Junge erzählte auch, daß einer der Räuber 
einen geladenen Revolver, der andere einen Stockdegen 
usw. bei sich trägt.

Von der russischen Grenze, 21. Oktober. 
(Eine vollständige Probemobilisierung) ist für das 
nahe der Grenze gelegene Gouvernement Lomsha 
vom russischen Kriegsminister angeordnet worden. 
Der Warschauer Generalgonvernenr Skalon, der 
gleichzeitig Oberbefehlshaber des dortigen M ilitär- 
berzirks ist, hat sich nach Lomsha begeben, um die 
Durchführung der Anordnung, die vollständig 
knegsmäßig erfolgen soll, zu überwachen.

^  Lange Nagel.
I n  gewissen Kreisen, welche angeblich die Mol 

repräsentieren, ist es S itte  oder besser Unsitte g> 
worden lange Nägel zu, tragen, und ein eigem 
Beruf hat sich herausgebildet, der die systematisck 

solcher langen Nägel ausübt. Sowohl voi 
gesundheitlichen als vom ästhetischen Standpun 

"ruß ganz entschieden gegen diese Gewohnhe 
^  steuommen werden, und selbst der rosia
wohlgehaltene Nagel an einer schönen Damenhau 
kann " E  Wirklich schön gefunden werden, sonder 
M s t  er erm nert unwillkürlich an die Krallen d( 
Treres wenn er über die Fingerkuppe weit hü 
ausragt. Viele Leute aber verstehen nicht einma 
den langgewachsenen Nagel sauber zu halten, uv 
dann wirkt der Anblick einer solchen Hand dire 
ekelhaft, und nur ungern legt man in dieselbe zu

dargebotenen Handschlag die seine. Indessen auch 
bei der größten Sauberkeit ist es unvermeidlich, 
daß der lange, spitze Nagel kleine Hautverletzungen 
veranlaßt, und da außerdem die sichtbare Reinlich­
keit sich mit der unsichtbaren hygienischen nicht deckt, 
da unter dem scheinbar reinen Nagel doch Krank­
heitskeime sich angesammelt haben können, so fügt 
der Nagel zu der Verletzung sehr häufig auch die 
Infektion der Hautwunde, und es entstehen 
kleinere oder größere Geschwüre, bisweilen sogar 
Furunkel. Derartige Verletzungen können der 
eigenen Person, aber auch einer anderen verursacht 
werden, und vor allem gefährden M ütter, die 
einer solchen Nägelsitte huldigen, ihre Kinder, mit 
denen sie in häufige und enge Berührung kommen. 
Der Nagel soll daher stets kurz getragen werden 
und unm ittelbar über die Fingerkuppe enden, da 
er ja hauptsächlich nur den Zweck hat, diese zu 
schützen. Ganz besonders dürfen aber Kranken­
wärterinnen niemals lange Nägel haben, da sie 
dadurch die übertraqungsmöglichkeit von Krank­
heiten auf gesunde Personen, denen sie eventuell 
die Hände geben, ganz wesentlich erhöhen. B.

Napoleon „prem ieres *).
Mindestens zweimal war Napoleon als junger 

Offizier zur Ehe entschlossen. Das erstemal in 
Valence, wo er vom 17. bis zum 20. Jah re  seine 
Leutnantszeit verlebte. Es war die letzte Zeit­
spanne des alten Königsregimes. I n  einem 
adligen Hause lernte Bonaparte das junge F räu ­
lein Karvline de Eolombier kennen und verliebte 
sich in sie. Er verkehrte auf dem Landsitz der 
Familie, Vassiau, nahe bei Valence, in tugend­
hafter Verehrung des anmutigen und braven M äd­
chens. „Bisweilen", so erzählte er nachmals, „gaben 
wir uns kleine Rendezvous, und es ist mir noch 
deutlich in Erinnerung, daß unser ganzes Glück aus 
solchen einsamen Spaziergänger: zur Dämmerstunde 
im Kirschenessen bestand." Die Eltern Eolombier 
zogen jedoch, als der arme, blutjunge Leutnant 
einen schriftlichen H eiratsantrag machte, einen be­
güterten jungen Edelmann vor, und Karoline hat 
diesen bald darauf geheiratet. Napoleon trug der 
Jugendflamme nicht nur nichts nach, er hat sogar 
zwei Jahrzehnts später sie selbst samt dem Gatten 
und dem Bruder mit Titeln und Ämtern nach 
Wunsch bedacht.

Und das war keine vereinzelte Anwandlung bei 
ihm. Ein dankbares Gedächtnis für empfangene 
Freundlichkeit und die Fähigkeit, Enttäuschungen 
(namentlich seines Privatlebens) zu vergessen, das 
sind wohl die vornehmsten Eigenschaften des 
Menschen Napoleon. Der zweite Fall von Jugend­
liebe zeigt das noch entschiedener. Diesmal war 
der geliebte Gegenstand eine sehr junge Schwägerin. 
Dssirse Clary, die Schwester der B raut von Joseph 
Bonaparte. Er lernte sie im Anfang des Jah res 
1795 zu Marseille kennen. Bald wurden zärtliche 
Briefe gewechselt, wobei das Mädchen sich nach der 
Zeitsitte für den Liebsten einen eigenen Kosenamen 
beilegte: Eugsnie. Die eheliche Verbindung schien 
sicher, doch der endgiltige Entschluß wurde an­
scheinend zuerst von ihr verzögert, dann von Bona­
parte, — b is 'e r  Jofephinen begegnete und sie hei­
ratete. Die kleine Dssiroe-Eugsnie war anfangs 
furchtbar unglücklich, als sie das erfuhr. „Sie ver­
heiratet!" schrieb sie ihm. „Ich kann mich nicht 
in den Gedanken finden; er tötet mich. Ich über­
lebe es nicht!"

Sie hat es aber sehr gut überlebt. Napoleons 
spätere Bemühungen, sie vorteilhaft zu verheiraten, 
glückten nicht. S ie wählte selber und wählte den 
wenig liebenswerten General Vernadotte, der dem 
Bonaparte hinterrücks feind war. Napoleon blieb 
allem Anschein nach dauernd von dem Gefühl be­
herrscht, daß er an DLsirse etwas gutzumachen habe. 
Er ta t nichts gegen diese Heirat, hob sogar den erst­
geborenen Sohn des P aares aus der Taufe. Keine 
Ungeschicklichkeit oder Niedertracht Bernadottes be­
strafte er, überhäufte ihn vielmehr mit Ehren und 
Schenkungen, hinderte nicht seine Berufung zum 
Kronprinzen von Schweden — alles, wie er, Napo­
leon, unzweideutig aussprach, um Bernadottes 
Heirat mit Dssiree willen.

Daß sie dem Jugendfreund Dankbarkeit bewiesen 
hätte, wird nicht überliefert. Im  Gegenteil, man 
sagt ihr, da sie auch 1814 und 1815 in P a r is  blieb, 
einige Teilnahme an Bernadottes feindseligen 
Machenschaften zu. Das ist allerdings nicht er­
wiesen. Fest steht aber, daß sie am 17. Ju n i 1815 
bei Leroy in P a r is  ein Nanking-Reitkleid und ein 
Morgengewand von Thibet mit Valenciennespitzen 
bestellte. W as an sich ohne Zweifel einigermaßen 
gleichgiltig wäre, — wenn sie's nicht gerade am 
Vorabend der Schlacht bei Waterloo getan hätte!

*) W ir entnehmen mit Erlaubnis der deutschen 
Verlags-Anstalt in S tu ttga rt diese Darstellung der 

Neigungen des großen Korsen einem Artikel 
Wrlly R aths „Napoleon und die Frauen" in Nr. 1 
des neuen Jahrgangs von „W er Land und Meer"

M annigfa l t iges .
( E r s c h r e c k e n d e  B i l d e r  ü b e r  d i e  

G e f a h r e n  d e s  A  l k o h o l i s  m u s )  ent­
wickelte P ro fessor G o n se r -B e r lin  au f dem  u n ­
längst in  S te t t in  a b g eh a lten en  3 6 . K on greß  
für I n n e r e  M iss io n , D ie  P io z e n tz c h l  der 
a n o rm a len  K in d er a u s  T rin k erfam ilien  ist u n ­
geh eu er groß . I n  B e r lin  sind von  3 9  4 7 4

K indern 1 0  0 0 8  unehelich geb oren . I n  den  
m eisten F ä lle n  h at hier der A lk oh ol die 
K u p p lerro lle  gesp ielt. 3 0 0 0  eheverlassene  
F r a u e n  g ib t e s  a lle in  in B e r l in ;  auch hier  
ist m eisten s der A lk ohol die Ursache d es  
B ru ch es  gew esen . U n d  w er w ill  erst a ll d a s  
U n h eil beschreiben, d a s  au f den in n eren  Z u ­
sa m m en h a n g  von  P ro stitu tio n  und Trunksucht 
zurückzusührm  ist! Auch die E in w irk u n g  d es  
A lk o h o lism n s  au f den S o n n t a g ,  w elch letzterer 
nach ärztlichen E rfa h ru n g en  e in e geradezu  
g ru n d legen d e N o tw en d ig k e it für d a s  körper­
liche und  geistige W o h l d es  E in z e ln e n  w ie  
d es gesam ten  V olk sk örp ers bedeutet, ist eine  
verheerend e. A m  S o n n t a g  w erd en  ein  
D r itte l a ller  schweren K örp erverletzu ngen  ver­
übt und  am  M o n ta g  passieren in  a llen  B e ­
trieben  die m eisten  U n fä lle . U n geh eu er groß  
ist ferner die Z a h l der Alkccholkranken in  
D eutschland. E s  sind 4 0 0  0 0 0 !  D u r c h 'd e n  
A lk o h o l.k o m m e n  1 5 0  0 0 0 - 2 0 0  0 0 0  jährlich 
in s  G e fä n g n is !  A l s  G eg en m a ß re g e l er­
w ä h n te  der um  die A n tia lk o h o lfra g e  hochver­
d iente R ed n er  u. a . fo lg en d e: G r o ß zü g ig e  
A u fk läru n g  über die S c h ä d ig u n g  d es  A lk o­
h o ls  sei n o tw e n d ig ; die F r a u e n  m ü ß ten  m it­
h elfen . V o rb eu g en d e  A rb eit durch T u rn sp ie le  
und edle V e r g n ü g u n g e n  sei u nerläßlich . D ie  
T ätigk e it der T rinkerfürsorgestellen  w erd e  
reichen S e g e n  stiften, w e n n  sie noch m ehr  
a u sg e b a u t w erd e.

(E  i n A  d l e r w  a g e n a u f  d e r A u ­
t o  m o b i l a u s  st e l l n n  g g e s t o h l e n . )  
K urz vor  S c h lu ß  der A u to m o b ila u ss te llu n g  
in B e r lin  w u rd e S o n n t a g  ein  dreister D ieb ­
stahl a u sg e fü h rt, indem  ein er der V o r fü h r u n g s ­
w a g e n  der A d lerw erk e, der vor  dem  E in ­
g ä n g e  der A u ss te llu n g  stand, en tw en d et  
w u rd e.

( Z u m  T o d e  d u r c h  d e n  S t r a n g  
v e r u r t e i l t )  w u rd e in W ie n  der a u s  
B a y e r n  stam m ende L ustm örd er V o ig t , der 
im  vo rig en  J a h r e  ein e N ä h er in  in der B in -  
derau im  P r a te r  erm ordet und die Leiche 
verstü m m elt hatte. D ie  G utachten  der S a c h ­
verstän d igen  widerspräche» sich. N ach V e r ­
kündigung d es U r te ils  rief der A n gek lag te  
den G esch w oren en  z u : „ Ich  bin d am it zu ­
frieden, o b w o h l ich I h n e n  gestehen m u ß , daß  
S i e  e in en  I r r s in n ig e n  v eru rteilt haben ."  D er  
P r o z e ß  w a r  durch die außerordentlich  in te lli­
gen te V e r te id ig u n g  V o ig t s  von  besonderem  
In teresse .

( E x p  l o s i o n s  s i ch e r e M u n i t i o  n .)  
A n s dem  französischen L inienschiff „ P a tr ie "  
riß  d a s  T ra g se il e in e s  gefü llten  M u n it io n s -  
a n fz u g e s , und die Geschosse stürzten in  die 
M u n it io n sk a m m e r . U n ter den M a tro sen ,  
welche d a s  Ä rgste erw arteten , und die seit 
dem  U n glücksfa ll au f der „L iberty" in stän­
diger A n gst leben, entstand eine P a n ik . D ie  
Geschosse exp lodierten  nicht. S o  rettete die 
„vorzüglich e"  Q u a litä t  der Geschosse der B e ­
satzung d a s  L eb en .

( D a s  E n d e . )  H err M ich el, d a s  soz ia ­
listische S ta d th a u p t  von  E lb o e u f in F ran k ­
reich, der sich kürzlich selbst, w ie  erinnerlich  
sein w ird , in öffentlicher G em ein d eratssitzu n g  
der leichsinnigen  V e rg eu d u n g  von  G em e in d e­
verm ö g en  bezichtigte, hat im  R a th a u s  zu  
E lb o e u f seinen L eb en  durch R evolverschüsse  
ein E n d e  gem acht.

( E i n  w e i b l i c h e r  M i n i s t e r . )  S e i t  
3 J a h r e n  ist M iß e  K äthe B a r n a r d e  in  Okla- 
h am a osfiziell a ls  M in ister  tä tig  und steht 
an  der S p itz e  der S ta a ts in s t itu te ,  der A r m e n ­
p flege, d es W o h ltä tig k e its- und G e fä n g n is -  
w e se n s . D a s  S o n d er b a r ste  ist, daß die B e ­
w o h n er  O k lah om as M iß  B a r n a r d e  durch 
V o lk sa b stim m u n g  w ä h lten  und daß  ihr erster 
w eiblicher M in ister  nicht, w ie  die m än n lichen , 
ern a n n t w u rd e. M iß  B a r n a r d e  h atte sich 
durch ein e ja h re lan ge W irksam keit in p h ilan -  
tropischer B e z ie h u n g  einen  großen  und be­
d eu ten d en  N a m e n  gem acht. S i e  stand an  
der S p itz e  d es K inderschutzw esens, sie hatte  
3 0 0  I n s t itu te  u nter sich, G efän gn isse , A r m e n ­
häuser, E rz ieh n n g sh ä u ser , W a isen h ä u ser , in  
denen W a isen  m it körperlichen G ebrechen be­
son d ers erzogen  und a u sg eb ild e t  w u rd en . 
I h r  g a n z e s  L eb en  bestand in der A r b e it , w ie  
m an  am  besten N o t  und E len d  bekäm pfen  
könne. U nd u n zäh ligen  F a m ilie n  ist M iß  
B a r n a r d e  w ie  ein reitender E n g e l erschienen. 
I m  G egensatz z»  anderen  F r a u e n , die plötz­
lich u n gew öh n lich e Ä m ter bekleiden, hat M iß  
B a r n a r d e  n ie m a ls  von  der groß en  G e w a lt ,  
die ihr zur V e r fü g u n g  steht, schlechten G e ­
brauch gem acht. S i e  griff nur da ein , w o  
ihre H ilfe  a ls  n o tw en d ig  erschien, und die 
F a m ilie n , denen sie hals, denen h alf sie in  so 
diskreter und  vorn eh m er W eise , daß  m an  
nicht a n d e rs  konnte, a ls  ihr unendlich dank­
bar zu  sein. Z ahlreiche ju n g e  M äd ch en  v er­
danken ihr ihr L ebensglück , ihre P o s it io n ,  
verdanken e s  ihr, daß sie a u f dem  W e g e  g e­

b lieben  sind, der nach oben führt. U nd d a­
bei rü h m en  sie a lle  den fe in en  T akt, m it dem  
F r ä u le in  B a r n a r d e  sich ihrer S a c h e  a n g e ­
n o m m en  hat.

( E i n  B  o m  b e n a t t e n t a t.) N e w y o r -  
ker P o liz is te n  w o llten  gestern in der G reen -  
m ich -S treet m ehrere V erbrecher verhaften . 
K au m  hatten  sie d a s  v o n  jenen  b ew oh n te  
H a u s  betreten , a l s  ein e furchtbare E xplosion  
erfo lg te , die die S tr a ß e  au f ein e E n tfer n u n g  
von  m ehr a ls  2 0  F u ß  au friß . E in er  der 
V erbrecher hatte ein e D y n a m itb o m b e ge­
schleudert. M eh rere P o lz e ib e a m te  w u rd en  
getötet, w äh ren d  8  P er so n e n  schwere V e r ­
letzungen erlitten .

(Der Verkauf  von Rei her-  
f e d e r n )  w ird  in A m erika jetzt m it schweren  
S tr a fe n  geah n det. F ü r  jeden E in z c lfa ll ist 
ein e S t r a f e  von  2 4 0  M ark  festgesetzt, und  
w eiter  hat der V erk äufer 1 0 0  M ark  S tr a f e  
für jede bei ihm  vorgefu n d en e, a lso  nicht ver­
kaufte N eih erfed er zu blechen. L eid er können  
die R eih erfed ern  in E u r o p a  noch im m er u n ­
gestraft getragen  und  verkauft w erd en , sodaß  
die J a g d  au f R e ih er  u sw . im m er noch 
lohn t.

( G r u b e n u n g l ü c k  i n  N o r d  a m e -  
r i k a. ) A u s  H a r r i s b u r g  ( I l l i n o i s )  
w ird  telegraphisch gem eld e t: I n  dem  K oh len ­
bergw erk O rg a ra  hat eine E xplosion  stattge­
fu n d en . 3 0  B e r g l e u t e  sind e i n g e ­
s c h l o s s e n .  Z w e i  Leichen w u rd en  durch den  
Luftdruck a n s  dem  S chacht h erausgeschleudert.

( D e r  V a k u u m r e i n i g e r  — e i n e  a l t e  
I d e e . )  Die Staubsaugeapparate, welche vor 
einigen Jahren  als etwas ganz Neues in das w irt­
schaftliche Leben eintraten, erfreuen sich großer Be­
liebtheit und gewinnen immer mehr an Boden. 
I h r  praktischer Wert, ihre Bedeutung für die Ge­
sundheit wird allgemein anerkannt. Umso merk­
würdiger muß die vom „Scient. Am." erwähnte 
Tatsache herrühren, daß bereits vor mehr als ö0 
Jahren von einem Amerikaner, Daniel Heß zu West 
Union, Iow a, ein P aten t auf einen Teppichkehrer 
erworben wurde, der das Prinzip des S taub­
saugers aufs deutlichste verkörperte. Derselbe wurde 
über den Teppich gerollt, und gleichzeitig erzeugte 
ein Blasebalg einen saugenden Zug, der den Staub 
aus dem Teppich auszog und in Wassergefäße ent­
leerte. Den Blasebalg setzte ein mit dem einen 
Laufrad in Verbindung stehendes Zahnrad in Be­
wegung. Eine noch interessantere Ähnlichkeit mit 
modernen, handbetriebenen Bakuumreinigern weist 
ein amerikanisches P aten t vom Jahre  1869 auf. 
Der damals patentierte Teppichkehrer hat sogar, 
wie die modernen, ein breites, flaches Mundstück, 
das an einem Griff über den Fußboden hingeführt 
wird, während die andere Hand des Handhabenden 
m ittels einer Übertragung einen Ventilator in Be­
wegung setzt, der den Staub in einen über ihm 
liegenden Behälter saugt. M an kann sich wohl vor­
stellen, daß eine hiernach konstruierte, mechanisch 
gut ausgeführte Maschine sich neben den modernen 
ganz gut ausnimmt und auch in der praktischen 
Anwendung befriedigende Resultate liefern würde, 
obwohl ihr Entwurf schon über vierzig Jah re  alt 
ist. 6 tb .

Humoristisches.
( E r k l ä r l i c h . )  „Wie kam es eigentlich, daß bei 

der Premiere Ihres Stückes im Theater Feuer aus» 
brach?" — „Das Stück war sehr zündend."

( A u s  E r f a h r u n  g.) Der kleine Fritz: „Papa, 
was ist denn das, eine medizinische K a p a z i t ä t — „A 
Doktor, der für a Frag' 20 Mark verlangt."

(K i n d l i ch.) Hans (einem Leichenbegängnis zu­
schauend, bei dem viele Studenten in Wichs erschienen 
sind): „Nicht wahr, Papa, da wird gewiß ein Geld- 
vriesträger begraben."

(D o p p e l f e i e r.) Frau (zum neu eintretenden 
Mädchen): „Sie sind jetzt gerade mein hundertstes — 
also ein Iubiläumsmädchen!" — Dienstmädchen: „Das 
ist doch merkwürdig — dies ist nämlich auch mein 
hundertster P latz!"

(G e n ü g s a m.) Gast: „Hier ist's aber dunkel; 
stellen Sie mir wenigstens ein paar Flaschen Helles Bier 
auf den Tisch!"

Gedankensplitter.
Mancher zwingt leichter hundert anderen seine Be­

trachtungsweise auf, als daß er es vermöchte, eine 
Sache nicht nur unter dem eigenen Gesichtswinkel zu 
betrachten.

In  der Traurigkeit liegt noch ein gewisser Zauber, 
eine Poesie. Die Verdrießlichkeit ist allen Zaubers bar.

Fenchtersleben.

Mrlchselimlrehr Im Thorn.
Die Holzemsnhr auf der Weichsel aus Rußland 

war in letzter Zeit etwas reger. Vom 7. bis zum 22. 
Oktober passierten die Grenze bei Schillno 74 Trusten 
mit 91 073 Stück Hölzern, sodaß seit dem 1. Oktober 
noch 106 Traften mit rund 140 000 Stück Hölzern ein­
geflößt wurden. Mit diesen 106 Trösten stellt sich 
das bisherige diesjährige Holzeinfuhrqnantum auf 944 
Traften mit 893 207 klefernen, 54 320 tannenen, 
115 043 eichenen und 93 094 Laubrundhölzern, zusam­
men 1 155 664 Stück Hölzern. Die 74 Traften der 
zweiten und dritten Oktoberwoche enthielten von 
tannenen Hölzern 4480 Nnndtannen, von Lanbrund- 
hölzern 13 675 Elfen, 768 Eschen und 241 Birken, von 
eichenen Hölzern 10 671 Stück, darunter 1412 Rund- 
eichen, 189 Kanthölzer. 1208 Plancons, 5769 Nund- 
klobenschwellen und 2093 einfache und doppelte Schwellen. 
In  klefernen Hölzern bestand die Zufuhr in 29 958 
Nundkiefern, 20 777 Balken, Mauerlatten und Timbern, 
6340 Sleepern und 4163 einfachen und doppelten 
Schwellen, zusammen 61238 Stück.



Wir vergüten bis auf weiteres für

bei täglicher Kündigung 3Vo 
„ monatlicher Kündigung 
„ 3-monatlicher Kündigung 4 Og 
„ 6-monatlicher Kündigung 4^°o

Norclcleutscde Lrellitansialt.
F i l i a l e  T h - r n .

Nach erfolgtem Umbau meines Hauses

' Culmeestratze 13
habe ich mein

I V i r t s e l i a k t s a r t i k e l

Oalaulerlê aren,
O e s e b e n k a r t l k e l .

8 p 1 e h v a r e n ,

Î uxu8ivrireii
und besonders das

Pianino-Magazin
MUT- bedeutend vergrößert " M g  und wieder neu eröffnet.

Durch Übernahme von A l l e i n v e r t r e t u n g e n  der be­
deutendsten Hofpianinofabriken und K a s s a  ei  n k a u f  bin ich 
im  Stande, das beste Fabrikat zu sehr mäßigen Preisen bei den 
leichtesten Zahlungsbedingungen zu liefern.

Meine persönlichen Fachkenntnisse im Instrumentenbau und 
das gute Renommee meiner Firma bieten jedem Käufer Gewähr, 
reell bedient zu werden, und bitte ich bei Bedarf um gütigen 
Zuspruch.

LW M l, Srs ilchll LvlS chlk Nnfinq.

K . K w n a m ,
Z n s t r u m e n t e n f a b r i k a n t  u n d  A r m e e - § i e f e r a n t ,  

Culmerftratze 13.
Telephon 506. — Telephon 606. Ztrumpsstritkerei

Die zur Konkurssache der Rathaus-Automal G. m. b. H . gehörigen

Apparate, MoMen and Inventar
sollen verkauft werden.

Die A p pa ra te  sind fast neu, erst neun M o n a te  im  B e tr ie b . Anschaffungs- 
wert 35 000 Mark.

Besichtigung zu jeder Ze it gestattet.
Das Geschästslokal ist auch zu vermieten.
Schriftliche Angebote m it einer Bietungssicherheit von 2000 M ark an den 

unterzeichneten Koykursverwalter bis zum 31. Oktober d. I s .  erbeten.
Zuschlag bleibt dem Gläubigerausschuß vorbehalten.

ködert Vovvv, Konkursverwalter.

Liiils Viicklemlll
Thor«, Katharinenstr. 10.

AnzigeMezialgeschSst
am Orte für

1 8 1 n ü m p F »  i
jeder A rt.

Moderne Handschuhe,
Unterhosen, w ollene H em den,Zuaven- 

jacken und Westen.
— — Preise billigst. — —

in gediegener Ausführung offeriert 
vom reichhaltigen Lager

Niederlage der Briesener 
Luxus-W agenfabrik

0 .  L u I i K M M  l ü e t i k l . ,
Inhaber:

vonraä Vadmvr.

steckt die iVlarssarine-^abrikation schon längst 
nickt mehr. 8ie ist §ross unci bedeutend, 
dank der vorrü§!icken Leschaiienheit ihrer 

keinsten Marken

^  .
'^tar§arine, das Veste vom Lesteu»

Margarine, der altbewährte keine löutter-Lrsatr.

. . . » » * * * * *

dlur ecZrt mit des.
^ „LIekant".
M Dueutbebrlidi kür 

jeder» ldausbül^ 
1 ?Lst übsrsll Q». 

bsbeo.

bsbriksM esr

O ü a t b e r  L  

H a u s Z l l s r ' ,  

s  Olrsmmlr.

feinste p - l2 N L « n -S u « s ^ » N s r§ a r in e .

Diese drei, an (Qualität unerreichten Ersatz­
m ittel kür Lütter sind bei cien hlauskrauen 
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B lu t  entstandenen Krankheiten. Bei 
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Deutscher Reichstag.
195. Sitzung vorn 23. Oktober, 1 Uhr.

Am Vundesratstllch: v. V e t h m a n n  H o l l -  
we g .  D e l b r ü c k .  W e r m u t h .  Frhr. v. Schor- 
l e m e r .  v. B r e i t e n b a c h .  L i s c o .  K r ä t k e .

Die Teuerungs-Jnterpellationen.
Abg. Dr. S p ä h n  (Ztr.) begründet die In te r­

pellation des Zentrums. Alle drei Interpellationen 
erkennen die außergewöhnliche Steigerung der 
preise der Nahrungs- und Genußmittel an und 
«ragen nach Abhilfsmaßnahmen. Einige Maß­
nahmen hat ja die Regierung bereits getroffen. 
Aber die Tarifermäßigungen haben den Nachteil, 
naß sie nicht den Konsumenten, sondern dem Handel 
Zugute kommen. Soweit die Preissteigerung auf 
die diesjährige Dürre zurückgeht, ist sie vorüber­
gehender Natur, und so können auch die hier in- 
betracht kommenden Maßnahmen vorübergehender 
Natur sein. Erfreulich ist das vermittelnde Ein­
greifen verschiedener Gemeinden und nicht minder 
die Maßnahmen des Reiches, die den Verbrauchern 
eine größere Menge von Speisekartoffeln zuführen. 
Ein Anlaß zu zollpolitischen Maßnahmen liegt 
nicht vor. Die Teuerung auf die Schutzzollpolitik 
zurückzuführen, ist ein beliebtes Agitationsmittel 
der Linken, aber auch nicht mehr. Erst wenn ein 
Notstand vorläge, der nur durch die Aufhebung der 
Zölle gemildert werden könnte, müßte das In te r­
esse der Landwirtschaft zurückstehen. Wir müssen 
unseren Markt weiter unabhängig vom Ausland 
erhalten, nur so können wir schwere Erschütterun­
gen unseres Wirtschaftslebens vermeiden. Die Ein­
suhrscheine wollen wir nicht beseitigen, aber wir 
wünschen Einfuhrscheine auf Zeit und ihre Be­
schränkung auf Roggen und Weizen.

Zur Begründung der sozialdemokratischen 
Interpellation bemerkt

Abg. S c h e i d e m a n n  (Soz.): Auch im Aus- 
lande besteht Teuerung, und in Frankreich und Bel­
gien ist es bereits zu Teuerungsrevolten gekommen. 
Dabei gesellt sich bei uns zur Teuerung noch Woh­
nungsnot. Aber die Deutschen sind seit Jahrzehn­
ten ja ans Hungern gewöhnt. Wenn nur den not­
leidenden Agrariern immer neue Vorteile gewährt 
werden« Darüber besteht wohl nur eine Meinung: 
Die Metzger folgen dem Steigen der Viehpreise 
immer sehr schnell. Aber wenn die Viehpreise 
fallen, entschließen sie sich nur sehr langsam, dem 
zu folgen Die Preise in Deutschland und auf dem 
Weltmärkte sind durchaus verschieden.' das macht 
die Zollpolitik. Iß t man nicht auf Schiffen argen­
tinisches und amerikanisches Büchsenfleisch? Warum 
enthält man es den deutschen Verbrauchern vor? 
Die angeblich zum Schutze der Landwirtschaft ge­
machten Gesetze schädigen die Bauern ebenso wie 
die Konsumenten. Dazu kommt noch eine Gewalt­
politik von oben. Hat man doch dem Abg. Hoff- 
mann verboten, einer Eisenbahnerversammlung bei­
zuwohnen, wie man früher wegen Beteiligung des 
Abg. Stroebel in einer solchen Versammlung zu 
Maßregelungen geschritten ist. Halt's Maul und 
sing die Wacht am Rhein! (Heiterkeit.) Durch die 
Einfuhrscheine haben die Russen unseren Roggen 
viel billiger als wir. Den Fischbezug durch oie 
Gemeinden begrüßen wir. Sorgen Sie aber auch 
für vernünftige Gemeindevertretungen. Daß der 
Zwischenhandel die Waren verteuert, ist unbestreit­
bar. S taat und Gemeinden wollen es mit dem 
Mittelstand nicht verderben, und so kommen sie 
aus den Schwierigkeiten nicht heraus. Daß die ver­
bündeten Regierungen nicht eingreifen dürfen, weil 
der Bund der Landwirte es nicht gestattet, das 
weiß ich. Wir brauchen billiges Fleisch und kön­
nen es haben; wir brauchen nur die Zölle zu be­
seitigen, die Grenzsperre zu beschränken. Gefrier­
fleisch zuzulassen. Der Reichskanzler kann nur 
Nein dazu sagen, wenn ihm das Wohlwollen einer

M ara.
Eine Geschichte aus der Biedermeierzeit 

von H. von Kr ause .
------------  (Nachdruck verboten.)

(4. Fortsetzung.)
Ja , das waren eigentlich ihre einzigen 

Ausgänge im Winter. Frau Henriette ging nie 
spazieren. Das würde sie für Zeitverschwen­
dung gehalten haben. Die Besuche, die sie 
empfing und erwiderte, und bei denen M är­
chen bisweilen zugegen sein mutzte, brachten 
auch wenig Abwechslung. Es handelte sich da­
bei meist um ältere Frauen. Die Unterhaltung 
drehte sich um die Dienstboten und den Haus­
halt; höchstens sprachen sie einmal davon, daß 
ein großes Schiff in Travemünde eingelaufen 
sei, oder man orakelte darüber, ob wohl die 
Parade der Lübecker Bürgergarde in der Stadt 
oder außerhalb vor dem Tore stattfinden 
werde. Bei gutem Wetter hielt man sie 
draußen, bei schlechtem in der Stadt ab.

Aber an alles das dachte Märchen jetzt nicht, 
eine große Frühlingssehnsucht erfüllte sie. Diese 
kalten Mauern schienen ihr heute besonders 
düster, und das Fleckchen Garten mutete sie wie 
ein Gefängnis an. Sehnsüchtig blickte sie nach 
den weißen Wolken, die über das Stückchen 
blauen Himmels hinsegelten und hinter dem 
Giebel des Hauses verschwanden; sehnsüchtig 
sah sie auch dem Star nach, der davonflog, 
wiederkam, sich auf die höchste Spitze des alten 
Apfelbau'mes setzte und zu flöten begann. Ja, 
der konnte wohl flöten, er durfte ja fliegen. O, 
einmal nur möchte sie über den weiten See 
fortsetzen können, wo jetzt die grünen Spitzen 
des jungen Schilfes aus dem Wasser hervor- 
sprotzten, wo der Rohrsperling sein drolliges 
Lied sang, die Kiebitze und Taucher sich tum­
melten, und wo es frisch wehte urr  ̂ herrlich

kleinen Kasse lieber ist. die das Volk unaufhörlich 
schröpft. (Beifall Lei den Soz.)

Die freisinnige Interpellation endlich begründet.
Abg. O e s e r  (fortschr.): Der lückenlose Zoll­

tarif hat zu lückenloser Teuerung geführt und diese 
kann auch die industrielle Konjunktur verschlechtern. 
Daß manche Gegenstände über das notwendige 
Maß verteuert worden sind. ist zugegeben. Wir 
gönnen der Landwirtschaft alles Gute. (Heiterkeit 
rechts.) Aber zum großen Teile ist die Teuerung 
das absichtlich herbeigeführte Produkt unserer 
Wirtschaftspolitik. (Sehr richtig! links.) Wir Fort- 
schrittler sind einig in der Forderung auf schritt­
weise Herabsetzung der Zölle. (Lebh. hört! hört! 
rechts.) Auch die Industriellen werden gern auf 
ihr: Schutzzölle verzichten, wenn nur die Teuerung 
beseitigt wird. (Heiterkeit und Widerspruch.) Für 
die Einfuhr'cheine haben auch wir ursprünglich ge­
stimmt (Hört! hört!), weil sie dem Grenzverkehr 
dienen sollten. Unter den heutigen Verhältnissen 
schädigen die Einfuhrscheine Konsumenten und 
Reichskasse. Was die Fleischpreije angeht, so 
haben wir in absehbarer Zeit eine erhebliche Er­
mäßigung der Rindfleischpreise nicht zu erwarten. 
Abg. Dr. Heim aber hat völlig recht: dem Bauer 
sind billige Produktionsmittel zu beschaffen. Des­
halb Aufhebung der FuttermiLLelzölle, zum min­
desten. bis wieder normale Verhältniße eingetreten 
sind. Dann aber Zulassung des Vüchsenfleisches so­
wie gekühlten argentinischen Fleisches. Die bisher 
getroffenen Maßnahmen erkennen wir an. Aber es 
muß mehr geschehen. „Der Zwang zum Schaffen" 
ist gegeben.

Zur Beantwortung der Interpellation betont 
Reichskanzler v. V e t h m a n n  H o l l w e g :  Der 

Redner der sozialdemokratischen Partei ist bei 
seiner Behandlung der Interpellation zu einer 
Stellungnahme gekommen, wie sie auch in der Preße 
und in Versammlungen vielfach zutage getreten 
ist. Die Folgen der diesjährigen Dürre werden 
zum A nlaß' einer allgemeinen Anklage gegen 
unsere Wirtschaftspolitik genommen. Die so­
genannten großen M ittel: Die Aufhebung der 
Zölle oder ihre Suspension, die Öffnung der 
Grenzen für Vieh und Fleisch werden doch zu 
keinem anderen Endzweck angepriesen, als um die 
Grundlagen unserer Wirtschaftspolitik zu beseitigen. 
(Sehr richtig! rechts), oder, wie die Herren von der 
fortschrittlichen Lolkspartei es wollen, sie all­
mählich abzubauen. (Sehr wahr! rechts.) Diesem 
Angriff gegen unsere Wirtschaftspolitik werden die 
verbündeten Regierungen wie bisher einen ent­
schiedenen Widerstand entgegensetzen. (Beifall 
rechts.) Wiederholt ist von dieser Stelle die Er­
klärung abgegeben worden, daß für die verbün­
deten Regierungen das zähe und entschiedene Fest­
halten an unserer Wirtschaftspolitik wohlbegrün- 
dete Überzeugung ist (Beifall rechts), und wir 
können uns auch durch die Folgen der diesjährigen 
Dürre, so beklagenswert sie sind. nicht von einem 
Wirtschaftssystem abbringen Lassen, von dem wir 
die Überzeugung haben, daß es dem wirtschaftlichen 
Leben der Nation zum Segen gereicht. (Lebh. Bei­
fall rechts.) Die Gegner und Freunde dieser W irt­
schaftspolitik müssen doch darin einer Meinung sein, 
daß kein Übergang zu einem anderen Wirtschafts­
system und keine behördliche Maßregel die Folgen 
davon auslöschen kann, daß es monatelang nicht 
geregnet hat. und daß auf den Feldern wenrg oder 
nichts gewachsen ist. (Sehr richtig! rechts; Lachen 
links.) Wir müssen uns daher, so schwer es Ihnen 
auch wird, aus beiden Seiten beschränken und uns 
auf Mittel beschränken, die faktisch geeignet sind. 
uns über die bestehenden Schwierigkeiten hinweg 
zu helfen. Gegenüber der Bedrängnis, in die viele 
mittlere und kleinere Haushaltungen geraten sind, 
ist diese Beschränkung gewiß nicht bequem. Aber 
auch Sie. meine Herren, müssen sie, wenn Sie auf­
richtig sind. für sich gelten laßen. Und es heißt,

nach Veilchen und jungem Laub duftete. 
Daran dachte sie und erschrak heftig, als das 
Folgemädchen plötzlich vor ihr stand und sagte: 
„Der Herr Lüders lassen Fräulein bitten, gleich 
in sein Zimmer zu kommen."

„Was soll ich nur da, Pauline, wissen Sie 
es garnicht?" fragte sie, durch diese unerhörte 
Botschaft beunruhigt und ganz vergessend, daß 
Frau Henriette sie schon so oft ermähnt hatte, 
nichts mit den Leuten zu reden, als was abso­
lut zu deren Dienst gehörte.

Das Mädchen sah sie halb grinsend, halb 
mitleidig an: „Ich weiß ja nicht, Fräulein,
aber was Wichtiges muß es ja wohl sein, sonst 
schlafen Herr Lüders doch immer gleich nach dem 
Essen, und heute ist der junge Herr schon seit 
einer halben Stunde beim Herrn drin gewesen, 
und dann mußte ich die Frau rufen und nun das 
Fräulein."

Klärchen wurde immer unruhiger, sollte der 
Herr Lüders vielleicht eine Stelle für sie haben? 
Aber was hatte Herr August damit zu schaffen?

„Pauline, sind sie noch alle drin in dem 
Zimmer des Herrn?"

„ I, nein, die Frau und der junge Herr sind 
jetzt oben, aber Fräulein möchten gl ei ch 
kommen."

Sicher handelte es sich um eine Stelle: 
Klärchen atmete erleichtert aus, und ging rasch 
ins Haus. Wie töricht, aber sie hatte das Ge­
fühl gehabt, als sollte aus irgend einem Grund 
ein schreckliches Gericht über sie gehalten werden, 
und doch, warum eigentlich? War nicht August 
gut, seit jenen Räumetagen ganz besonders nett 
zu ihr gewesen? Hatte er ihr nicht heute sogar 
einen hübschen seidenen Schal geschenkt als Be­
lohnung für ihre Hilfe? „Sie müssen nun bald 
die Trauer ablegen, Fräulein Heindorf," sagt? 
er- „schwarz macht Sie zu blaß." Das hatte sie

bestehende Situationen in unverantwortlicher 
Weise ausbeuten (Sehr richtig! rechts), wenn in 
sozialdemokrati-chen Reden, Flugblättern und 
Schriften dem Volke klar gemacht werden soll, nichts 
sei leichter, als die bestehende Not wegzuwischen 
(Sehr richtig! rechts); nur die böse Regierung 
unter dem Druck der Agrarier wolle es nicht. (Sehr 
wahr bei den Soz,) Das ist nicht richtig, das 
stimmt nichi überein. (Sehr richtig! rechts.) Gewiß, 
meine Herren, würden auch wir gern mehr tun. 
denn uns liegt die Sorge für die wirtschaftliche 
Wohlfahrt Heuau so am Herzen wie Ihnen. (Zu­
ruf rechts: Näher!) Aber was ist es denn eigent­
lich, was Sie vorschlagen, und wie können Sie. 
worauf es doch zunächst ankommt, über die gegen­
wärtigen schwierigen Verhältnisse uns weghelfen? 
Übec den alten Streit, ob Schutzzoll, ob Freihandel, 
werden wir uns auch jetzt nicht einigen. Glauben 
Sie aber, daß wir die landwirtschaftlichen Zölle 
beseitigen könnten? Die Aufhebung der Zölle ist 
ein unanwendbares Mittel und hüt nur agita­
torischen Wert. (Lebhafte Zustimmung.) Kommt 
aber die Suspension der Zölle überhaupt dem Kon-

Weizenpreises gefw, 
würden dieselben Erfahrungen machen. 'Im  einzel­
nen spricht man von Suspension der Futtermittel­
zölle. Man vergißt aber. daß die meisten Futter­
mittel zollfrei eingehen können. An M ais stehen 
wir einer Weltmißcrnte entgegen. Eine Suspension 
des Zolles würde also dem Viehhalter und Fleisch­
verbraucher nichts nützen. Auch von den Ge­
müsen gehen 93 Prozent zollfrei ein. Die Einfuhr- 
scheine find keine einfache Frage, aber deshalb 
eignen sie sich wohl zur Agitation. (Sehr gut! und 
Heiterkeit.) Aber dre Aufhebung der Einfuhrscheine 
würde uns' zu Verhältnißen zurückführen, deren 
Ungerechtigkeit nicht genug beklagt werden könnte. 
Gewiß haben die Einfuhrscheine Mängel, nament­
lich im Interesse der Reichskasse. Aber ihre Be­
seitigung würde die augenblicklichen Schwierig­
keiten nicht mildern, und ihre lokale Beschränkung 
würde Handel und Landwirtschaft in gleicher 
Weise unbequem sein. Die Beschneidung von Aus­
wüchsen des Ausfuhrscheinwesens mag diskutabel 
sein. aber ihre Wirkung würde groß sein. Die 
Frage der EisenbahnausfuhrLarife für Getreide 
wird den Landeseisenbahnrat beschäftigen. Was 
die Einfuhr von Schlachtvieh und Fleisch angeht, so 
sind für die Einfuhr von Vieh aus Dänemark in­
zwischen Erleichterungen gewährt. Die Einfuhr 
amerikanischen Schaf- und Schweinefleisches ist nicht 
verboten, wenn sie den Bestimmungen des Fleisch­
beschaugesetzes entspricht. Die Landwirtschaft deckt 
bei uns 95 Prozent des Fleischkonsums. England 
deckt nur 50 v. H. selbst. Wir dürfen keine Experi­
mente machen, die uns vom Auslande abhängig 
machen könnten. Aber der Schutz der Landwirt­
schaft schließt auch große Pflichten gegenüber der 
Allgemeinheit in sich und eine Verringerung des 
Viehbestandes würde sich an der ganzen Stellung 
der Landwirtschaft bitter rächen. Allerdings besteht 
ein bedeutender Unterschied zwischen den Engros- 
und Detailpreisen. Die Ergebnisse der gesamten 
Ernte rechtfertigen die Detailpreise nicht. Nicht 
die Regierung verschuldet die übermäßige Span­
nung zwischen den Engros- und Detailpreisen, son­
dern die übertriebenen Darstellungen und Hetze­
reien in einem großen Teil der Presse. (Lebhafte 
Zustimmung.) Drese Übertreibungen haben preis- 
jchärfend gewirkt. (Sehr richtig!) Man hat dem 
kleinen Manne helfen wollen und hat ihm nur ge­
schadet. Man spottet, daß wir den Gemeinden be­
stimmte Maßnahmen zumuteten. Zahlreiche Ge­
meinden haben segensreiche Einrichtungen getroffen 
und ich kann nur hoffen, daß diese Einrichtungen 
Bestand haben. Die Gemeinden sind jedenfalls 
neben den großen Privatfirmen die einzigen, die 
wirksam eingreifen können. (Hört! hört! links.) Die

geschmerzt, sie wollte noch lange um ihr M ütter­
chen trauern. Was ging es ihn an? Aber im- 
grunde war es ja gut gemeint. So weit war 
sie mit ihren Gedanken, als sie schüchtern an die 
Tür des Allerheiligen im Hause, des kleinen 
Zimmers hinter dem Kontor, anpochte.

„Herein," sagte die klare, feste Stimme des 
Hausherrn.

Da war es schon wieder um ihre Fassung 
geschehen. Ängstlich schlüpfte sie in die Tür und 
blieb zaghaft stehen, ihr Herz pochte fast hörbar.

I n  dem engen Raume stand Herr Lüders. 
Er stützte eine Hand auf den mit allerlei 
Büchern und Papieren bepackten runden Tisch in 
der Mitte des Zimmers.

„Kommen Sie doch näher, liebes Kind," 
sagte er freundlich, und es schien Klärchen, als 
klänge seine Stimme ein ganz klein wenig 
weicher als sonst, als zittere eine ganz leise 
Bewegung darin nach, aber sie täuschte sich wohl 
und übertrug ihre eigene Unruhe auf ihn, denn 
nun fuhr er in seiner gewohnten bestimmten, 
klaren Weife, gegen die es gar keinen Wider­
spruch gab, fort: „Bitte, setzen Sie sich, ich 
habe mit Ihnen zu reden."

Er deutete auf eine mit einem Lederpolster 
versehene Bank, die die Stelle des Sofas ver­
trat. Klärchen gehorchte.

„Ich habe Ihnen versprochen, für Sie zu 
sorgen," sagte er, indem er sich ebenfalls setzte,, 
einen Stuhl herbeiziehend.

„Ja, Sie wollten die große Güte haben, mir 
eine Stelle zu besorgen."

„Run, ich habe jetzt über Erwarten eine 
Stelle für Sie gefunden, eine Stelle, mit der 
Sie, denke ich, zufrieden sein werden." Ein 
kleines, überlegenes Schmunzeln umzuckte seine 
schmalen Lippen, und er sah freundlich in das 
blasse, bewegte Gesicht des Mädchens.

günstigen Folgen der Schutzzollpolitik liegen jeden­
falls vor und bedürfen keines Beweises. Unsere 
Wirtschaftspolitik hat lange genug gewirkt und sich 
bewährt. Handel, Industrie und Landwirtschaft 
haben einen Aufschwung genommen, um den uns 
das Ausland beneidet. I n  Zeiten des Freihandels 
haben bei uns höhere Getreidepreise bestanden, als 
jetzt. (Sehr wahr!) Die Ansprüche an dir Lebens­
haltung find gestiegen, aber auch die Lebenshaltung 
ist erheblich besser geworden bis in die Kreise der 
Arbeiter hinein. Warum würde sonst die Sozial- 
demotratie die Verelendungstheorie so zurück­
drängen? Von großer Bedeutung ist die dauernde 
Sicherung derjenigen Zustände, unter denen das 
wirtschaftliche Leben in allen Volksständen auf­
geblüht ist. Sollte es der Agitation gelingen, den 
künftigen Reichstag so zusammenzusetzen, daß er sich 
von der jetzigen Wirtschaftspolitik abwendet, so 
wird es das Land mit dauerndem Niedergang be­
zahlen müssen. Für mich ist das entschlossene Fest­
halten an der bisherigen Wirtschaftspolitik eine 
Pflicht gegen das Land und durch keinen Angriff 
werde ich 'mich daran irremachen lassen, daß ich d c  
mit auf dem rechten Wege bin. (Stürmischer an­
haltender Beifall rechts und im Ztr., anhaltendes 
Zischen bei den Frei?, und Soz.. erneuter Beifall 
bei der Mehrheit.)

Das Haus beschließt auf Antrag dss Abg. 
B e b e l  (Soz.) die Besprechung der In te r­
pellationen.

Abg. N i e d e r l ö h n  er  (kons.. bayer. Vauern- 
Lund,' ist bei der andauernden Unruhe im 
Hause nur schwer verständlich): Die Schil­
derung der Teuerung ist übertrieben. I n
Bayern ist das Fleisch keineswegs un­
gerecht teuer. Der Landwirt ist eben nicht im­
stande. das Vieh billiger zu liefern. Bedenken Sie 
doch. wie ihm die Produktionskosten allein durch 
die sozialen Ausgaben verteuert worden sind. Ohne 
die bestehende Schutzzollpolitik aber hätte sich die 
deutsche Viehhaltung garnicht in dem erreichten 
Maße heben können. Die Ausführung des Reichs­
kanzlers können wir uns im wesentlichen zu eigen 
machen. (Beifall rechts.)

Die Beratung wird aus Donnerstag 1 Uhr ver­
tagt. Schluß Vs6 Uhr.

Zentralvereinigung deutscher Vereine 
für Handel und Gewerbe.

B e r l i n ,  23. Oktober.
Unter zahlreicher Beteiligung von Delegierten 

aus ganz Deutschland trat hier im Lehrervereins­
haus die Zentralvereinigung deutscher Vereine für 
Handel und Gewerbe mit dem Sitz Berlin zu ihrer 
diesjährigen Generalversammlung zusammen, auf 
deren Tagesordnung eine Reihe für den gewerb- 
lichen und industriellen Mittelstand wichtiger 
Tagesfragen stehen. An erster Stelle steht die Er­
stattung des Jahresberichts, aus dem wir folgen­
des entnehmen: Wir versagen es uns, die Haltung 
der politischen Parteien gegenüber den Forderun­
gen des selbständigen Mittelstandes zu kennzeichnen. 
Aber wir würden unsere Pflicht nicht erfüllen, 
wenn wir unsere Vereine nicht fortgesetzt nach­
drücklich auf den unbedingt notwendigen, bei den 
bevorstehenden Reichstagswahlen zu erkämpfenden 
Einfluß auf die politischen Parteien hinweisen 
würden. Wie der Einfluß des selbständigen M ittel­
standes ist. so werden seine Bestrebungen unterstützt, 
so werden die Gesetze, an denen er Interesse hat, 
gestaltet. Wer sich keinen Einfluß vrschafft, kann 
auch keine Unterstützung einer Partei erwarten oder 
vrlangen. Die bürgerlichen Parteien brauchen den 
selbständigen Mittelstand vielleicht notwendiger, 
als manche glauben. Wieweit sie sich auf die so 
sehr umworbenen Massen verlassen können, hat die 
Erfahrung oft gelehrt. Die Massen gewinnt nur

„Ach, wie schön, wie soll ich Ihnen nur 
danken," stammelte sie, „ist es hier in Lübeck?"

„Hier in Lübeck und hier im Hause," sagte 
er mit Nachdruck.

Sie sah ihn erschrocken und verständnislos 
einen Augenblick an. „Ach," sagte sie dann, 
„Sie, Sie wollen mich als Mamsell —?"

„Nein," unterbrach er sie, „nicht in dieser 
Weise, Klara. Könnten Sie sich gar keine 
andere denken?"

Sie schüttelte völlig ratlos den Kopf.
„Nun, ich habe einen Sohn, Klara," — 

er machte eine Pause und sah sie scharf an, aber 
ihr feines Gesicht behielt denselben verständnis­
losen Ausdruck, — „dieser, m e i n  Sohn," er 
betonte das mein, „hat mir soeben eröffnet, daß 
er sich zu verheiraten wünscht, und seine Wahl 
ist auf Sie gefallen."

Eine heiße Blutwelle stieg in ihrem Gesicht 
auf, und sie hob unwillkürlich abwehrend beide 
Hände: „Nein, o nein!" rief sie.

Er zog die dicken Augenbrauen zusammen, 
und ein harter Ausdruck trat um seinen lippen- 
losen Mund, aber er verschwand wieder.

„Es ist natürlich, daß Sie überrascht sind, 
mein Kind," sagte er, „das habe ich erwartet. 
Sie fürchten, daß meine Frau und ich mit der 
Wahl unseres Sohnes nicht einverstanden sein 
könnten, und von dem Gesichtspunkt aus, daß er 
als Erbe der Firma F. A. Lüders größere An­
sprüche inbezug auf die äußeren Verhältnisse 
machen dürfte, würden Sie ja auch richtig ver­
muten: aber wir sehen von diesen äußeren 
Umständen ab, weil uns das Glück unseres ein­
zigen Sohnes höher steht, als diese. Machen 
Sie ihn also glücklich, Klara, und unser Segen 
geht mit Ihnen. Za," fuhr er, sich in eine ge­
wisse Rührung hineinredend, fort, „noch mehr, 
der Segen Ihrer Mutter, Klara, die sich freuen



der. der das Blaue vom Himmel herunterverspricht, 
mehr als er halten kann und w ill. Der selb­
ständige Mittelstand braucht nur an seine eigenen 
Forderungen zu denken, dann weiß er auch. welchen 
Abgeordneten er wählen mutz. Diese von der M ehr­
heit des selbständigen deutschen Mittelstandes über­
a ll anerkannten Forderungen betreffen die E r­
haltung der Existenz der Kleinhändler und K le in ­
gewerbetreibenden. Es w ird da gesagt, wohin solle 
es führen, wenn jeder Stand so denken würde. Nun. 
solange die Industriellen, die Landwirte, die Ban­
ken, die Angestellten, die Arbeiter und die Be­
amten. kurz alle Erwerbsklassen, nur diejenigen 
Parteien unterstützen, von welchen sie eine Förde­
rung ihrer Interessen erwarten oder verlangen, so­
lange kann man von dem selbständigen Mittelstand 
doch wahrlich nicht etwas anderes verlangen. 
Törichterweise hat er das bisher selbst nicht genug 
eingesehen. Die Ausdehnung der Konkurrenz der 
Konsumvereine. Warenhäuser und der Beamten­
schaft verpflichtet zu ihrer fortgesetzten Be­
kämpfung und zur unablässigen Beschäftigung m it 
ihnen in  allen Vereinigungen des gewerblichen 
Mittelstandes. I n  der letzten Session des Reichs­
tages nahm bekanntlich die Beratung des Etats 
und der Neichsversicherungsordnung fast die ganze 
Zeit in  Anspruch. M an hat so vie l von der uner­
hörten Belastung des Mittelstandes durch die 
Finanzreform gehört. Der Mittelstand spürt ta t­
sächlich die Wirkung der Finanzreform vie l mehr. 
als jeder andere Stand, insbesondere viel härter 
als die Beamtenschaft. Aber haben die gesetzgeben­
den Körperschaften nun etwa H alt gemacht m it 
weiteren.Bedrückungen und Belastungen? Keines­
wegs! Dieselben Parteien, die den Mittelstand so 
gern an die Finanzreform erinnern, waren nur zu 
sehr bereit, bei der Neichsversicherungsordnung ihm 
weitere, fast noch größere Lasten aufzubürden und 
dasselbe Schauspiel erlebt man bei der neuesten 
Gesetzesvorlage, der Privatbeamtenversicherung. — 
Der Bericht geht dann auf die verschiedenen Zweige 
der Reichsversicherung ein und bespricht weiter 
die Erhöhung der Standrechtsgebühren, das 
Arbeitskammergesetz, die Frage der Wanderlager, 
das Zugabeunwesen, die Bekämpfung des F il ia l-  
unwesens und die Besteuerung der Warenhäuser. 
I n  letzter Beziehung glaubt der Bericht auf die 
Unterstützung der mittelstandsfreundlichen P a r­
teien rechnen zu können, wenn eine schärfere Be­
steuerung nochmals gefordert werde. Eine E r­
weiterung der Sonntagsruhe w ird strikte abgelehnt. 
Über den neuen reichsdeutschen Mittelstandsver­
band w ird gesagt, daß dieser neue Verband nur 
dann seinen Zweck erfüllen werde, wenn das Ver­
trauen der zahlreichen Verbände für den geschäfts- 
führenden Vorstand nicht erschüttert wird. — Zum 
Schluß wendet sich der Bericht noch gegen die Hetze 
gegen den Kleinhandel.

Der Vorsitzer K a rl G a lm  e rL -B e r lin  eröff­
nete die geschäftlichen Verhandlungen m it einer 
Begrüßung der Erschienenen und wies darauf hin. 
daß heutzutage Kleingewerbe und Kleinhandel auf 
allen Seiten von Gefahren umringt seien. A ls 
Lichtblick müsse es betrachtet werden, daß unserm 
Vaterlande seit 40 Jahren der Friede erhalten 
worden sei. Das sei ein Verdienst unseres Kaisers, 
für das man nicht dankbar genug sein könne. 
Redner schloß m it einem Hoch auf den Monarchen.

Unter den Ehrengästen befinden sich: als Ver­
treter des Reichskanzlers und des Staatssekretärs 
des Inne rn  Regierungsrat Dr. Kühler, für das 
Ministerium der öffentlichen Arbeiten und zugleich 
als Vertreter der Eisenbahndirektion B e rlin  Re­
gierungsrat Dr. Schröder, für den Oberbürger­
meister von B erlin  S tadtrat Dr. Wiemer, fü r die 
preußische Zentralgenossenschaftskasse Geheimrar 
Kautsch. Ferner sind erschienen die Abgeordneten 
M ayr. Eiesberts (Zentrum), Hennig. Hammer 
(konservativ), Justizrat Dr. Rewold (freikonser­
va tiv), Haußmann. Zindel (nationallibera l), 
Hanusch, Rieseberg (wirtschaftliche Vereinigung), 
Mugdahn, Rosenow (fortschrittliche Volkspärtei). 
Von Handelskammern sind vertreten: Berlin .
Potsdam. Altona, Hannover. Halberstadt. Olden­
burg. Bremen, ferner der deutsche Handwerks- und 
Eewerbekammertage. 364 hiesige und auswärtige 
Vertreter repräsentieren insgesamt 325 ange­
schlossene Verbände. Vom Reichskanzler lag ein 
Schreiben vor, das folgenden W ortlaut hatte: Der 
Zentralvereinigung für Handel und Gewerbe danke 
ich für die freundliche Einladung zu der am 23. und 
24. d. M ts. stattfindenden Generalversammlung. 
Ich bringe den wichtigen Verhandlungen be­
sonderes Interesse entgegen und habe den Kom­
missar des Staatssekretärs des Inne rn  beauftragt, 
auch in  meinem Namen den Verhandlungen bei­
zuwohnen. A ls  Vertreter des Reichskanzlers 
wünschte Regierungsrat K ü h l e r  den Beratungen 
besten Erfolg. E r betonte, daß die obersten Reichs­
behörden für die Erhaltung und Gesundung des

Mittelstandes stets eingetreten seien und dies auch 
in Zukunft tun würden. Im  Namen der anwesen­
den Parlamentarier sprach der Abgeordnete H a u ß ­
m a n n :  W ir werden versuchen, aus Ih ren  Be­
ratungen zu lernen, denn w ir sind von der Wichtig­
keit der Verhandlungen überzeugt. Ich habe den 
Auftrag. Ih re r Tagung guten Erfolg zu wünschen. 
— Der Vorsitzer G a l m e r t  dankte für die Be­
grüßungen und nahm das W ort zur Erstattung des 
obenstehenden Jahresberichts.

Hierauf referierte D e n t l e r - Dänzig namens 
des Verbandes westpreußischer Vereine für Handel 
und Gewerbe über die Errichtung einer „Lagerei- 
berufsgenossenschaft für Kleinhandelsbetriebe". Der 
Referent erläuterte die Gründe, welche die D eta il­
listen veranlaßten, auf die Lostrennung von der 
Lagereiberufsgenossenschaft hinzuarbeiten und führte 
dazu aus. daß eine Verkuppelung der D eta il­
geschäfte m it den Speditionsgeschäften unnatürlich 
sei. Die Prämiensätze würden dadurch viel zu hoch. 
die Detaillisten hätten auf die Leitung der 
Geschäfte keinen Einfluß und das Lohnreglungs- 
wesen sei viel zu kompliziert. Schon früher sei be­
tont worden, daß die Gründung einer eigenen Be- 
russgenossenschaft keine Verschlechterung gegen den 
bisherigen Zustand bringen würde, die Kosten w ür­
den sich wesentlich vermindern, da der Kreis der 
Versicherten vergrößert würde. Der Referent legte 
schließlich folgende Resolution vor: „Der Vorstand 
w ird beauftragt, beim Bundesrat dahin vorstellig 
zu werden, daß m it dem Inkrafttreten der Reichs­
versicherungsordnung die Errichtung einer Lagerei- 
Berufsgenossenschaft für Handelsbetriebe ange­
ordnet werde. Dabei w ird vorausgesetzt, daß ein 
Te il des bestehenden Reservefonds der Lagerei- 
Berufsgenossenjchaft der neu zu gründenden Be­
rufsgenossenschaft überwiesen w ird". — I n  der 
Debatte wies der Abgeordnete E i n d e l  darauf 
hin. daß man speziell auf dem Lande seit Jahren 
nicht verstehen könne, wie man ganz beträchtliche 
Beiträge für die Lagerei-Verufsgenossenschaft er­
hebe, daß aber bei gemeldeten Unfällen eine Ent­
schädigung nicht gewährt werde. Den Grund sieht 
Redner darin, daß der kleine Kaufmann von der 
Versicherung vollständig ausgeschaltet w ird. weil 
es keine Möglichkeit gebe, die Lagereitätigkeit und 
die Verkaufstätigkeit auseinanderzufalten. Man 
sollte versuchen, alle Firmen ausfindig zu machen, 
die für die neue Berufsgenossenschaft in Frage 
kämen, und aufgrund der Stimmenzahl dann einen 
Genossenschaftsbe'chluß herbeiführen. — Stadtrat 
S c h u l z - M e m e l  ist imgrunde auch für die eigene 
Genossenschaft, hat aber Bedenken, ob sie sich durch­
führen lassen wird. denn der Begriff eines D etail­
listen könne nur schwer festgelegt werden.

Generalsekretär B e r g m a n n - B e r l i n  berichtet 
dann im Auftrage des Vorstandes über die Frage 
der Stellung der Reichsregierung zu der Handels­
tätigkeit der Beamten und der Konsumvereine. Er 
wies einleitend darauf hin, daß verschiedene hohe 
Staatsbeamte, so der Staatssekretär Delbrück. es 
nicht für zulässig erklärt hätten, wenn Beamte einen 
Detailhandel besonders in den Diensträumen be­
treiben. Die Bildung von Konsumvereinen durch 
Beamte sei eine unerfreuliche Erscheinung. I n  dem 
Veamtengesetz heißt es, daß es keinem Beamten er­
laubt sei, einen Nebenerwerb zu haben, m it wel­
chem ein Gewinn verbunden ist. Diese Bestimmung 
ist nicht in die seit lange bestehenden Gesetze auf­
genommen worden, um den Warenhandel zu unter­
drücken. weil man damals den Warenhandel über­
haupt noch nicht kannte, sondern weil man den 
Beamten verpflichten wollte, alle seine Kräfte in 
den Dienst der Allgemeinheit zu stellen. Auch das 
Aufsuchen von Bestellungen in  den Bureaus muß 
als Warenhandel bezeichnet werden. Wenn die 
Verhältnisse so weiter gehen, so müssen die Händ­
ler die Beamtenschaft als größeren Feind betrach­
ten. als die Sozialdemokratin Ich bin der Über­
zeugung. daß die Regierung nicht die K ra ft und 
den M u t hat. dieser Konkurrenz entgegenzutreten. 
Der V o r s i t z e r  macht unter lebhaftem Wider­
spruch der Versammlung den Redner darauf auf­
merksam. daß er m it dieser Verallgemeinerung zu 
weit gehe. Zu dem Thema gelangte schließlich fo l­
gende Resolution zur Annahme: „D ie Zentral­
vereinigung erkennt es m it Hank an. daß die Ver­
treter der Neichsregierung im Reichstage den 
Handel der Beamten als unzulässig erklärt haben. 
Sie erblickt darin den Beweis, daß die Klagen der 
selbständigen Händler über die unberechtigte Kon­
kurrenz eines großen Teiles der Beamtenschaft 
vollständig gerechtfertigt waren. Die Vereinigung 
hält aber das gesetzliche Verbot dieser Konkurrenz 
für erforderlich, umsomehr. als ein Te il des Ve- 
amtenstandes den Anweisungen des Ministers nicht 
zu entsprechen gewillt ist. Einer Zulässigkeit eines 
gemeinsamen Warenbetriebes durch die Beamten 
kann die Vereinigung nicht zustimmen, denn sie 
steht im Widerspruch mit den Bestimmungen des

würde, wenn sie wüßte, daß ihre Tochter unter 
so überaus günstigen Umständen eine solche 
Heimat in  unserem Hause findet, in  dem Hause 
des Mannes, K la ra , an den sie sich noch ver­
trauend in  der Sterbestunde wandte, und der 
Ihnen, absehend von allen äußeren V e rhä lt­
nissen, das Beste übergibt, was er hat, seinen 
einzigen Sohn. Verstehen Sie mich, K la ra ? "

E r war aufgestanden, und unwillkürlich er­
hob auch sie sich. E r e rgri fifhre bebende, kalte, 
kleine Hand, und sie stand m it gesenktem Kopfe 
vor ihm.

„J a ,"  flüsterte sie kaum hörbar.
„Ich  gehe nun und schicke Ihnen  August. 

G ott segne Sie, meine Tochter."
E r legte feierlich einen Augenblick seine 

schwere Hand auf ihren gesenkten, blonden 
Scheitel und schritt der T ü r zu.

K la ra  wollte aufschreien, sie wollte ihn zu­
rückhalten, aber sie brachte keinen Laut hervor, 
und die T ü r f ie l ins Schloß, ehe sie sich bewe­
gen konnte. Dann sank sie in  halber Betäu­
bung auf die Bank zurück. Hatte er nicht ge­
sagt, ihre M u tte r würde sich freuen? Hatte er 
nicht sehr großmütig gesprochen? Wer war denn 
sie, daß sie sich widersetzen sollte, wenn sie doch 
alle so augenscheinlich nur auf ih r Glück bedacht 
waren! Sie, die obdachlose Waise, sollte die 
Tochter des Hauses, die G attin  des Erben der 
F irm a Lüders werden. S ie sah ja  ein, es war 
Unerhörtes, was sie ih r da schenkten, aber ach — 
dennoch —  dennoch —  nein —  o nein!

Da pochte es. August stand vor ih r. Sein 
rötliches Gesicht strahlte, seine kalten Augen 
hatten einen freundlichen Glanz.

„M e in  liebes F räu le in ," sagte er, so warm 
er nur sprechen konnte, „F rä u le in  K lara , meine 
werte B ra u t!"

Und ehe sie es hindern konnte, legte er den 
Arm  um sie und küßte sie auf die S tirn . I h r  
war, a ls  träume sie. E r setzte sich dann neben 
sie auf die Bank, nahm ihre Hand in seine 
roten, kalten Finger und redete zu ih r von der 
Zukunft, und wie gut sie oben in  den schönen 
Zimmern wohnen würden, und wie er sich 
freue, nun auch ein eigenes Heim zu haben.

„Nicht w ahr?" fragte er endlich, nachdem 
er lange geredet und sie immer noch stumm, 
m it niedergeschlagenen Augen neben ihm saß, 
„nicht wahr, liebe K la ra , Sie werden es m ir 
alles so schön machen und so freundlich sein, 
wie Sie neulich oben w aren' o, ich freue mich 
sehr darauf."

„J a " , hauchte sie kaum vernehmbar.
Und dann kamen die E ltern. Noch einmal 

sprach Herr Lüders einige salbungsvolle Worte, 
und Frau Henriette umarmte sie, es ging wie 
ein Wassersturz über Klärchens Haupt hin, sie 
wußte kaum, wie es alles geschehen war. Aber 
als sie nun in  das Zimmer der Großmutter 
traten, diese sie an ih r Herz drückte, „mein 
Klärchen, wie freue ich mich," sagte und 
Gottes Segen auf sie herabflehte, da kam eine 
A r t  von Befriedigung über sie. Es war noch 
so wunderbar, so unverständlich, aber alle 
waren so zufrieden, alle bewiesen ih r  so v ie l 
Güte und Freundlichkeit, daß sie am Ende 
meinte, sie sei recht undankbar, w eil sie sich doch

preußischen und Reichsbeamtengesetzes 
den Kleingewerbetreioenden als eine

s und würde 
eine Ungerechtig­

keit erscheinen. Die selbständigen Gewerbetreiben­
den sind überzeugt, daß der verständige T e il der 
Beamten ihre Anficht te ilt, und hofft, daß die einen 
unzulässigen Handel treibenden Beamten einsehen 
werden, daß es im Interesse des Mittelstandes 
liegt, wenn die Entfremdung zwischen beiden Fak­
toren möglichst bald beseitigt w ird".

Der Syndikus der Handelskammer Hannover 
Dr. W i e n b  eck berichtete sodann über das Thema: 
„Der Schutz gegen den Voykott über Kleinhändler 
und Kleingewerbetreibende". Der Referent be­
tonte. daß Staats- und Selbsthilfe zusammen­
arbeiten müssen, um den die Kleingewerbetreiben­
den in so hohem Grade schädigenden Voykott un­
möglich zu machen. A ls  ein gutes staatliches M itte l 
hierzu bezeichnete er ein Gesetz über die Rechts­
fähigkeit der Berufsvereine, wie ein solches bereits 
früher vorgelegt worden ist. Es ist direkt erforder­
lich. ein Verbot der Ankündigung von Voykotts 
in der jetzt üblichen Weise zu erlassen, was doch 
wohl keine Schwierigkeiten bereiten dürfte. Der 
Referent fragte, was wohl die Arbeiter dazu sagen 
würden, wenn die Arbeitgeber in  dieser Weise 
gegen sie vorgehen würden. E r setzt besondere 
Hoffnungen auf eine ausgiebige und geeignete 
Selbsthilfe in dieser Beziehung, die von einer mög­
lichst lückenlosen Organisation der Kaufmannschaft 
ausgehen müsse. Die richtige Selbsthilfe w ird 
immer abhängig bleiben von der Weltanschauung, 
die in  kaufmännischen Kreisen herrscht und jede 
Weltanschauung bleibt verbunden m it politischen 
Fragen. Gerade fü r den Kausmannsstand sei es 
besonders schwer Gesetze durchzudrücken, die in 
seinem eigenen Interesse sind, wenn ein politischer 
Standpunkt damit nicht übereinstimmt. Der Red­
ner schloß: Vergessen Sie angesichts der bevorstehen­
den Wahlen nicht das M itte l der Selbsthilfe, durch 
Abgabe Ih re r Stimme in einer Weltanschauung zu 
wirken, die Ih ren  Interessen entspricht. — Dr. 
Wienbeck legte dann eine Resolution vor. die er 
ursprünglich nur als den Ausdruck seiner persön­
lichen Anschauung aufgefaßt wissen wollte, die aber 
von der Versammlung einstimmig angenommen 
wurde. I n  derselben w ird gesagt: „D ie Boy- 
kottierung von Detailgeschäften, die sich gegen dre 
staatsbürgerliche Gesinnung oder Betätiaung der 
Geschäftsinhaber oder deren Vertreter richtet, muß 
als terroristische und ungerechtfertigte Maßnahme 
betrachtet werden. Die Kaufmannschaft des De­
tailhandels darf daher erwarten, daß die gesetz­
gebenden Körperschaften eine gesetzliche Abwehr 
dieser Voykottierung ins Auge faßt. A ls  solche 
wäre ein Verbot zur Aufforderung zum Voykott, 
der Überwachung oder Kennzeichnung boykottier- 
ter Geschäfte zu empfehlen. Dazu muß freilich 
immer die besondere Selbsthilfe treten, die von 
scharfer Beobachtung des gesamten Wirtschafts­
lebens und von einer eingeschlossenen Organisation 
ausgehen muß".

Hierauf tra t eine Pause ein.
Über das Thema „Welche M itte l find geeignet, 

das Borgunwesen m it Erfolg zu bekämpfen?" refe­
rierte Handwerkskammersyndikus Dr. W i e n b  eck- 
Hannover. Der Referent betonte, daß bei der Be­
kämpfung des Borgunwesens alle Handwerker und 
Gewerbetreibende Scnrd in  Hand gehen können, 
weil politische Momente dabei nicht mitspielen. 
Die Bewegung richtet sich nicht gegen das Borg­
wesen überhaupt, sondern gegen das Borg- 
unwesen,' denn ohne Kredit kann heute überhaupt 
niemand mehr arbeiten. Einen Versuch, das Borg- 
unwesen zu beseitigen, hat man in  Hannover ge­
macht m it der Schaffung eines Einziehungsinstituts, 
das von der Handelskammer, der Handwerks­
kammer, den verschiedenen kaufmännischen und ge­
werblichen Vereinigungen, der Genossenschafts­
bank usw. unterstützt wird. Der Referent gibt dann 
nähere Anhaltspunkte über die Einrichtung dieses 
Ins titu ts  und bemerkt weiter, daß es sich in  der 
Hauptsache um die Einziehung von faulen und ober­
faulen Forderungen handelt. I n  erster L inie käme 
eine persönliche M itw irkung auf die Schuldner, 
ferner die M itw irkung der Presse inbetracht. Der 
Referent schließt m it der Aufforderung, das Bei­
spiel Hannovers nachzuahmen, und gibt der Hoff­
nung Ausdruck, daß auch die Landtage früher oder 
später für die Einziehungsgenosienschaften Geld­
m itte l bewilligen möchten. Schließlich legt der 
Referent folgende Resolution vor: „D ie Zentral­
vereinigung ersucht die ih r angeschlossenen Vereine, 
die Gründung von Einziehungsgenosienschaften nach 
dem in  Hannover gegebenen Muster zur wirksamen 
Bekämpfung des überhand nehmenden Borg­
unwesens zu erstreben. Da derartige Einrichtungen 
ih r Geschäftsgebiet schematich nickt gegeneinander 
abgrenzen können, empfiehlt es sich, sofort nach 
Gründung an die bestehenden Genossenschaften

„Und nun, mein liebes K ind, ziehe heute 
dein schwarzes K le id  aus," sagte Frau Hen­
riette. „Ich  ließ d ir ein weißes in  dein Zimmer 
legen, ich habe es fü r dich besorgt und hoffe, daß 
es paßt; an diesem deinem Freüdentage darfst 
du nicht in  Trauer gehen, du mußt es schon 
August wegen nicht tun."

A ls  Klärchen aber dann alle in in  ihrem 
Zimmer war, wo das schöne, neue weiße K le id 
auf dem Bette lag und daneben der bunte sei­
dene Schal, den August ih r  geschenkt hatte, brach 
sie doch in  heiße Tränen aus. E in  leises Ge­
räusch an der T ü r hatte sie überhört, da ging 
diese auf, und die Großmutter tastete sich in  das 
Zimmer.

„M e in  Klärchen, du weinst? Ich dachte es," 
sagte sie leise und strich sanft über das Haar des 
Mädchens. Möchtest du nicht denken, daß Gott 
es alles so gnädig gefügt hat, daß er dich uns 
zuführte? Sieh, mein K ind, ich freue mich so 
sehr, daß mein August nun ein so recht warmes, 
zartes Fleckchen in  seinem bisher so kalten Leben 
haben soll. E r weiß es ja selbst nicht, der 
arme Junge, wie v ie l er entbehrt hat. Sein 
ganzes Dasein war nichts a ls A rbe it und Ge­
schäft und Geschäft und Arbm t. E r ist ein so 
pflichttreuer Mensch, ein so vortrefflicher Sohn 
seiner E ltern, und nun hat Gott mein Gebet er­
hört und ihm  ein liebes, sanftes Lnd frommes 
Weibchen zugeführt, das alle die guten Triebe, 
die noch niemand in  seinem Herzen weckte, 
pflegen und beleben kann, w ills t du idas nun

so garnicht freuen könne, und sie nahm sich fest nicht gern tun. mein Klärchen?" 
vor, alles zu tun, was sie vermöge, um August' Das Mädchen schluchzte leise: „J a , ja, ich 
glücklich zu machen. j w il l  ja, Großmutter. O, ih r seid alle, alle so

Ans^Luß^zur ^egenseMg^ llnterstichung ^zu suchen."

Ausführungen des Referenten im  großen Ganzen 
bei und forderte die Kaufmannschaft auf, sich mög­
lichst geschlossen dieser Einrichtung zu bedienen, 
damit das Publikum sich einmal erinnert, daß die 
Rechnungen dazu da sind, bezahlt zu werden. — 
I n  der Diskussion gab der G e n e r a l s e k r e t ä r  
der deutschen Mittelstandsvereinigung seiner Ansicht 
dahin Ausdruck, daß m it einer genossenschaftlichen 
Einziehunasstelle nicht weiter zu kommen ist, weil 
der Widerstand gegen die Genossenschaften sehr stark 
ist, wenigstens in Berlin , und weil dem Vorstände 
der Genossenschaften auch Gewerbetreibende ange­
hören, die dann in  den Geschäftsbetrieb ihrer Kon­
kurrenten Einblick erhalten könnten. Er betrachtet 
als das vorzüglichste M itte l zur Bekämpfung des 
Borgunwesens die Diskontierung von Buchforde­
rungen, und deshalb hat die Mittelstands­
vereinigung auch eine nach Gewerben geordnete 
Buchführung eingeführt. — Diesen Ausführungen 
widersprach der Referent Dr. W i e n b  eck, indem 
er bemerkte, daß die Buchführung m it der Frage, 
wieviel Geld die Handwerker verlieren, sehr wenig 
zu tun hat. Die Diskontierung von Buchforderun­
gen hängt aufs engste zusammen m it der Frage, 
woher man das Geld dazu nehmen soll. Er betonte 
es als eine bedenkliche Irre führung des Gewerbe­
standes, wenn man ihm m it der Diskontierung von 
Buchforderungen den Mund wässerig mache, ohne 
zu sagen, woher man das Geld dazu nehmen solle. 
— Dr. Kö l s c h  bemerkte hierzu, daß er es nicht 
verstehen könne, wie der Mittelstand als solcher 
gegen die Diskontierung von Buchforderungen 
sein kann.

Zum Thema „Das neue Verficherungsgesetz für 
Angestellte" referierte Generalsekretär B e r g -  
m a n n -B e r lin .  Der Referent sieht in  den neuen 
Bestimmungen eine solche Belastung des K le in ­
handels, daß er dem Gesetz nicht zuzustimmen ver­
mag. Er befürwortete eine Ausdehnung des Jnva- 
lidenversicherungsgesetzes, da dieses jedenfalls mehr 
Vorteile bietet, als ein neues Gesetz, das nur eine 
neue Klasse von Beamten rc. schaffen würde. Eine 
in diesem Sinne gehaltene Resolution wurde ein­
stimmig angenommen.

Au dem Punkte „D ie  Handhabung und die not­
wendige Abänderung des Nahrungsrnittelgesetzes" 
beantragte der Referent V o g e l -  Breslau, daß vor 
der Anklageerhebung wegen Vergehens gegen das 
Nahrungsmittelgesetz berufene Vertreter des Han­
dels gehört werden sollen. I n  einer angenommenen 
Resolutron sprach sich die Versammlung hierfür aus.

über „D ie notwendige Erhöhung der Waren­
haussteuer und die Verwendung derselben" refe­
rierte K a rl N e u b a c h e r - C r a n z .  Er führte aus, 
daß die Warenhäuser hinsichtlich der Besteuerung 
viel besser gestellt seien, als die Detaillisten. Es ser 
keine leere Redensart, wenn man von der Ab­
schiebung der Steuer auf die Lieferanten spreche, 
und hier muß notwendig eine Änderung eintreten. 
Die Vermehrung der Warenhäuser hat nicht so 
rapid zugenommen, als man seinerzeit befürchtete. 
Die Warenhäuser haben sich in  fünf Jahren nur 
um zehn vermehrt, der Steuerumsatz dagegen um 
40 M illionen Mark. Dieser erhöhte Umsatz muß 
besteuert werden. Die Verwendung der Warenhaus­
steuer erfordert gleichfalls eine gründliche Über­
legung. Die Entlastung der Gewerbesteuerklasien 3 
und 4 hat dazu geführt, daß die Gemeinden nicht 
das nötige Interesse zeigen, weil es ihnen gleich ist, 
von wem sie die Steuer erhalten. Die Warenhaus­
steuer muß eine reine Gemeindesteuer werden, damit 
auch die Gemeinden sich mehr dafür interessieren. 
Der Referent legte folgende Resolution vor, die 
angenommen wurde: „Der Vorstand der Zentra l­
vereinigung deutscher Vereine für Handel und Ge­
werbe w ird beauftragt, die Erhöhung der preußi­
schen Warenhaussteuer nach folgender Skala an zu­
ständiger Stelle zu erbitten und m it vollem Nach­
druck zu vertreten: 1) Den § 2 des Gesetzes dahin 
abzuändern, daß der steuerpflichtige Umsatz eines 
Warenhauses von 400 000 auf 200 000 Mark herab­
gesetzt w ird und 2) die Steuersätze dergestalt zu er­
höhen, daß bei einem Umsatz von mehr als 2 und 
nicht mehr als 5 M illionen Mark 3 Prozent, für 
jede weiteren angefangenen 5 M illionen 1 Prozent 
Erhöhung inbetracht kommt. 3) Die beschränkende 
Bestimmung des § 5 dahin abzuändern, daß die 
Steuerherabsetzung nicht schon bei 20 Prozent ge- 
werbssteuerpflichtigem Ertrage, sondern erst bei 
einem solchen von 30 Prozent eintreten kann. 4) 
Nach 814 Abs. 3 des Warenhaussteuergesetzes erfolgt 
die Verwendung des Ertrages der Warenhaus- 
steuer in  erster Lin ie zur Entlastung der Gewerbe­
steuerpflichtigen der 3. und 4. Steuerklasse. Erst 
nach gänzlicher Steuerbefreiung dieser beiden 
Klassen w ird der Überschuß zu anderen Zwecken

sehr gut zu m ir, und ich —  ach ich bin so un­
dankbar!"

„Laß d ir  nur Zeit, K ind, es ist d ir so 
überraschend gekommen. Sieh, ich weiß, wie 
es ist," fuhr die a lte  Frau fort, „ich habe es 
auch durchgemacht. Ich war fünfzehn Jahre 
a lt  und ganz anders a ls du, so ein recht lustiges 
Mädchen, ich sang und sprang den ganzen Tag. 
Da ließ mich mein Vater eines Morgens vor 
sich kommen, und bei ihm im Zimmer war Herr 
Ferdinand August Lüders. E r war wohl 
zwanzig Jahre älter a ls  ich und ein sehr ernster 
M ann, m it einem fast strengen Gesicht. „H ier, 
Dorothea," sagte mein Vater, „ist Herr Lüders, 
er hat d ir  die Ehre angetan, um dich zu werben, 
du wirst ihn  heiraten." Ich hatte Herrn Lü ­
ders drei oder v ierm al gesehen, und einmal 
hatte er ein M enuett m it m ir getanzt. Ich 
fürchtete mich etwas vor ihm, aber ich «mußte ge­
horchen. Ich nahm es aus Gottes Hand. Ich 
w il l  nicht sagen, daß es m ir keinen Kampf ge­
kostet hat, ich hatte ja  auch ein junges, törichtes 
Herz, aber w eil ich es nahm a ls mein m ir von 
Gott beschiedenes Los, ist es m ir zum Segen 
geworden, und ich bin ganz fröhlich meine 
Straße gezogen. A ls  -man aber meinen M ann 
in  seinem Sarge hinaustrug, da habe ich ihm  
aufrichtig nachgeweint, denn ich hatte verstehen 
gelernt, was eine Frau an einem ehrenhaften 
und ordentlichen Eheherrn hat. — W ills t du 
nun nicht auch versuchen, mein Klärchen, 
deinen Weg m it Gott zu gehen?" Die alte 
Frau schwieg, und Klärchen trocknete ihre 
Augen.

(Fortsetzung folgt.)



des Gemeindeausgabebedarfs verwendbar. Daraus 
geht hervor, daß die Gemeinden wenig oder gar 
kern Interesse an der Aufbringung Lezw. Ver­
anlagung zur WarenhauZsteuer haben; denn der 
Gemeinde kann es gleich sein, wer die Gewerbe- 
jteuer aufbringt. Es ist demnach zu fordern, daß 
auch dre Warenhaussteuer eine reine KonnnunaL- 
steuer w ird."

S tadtrat S c h u l z -  Memel referierte über 
^Religionsunterricht in  den Fortbildungsschulen". 
Der Verband selbständiger Kaufleute Ostdeutsch­
lands hat seinerzeit eine Resolution angenommen, 
wonach der Religionsunterricht nicht unter die 
obligatorischen Unterrichtsfächer der kaufmännischen 
Fortbildungsschule aufgenommen werden soll. Der 
Redner legte der Versammlung eine weitere Reso­
lution folgenden In h a lts  vor: „D ie Zentral-
vereinigung deutscher Vereine für Handel und Ge­
werbe hält die Pflichtfortbildungsschule fü r eine 
notwendige und segensreiche Einrichtung, die aber 
nur dem Zwecke dienen soll, die praktische Aus­
bildung der Lehrlinge durch die theoretische zu 
unterstützen. M it  Rücksicht darauf, daß die Lehr- 
herren durch den Schulbesuch der Lehrlinge an sich 
schon große Nachteile und Zeitverluste haben, hält 
me Zentralvereinigung es nicht für nützlich und 
kann sich auch nicht einverstanden erklären damit, 
daß der gewerbliche Unterricht m it dem Religions­
unterricht verbunden w ird." Der Referent betonte, 
daß der Religionsunterricht nicht in  die Fort­
bildungsschule gehöre. — I n  der Debatte bemerkte 
S tadtrat T ö p f e r - P o t s d a m  unter vielseitigem 
Widerspruch, daß der Religionsunterricht in der 
F o r tb i ld u n g - '^ngsschule nicht ganz zu entbehren sei. 
2andtagsabgeordneter H a m m e r  hob hervor, daß 
die religiöse Unterweisung, um die es sich in  diesem 
Falle handele, für die schulentlassene Jugend drin ­
gend notwendig sei. Es dürfe aber weder auf die 
E ltern noch auf die jungen Leute selbst ein Zwang 
ausgeübt werden. — Landtagsabg. S t r o s s e ' r  
wies darauf hin, daß es sich nur um eine kurze
religiöse Ansprache am Schluß des Unterrichts 
handeln könne. — Der R e f e r e n t  hielt den

mtrag des Verbandes selbständiger Kaufleute Ost- 
deutschlands aufrecht, nachdem der Abg. Strosser 
auf eine Anfrage erklärt hatte, daß die religiöse 
Ansprache obligatorisch sein solle.

Die weiteren Verhandlungen wurden hierauf 
auf morgen vertagt.

Deutsch-Afrika im Urteil eines 
Amerikaners.

I n  einer lehrreichen umfassenden Arbeit, die 
in  der „ A m e r i c a n  R e v i e w  o f  R e v i e w s "
veröffentlicht w ird, beschäftigt sich der amerikanische 
Reisende E. A. F o r L e s , der lange Zeit in  Afrika 
geweilt hat, m it dem d e u t s c h e n  und dem f r a n  - 
h ö f i s c h e n  K o l o n i s a t i o n s -  V e r f a h r e n .  
Der amerikanische Sachkenner spendet der Arbeit 
der Franzosen hohe Anerkennung, aber „von allen 
Schutzherren in  Afrika hat der Deutsche die reinsten 
Hände und die besten Absichten. Seine afrikanische

gespielt habe". Einstweilen freilich liegt die 
deutsche Macht in  Afrika nicht so sehr in  den Kolo­
nien, als in  der deutschen Dampfschiffahrt längs 
der afrikanischen Küste. Der Hamburger Kapitän 
weiß durch seine treuherzige deutsche A rt Vertrauen 
und Freunde zu erringen und bringt dadurch immer 
mehr den Handel, der einst englisch war, in  deutsche 
Hände. „Im m er wieder sah ich Hamburger Schiffe 
langsam heimwärts ziehen; die Fahrzeuge waren 
m it Palm öl so schwer beladen, daß sie von weitem 
fast wie ein Unterseeschiff aussahen, während zu 
gleicher Zeit ein Dampfer aus Liverpool fast leer 
und m it Ballast beladen heimzog. Die deutschen 
Kapitäne erhalten eine Provision für die Frachten, 
die sie zur Rückfahrt laden, und die deutsche Ge­
selligkeit und Freundlichkeit erringt im Wettkampfe 
hier den Löwenanteil. Viele englische Faktoreien 
lassen die anderen Schiffe vorüberziehen und halten 
ihre Ladung für den deutschen Dampfer zurück. 
Gefälligkeit und Freundlichkeit: das ist das Ge­
heimnis der deutschen Eroberung der westafrika- 
nischen Meere. Einst beherrschte hier unbestritten 
die Flagge von Liverpool den Handel. Bereits 
heute sieht man auf hoher See ebenso oft die 
deutsche Flagge wie die englische. Kommt man 
aber in  einen unabhängigen Hafen, zum Beispiel 
Monrovia, so w ird man fast immer auf jeden 
Union Jack (die englische Flagge) zwei deutsche 
Flaggen sehen. Deutschland braucht den Handel 
Afrikas, und es erringt ihn auch überall, wo der 
Wettbewerb frei und die Aussichten gleich groß sind." 
Besonders bemerkenswert sind die Beobachtungen 
und Betrachtungen des Amerikaners über die A rt 
und Weise, wie Deutschland die Eingeborenen er­
zieht und m it ihnen fertig w ird. „Ohne große 
Posaunenstöße und ohne die lärmende H ilfe des 
Preßagenten erzieht sich der Deutsche das junge 
Afrika nach seiner A rt, und er läßt es sich auch 
Mühe kosten. Ich habe die Deutschen in  ihrem 
nahen Verkehr m it ihren halbwilden Schützlingen 
an der Westküste beobachtet. Die Verwaltung und 
Regierung im schwarzen Erdteil ist zu einem sehr 
großen T e il eine Frage der Gemütsart, und allem 
Anschein nach lassen sich die Deutschen weniaer leicht 
zur Reizbarkeit und zur Erregung hinreißen, als 
alle anderen weißen Menschen. Ich habe alle weißen 
Rassen bei ihrer Arbeit. Afrika zu erwecken, beobach­
tet und kann mich nicht der Überzeugung verschließen, 
daß der deutsche ..Eingeborene" sich ebenso weit, 
wenn nicht noch höher, emporwickeln w ird, wie 
alle anderen."

Der Vater der Kinematographie.
— — —  (Nachdruck verboten.)

Den Vorläufer des Kinematographen haben w ir 
unstreitig in  dem Zoetrop zu suchen, jenem wohl­
bekannten alten Kinderspielzeug, das aus einem 
sich um seine stehende Achse drehenden Pappzylinder 
bestand. Den inneren Umfang desselben belegte 
man m it einem Streifen, auf welchem eine Reihe 
von Schatten- oder bunten B ildern so angeordnet 
war, daß sie bei schneller Drehung ein in  Bewegung 

ehrlich befindliches Objekt, etwa einen springenden

Menschen, zwei Ringkämpfer, einen laufenben 
Hund u. a. m. vortäuschte. Die B ilder wurden 
durch eine Schlitzreihe, die in  der oberen Hälfte 
des rotierenden Zylinders angebracht war, beobach­
tet. M an stellte den Zoetrop auch in  Form eines 
Rades her, nur daß man das B ild  durch die Schlitz­
reihe in  einem kleinen Spiegel betrachten mußte. 
Die B ilder im  Zoetropen waren aber, da man 
damals die Momentphotographie noch nicht aus­
gebildet hatte, Zeichnungen und in  zahlreichen 
Fällen durchaus nicht naturwahr.

Es ist nun schon verschiedentlich darüber disku­
tie rt worden, wem der Ruhm gebührt, zuerst 
mittelst der P h o t o g r a p h i e  eine Bewegung 
reproduziert zu haben, also der eigentliche Vater 
des Kinematographen zu sein. Und da scheint es, 
wenn man einer englischen Zeitschrift Glauben 
schenken darf, als ob der in den vierziger Jahren 
von Kingston-on-Thames nach Kaliforn ien aus­
gewanderte Engländer Edward Muybridge die 
größte Anwartschaft darauf hat.. Das erste beweg­
liche B ild , welches er herstellte, war das Ergebnis 
einer Wette zwischen seinem Vorgesetzten, dem da­
maligen Gouverneur von Kaliforn ien Leland 
Stanford und einem Freunde desselben, ob ein 
Pferd im Laufe alle vier Beine gleichzeitig in  der 
Luft haben könne. Muybridge wurde als Sach­
verständiger zur Entscheidung der Frage aufgerufen 
und beschloß, diese Entscheidung praktisch vorzu­
nehmen. Er stellte 24 photographische Apparate in  
einer Reihe so auf, daß jede Bewegung von Pferd 
und Reiter aufgenommen werden mußte, und daß 
das Pferd im  Vorüberlaufen die Verschlüsse mittelst 
Durchreißens von Fäden selbst lösen mußte. Es 
entstand denn auch eine Reihe von Bildern, auf 
denen jede Bewegung des Pferdes zu sehen war 
und welche die Wette dabin entschieden, daß ein 
Pferd, ausgenommen beim Sprunge, niemals alle 
vier Füße zugleich in  der Lu ft hat.

Um die Bewegung zu reproduzieren, legte M uy­
bridge die Bilderreihe in  einen Zoetrop ein. 
Später gelang es ihm auch, sie auf einen Schirm 
zu projizieren, auf dem zwar die Bewegungen des 
Pferdes sichtbar wurden, aber keinerlei Hintergrund. 
Dies. geschah vor der Einführung des biegsamen 
F ilm s in  die Photographie; aber Muybridge er­
lebte noch die wunderbare Entwickelung der Kine­
matographie. Er starb 1904 in  England. Die 
Photographien und einen T e il der bei seinen Expe­
rimenten benutzten Apparate hinterließ er seinen 
Freunden. Otk.

M a n n i g f a l t i g e s .
( ü b e r  e i n e n  g r o ß e n  J u w e l e n -  

d i e b s t a h l )  wird aus Breslan berichtet: 
I n  der Nacht zum Sonnabend stahlen Diebe 
aus einer V illa  am Kaiser Wilhelmplatz, in 
der der M itinhaber des Warenhauses Gebr. 
Barusch, A rtu r Barusch, wohnt, Juwelen, 
Goldsachen und Schmucksachen im Werte von 
30 000 Mark.

( B e i m  S p i e l  e r schossen. )  Beim 
Spielen schoß ein 9 Jahre alter Knabe in 
Königswinter einem gleichaltrigen Genossen 
aus einem Tesching eine Kugel in die Brust. 
Der Getroffene starb, der „Rh.-Westf. Z tg ." 
zufolge, nach wenigen Augenblicken.

(A n  B o r d  d es  P a n z e r k r e u z e r s  
„ v o n  d e r  T a n  n"), der in Kiel im Trocken­
dock liegt, brach in einem Aufbewahrungs­
raum Feuer aus. Der Brand war in etwa 
einer halben Stunde erstickt und die Gefahr 
beseitigt. Der angerichtete Schaden ist ver­
hältnismäßig gering. Das Feuer w ird auf 
Selbstentzündung zurückgeführt.

( T o d e s u r t e i l . )  Der Arbeiter Me- 
micke wurde in Braunschweig zum Tode und 
10 Jahren Zuchthaus verurteilt wegen E r­
mordung seiner beiden Kinder. Seine Frau 
erhielt wegen vorsätzlicher Tötung ohne Über­
legung 3 Jahre Gefängnis.

B e r l i n .  21. Oktober. (Butterbericht von M ü lle r L  
Braun, Berlin  N ., Brunnenstrahe 14.) Wie bereits ver­
merkt, wurden heute die Preise um 2 Mk. ermäßigt. Da die 
Käufer in der letzten Woche m it ihren Aufträgen zurückge­
halten hatten, in der Annahme, daß die Preise noch weiter 
heruntergehen würden, flaute der M arkt recht bedenklich ab. 
Da man jedoch gesehen hat, daß die inländische Produktion 
doch noch nicht zugenommen hat und auch nicht ausreicht, den 
Bedarf zu decken, die ausländische Offerte gegen Ende der 
Woche jedoch weniger dringend war, so wurden wieder einige 
größere Aufträge herausgelegt. Allem Anschein nach werden 
w ir in nächster Woche unsere Preise nicht weiter ermäßigen 
müssen, es sei denn, daß besonders Dänemark stark anbietet.

Allerfeinste Molkereibutter .  ̂ . 151 Mk.
Feinste M o lkere ibutter..................................... 148 Mk.
I. Q u a l i t ä t ....................................................  135—145 Mk.
I I .  Q u a l it ä t .........................................................110— 120 M k.

Meichsklverllkhr bei Thorn.
Angekommen: Die Kähne der Schiffer C. Andrzik m it 

1500 Z tr. Kartoffeln von Dobrzyn, R . Drobnicki m it 3000, 
W . Chojnacki m it 1500 Z tr. Zuckerrüben, Leide von Plozk, 
W. Szesny m it 1607 Z tr. Kleie von Warschau, P . Zakrocki 
m it 1609 Stück Granaten von Spandau. Abgefahren: Dampfer 
„Fortuna". Kapt. Doigt, m it 1400 Z tr . M ehl und 200 Z tr. 
Gütern, Dampfer „T horn ", Kapt. W itt, m it 700 Z tr . M ehl 
und 100 Z tr. Gütern, beide nach Danzig. Dampfer „W ilhe lm ", 
Kapt. Damaste, m it 800 Z tr. M ehl und 200 Z tr . Gütern nach 
Königsberg, sowie der Kahn des Schiffers R . Przybitkowski 
m it 2400 Z tr. M ehl nach Danzig.

Z « M I . W > i » M m W
können sich noch e i n i g e  S c h ü l e r  
melden. Der Unterricht w ird nur nach 
Schulen berühmter Meister erteilt. Preis 
solide. B ilde meine Schüler soweit aus, 
daß dieselben späterhin bei jeden größeren 
Orchester als 1. Violonist eintreten können.

I -e k s d r v ,
__________ Friedrichstraße 10 1L, 4 T r.

Rittergut Dietrichsdorf
bei Culmsee hat wieder

und hochtragende

der großen, weißen Borkshire-Rasse ab­
zugeben.

Die Herde steht unter Aufsicht des 
bakteriologischen Institu ts  der Land­
wirtschaftskammer.

Stelleillillgehote
Suche per sofort

T h o rn  3. Ta ls tr. 40.
F ü r mein Delikatessen-, Kolonial­

waren-, Wein-, Zigarren-u.Destillations- 
Geschäft suche per 1. Nov. oder früher

einen Lehrling.
,________Neustädt. M arkt 20._________

Lehrling
Lögen Taschengeld x ^ n  sich melden bei 

Backermstr. S l e l E t k o n s k L ,  
T h o rn  3. Mellienstraße 72.

Die gräfliche
KiltschflM-Uemaltlltlg

Nendörfcheu Westpr.
sucht zum 1. November einen evangel., 
an guter Ordnung gewöhnten, 1 4 -1 6 - 
jährigen

K ehrbnrschrir.
4 0  E r d a r b e i t e r
können sich sofort melden beim Aufseher 

in  R e i c h s m a r k ,  
Station Suchatowko bei Argenam
M u fw ir r te r m  für einige Stunden V or- 
2 s  und Nachmittag gesucht.

M e llienstraße 89. p t., lin k s

G i G i D D i G V W M l G

K ,
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In fo lge Neubaues Breitestraße 27 habe ich meine Verkaufsstelle
nach

Saderftr. 2(,
neben dem Restaurant „Löwerrbräu" verlegt.

6 l l 8 l .  ^ 6 .  « ( M o l l  M M L . )

Zigarren-Importhaur.

U
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O  
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G  
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K  
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G  
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T > T > 9  t,T  i (-) iG ! (Ä  <D! D I  (-)

I M  Ä c k  k l W i U Z ,
8eLIv88kr8tr. !. LeLk galivdoMr., lölkMu 136.

^abrik Lu k,6Lp2Lg-k1aLNÜ2.

liekku llur-, ü iiim 'Söl- 
g M M iiiu Iö l-  M  Selmisst - MSgs.

knnrerplattsakslag okus Mehrpreis, 
daraniis für gutes Material uuä ^rbeitsIeiLtung.

700 kk!ü§e, 35 OrlUmasekineu ete.

Der Winter
rückt m it Riesenschritten näher, die Wäsche 
verloren sind alle Ih re  Anschaffungs- und 
wüsche. Kaufen Sie daher abwaschbare

macht viel Mühe und 
Waschgelder für P la tt-

DauerwSsche!
Es kann nicht genug auf die neueste Erfindung auf dem Gebiete 

der Dauerwäsche hingewiesen werden, die sich in der echten Original- 
Dauerwäsche der F irm a L .  verkörpert.

Fragen Sie unsere Kunden, ob nicht unsere Dauenväfche ein- 
stimmig für großartig erklärt w ird.

Weisen S ie daher jedes Konkurrenzangebot ab :
Beachten S ie also nachstehende 6 Punkte:

Echte Lvkrveäer'sche Dauerwäsche ist zartweih.
Echte Lekrosüsr'sche Dauerwäsche ist mattglänzend und deshalb

Plättwäsche am ähnlichsten. 
Echte Lvkroeäer'sche Dauerwäsche wird nicht gelb.
Echte Ledravüvr'sche Dauerwäsche hat keine umgelegten Ränder,

was d e Eleganz erhöht.
Echte Sedrosüsr'sche Dauerwäsche ist konkurrenzlos.
Echte Lvkroeüer'sche Dauerwäsche tragen S ie jahrelg.ohnellnkosteu. 
Also kaufen S ie Lvdroeüsr's Dauerwäsche und S ie sparen G e ld !

L .  S v d r o v ä v r 's  
Dauerwäsche-Manufaktttr,

Stettin, Bromberg. Thorn. Schwerin. Gustrow, Rostock, 
Lübeck. Hannover. Görlitz. Stralsund.

M ale Thorn, Baderstrabe 38.

n
M  M
L ' D

L 'W M

6 1 * 0 1 1

Wskilstn LüUslmfilM
» <  !! : , ,»  F - , . 8 i , i 8 k i .  Fleilchermelster.

Elisabelhstraße 24.________

ZlUW I «
für Schreibmaschine lonn sofort en- 
treten. Meldungen m it Gehaltsanspr. 
und Angabe über Kenntnisse in der 
Stenographie erbeten.

Thorn den 21. Oktober 1911.
Der Landratsamtsverwalter.

Tüchtige Verkäuferin
aus der Glas-, Leder- oder Kurzwaren- 
Branche per sofort gesucht.

83 M .-B azar,

" Z 'M L i l L S L  L  D t u l i ,  Larkraktz , 

D t L S s s u s i ?  L  O s . A  U rob tzr§ ,

kowis andere Fabrikate, A r  OosLs uuck alle anäeren Brennmaterialien,
in  grosser ^u s^a k l,

S s v L - A  Z Z L S ^ i v l L ,  IlM lc k r  N t l M  ssM .,
M u r rn ,  L U s n b v tk s I r .  7 , _____________ _________ !

R e i n m u c h r f r - a u ,
sehr saubere, zur Reinigung meiner Ge­
schäfts- und Arbeitsräume kaun sich 
melden. W o, sagt die Geschäftsstelle 
der „Presse". ^

W i M W M l i c k

M l.Ic h s t^D W im r.
Bad, Burschenkommer, eoentl. Statt. 
Schulstraße 23, sofort zu vermieten.

U i ! l A . S W f - i i . M l i » M ! i i k r .
auch einzeln zu verm. Strobandstr. 1.
Gt. möbl. Z im . m. Kab., sep. Eing., v. 
sof. bitt, z. vm. Turmstr. 16, 1 T r.

Möblierte Zimmer
m it Pension. Strobandstr. 6, 1.

Lrenudi. möbl. Zimmer m it a. ohne 
- Pension z. verm. Altstädt. M arkt 12,2. 

cktt ut möbl. Zimmer fü r 13 Mk. monat- 
s N  lich zu vermieten. Gerechtestr. 5, 2.
Möbl. Zim. sof. billig zu vermieten

Väckerstraße 6. 2.
E in möbliertes Zimmer zu vermieten 
Windstraße 5, 2, r., Eing. Bäckerstraße.
dH H öb l. ^ * ^ r ^ r r m i e r  vom ^l. I l^ z u

8i«t W im r-M im
m it reichlichem Zubehör versetzungshalber 
von sofort zu vermieten.

S e k a ttk o v s k i,  Mellienstraße, 72.

» -Z im m er-W olim g
m it Bad und allem Zubehör, 3. Etage, 
Culm erstraße 4. von sof. zu vermieten.

1. E tage,
4 Zimmer, Mädchenzimmer und Zubehör 
von sofort zu vermieten.

Grabenstr. 1K, N L
2. Nage,

4 Klimm, kiitree Nil Zubehör.
per sosortzu vermieten.

l ' a r r e v »
Altstädt. M a rk t 21.

3 Aimmer-Wohnung
m it Ladeeinrichtung und reich!. Zubehör 
vom 1. 10. zu vermieten. Talstraße 39, p. 
Näheres bei LüS tke , Bachestraße 14.

I n  unserm Hause
B re ites tr., Ecke Baderstr.

ist die

3 .  L l s g s ,
bestehend aus 5 Zimmern und Ladeein­
richtung per 1. 10. d. I s .  zu vermieten.

8. 8edencle> L 8sncielowsl<x.

Wohnung,
vermieten. Zu  erfragen 
___________Schillerstraße 16, Laden.

W W -  M  AgriMr,
Brückenstraße 40, 

billig zu vermieten.
Näheres daselbst. 2 Tr.______

Lagerräume.
r 8 Pserde, 

. aum,
per 1. 10. 11 zu vermieten.

SI. Lvvzf, Vlliiktustraßt 5,

Stallung Ar 
Hosra
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131.00b6
1S5.50K6
93.50b6
63.506

m - Ü d i ig s t .

77.606 
96 256 
56.106 
99.75b
2«.30b6
8S.8Vbt,
88.506

78.106

89.906
L8.9üb
8L.40b6
89.50b
88.806
97.60d6
8S.40b6
90.10k
88.40d6

9K70K
89.006
S7.40K
93.00d6
97.806
97.506
64.40K6

100.09d6

88.00b6 
79 Süd

100.5VK6
NevlLLlis ^poüi.-kranllb.

4 9S.S0d6
4 VSKÜ6

651 X0b.Iu18 
8Ly5ttyp.uVi 
85.ttsnn.XX! 
äo.XVI-XXil 
60. XX' 

0t.ttp8.lV.V1 
60. 60. XVII 
üo. üo. lcv. 
cloVlIXXIXll 
öo.XX11XX!Il 
clo.X1llv.13 
clo.Xm.vb.ltt 
f5kf.ttpf.X1V 
6otk.65clk5li
öo. «1! IV 
60. IX u. IX2 
60. X u. XII 
-1o.XlVu.16 
da. XlX 
da. X !v.13  
ttamb.ttp.-8. 
da. unk. 16 
da. 611-650 
da. 8 .1-1 90  
tt3n6.lll.VIll 
da. IX X 
da. XlXlll 
do.X lV v.18 
da. XV u. 19 
da. XVI 
do.Xom.-Vdl
«ekl.8t5.ttpf

da. 6a. 
«n ttp8VlVII 
do.Xlluk.17 
da. konv. 
do.pf.-pfdd.
ttv5dd.65dk5

XVIl 
P5.6o6.pf. IV 
Xll! XlV XVIl 
da. XlX 
da. XXI 
da. XXVIII 
do.XXlllu.15 
Pf.6t5.6d.90 
do.v.99uk09 
do.v.03uk12 
do.v.08uk16 
do.v.07uk17 
da. v. 6 6 .6 9  
da. v. 9 4 .9 6  
do.v.04uk13 
do.X.-O.v.OI 
pf.ttyp.4.-8. 
da. 60. 
da. 60. 
M 0  fr.125  
da. 60. 
do.uk. 1913 
do.vk.1914  
do.uk. 1917 
do.uk. 1919 
do.Xomm.Ob 
da. da. 1909 
p5.ttyp.Va5s. 
da. da. 
p5.psdb5XX1I 
do.XVlll-XXI 
da. XXV (14) 
doXXVll(15: 

XXVlll(17! 
6o.XXIX(19)
do.XXX 
do.XXlll(12) 
do.XXV!(14) 
d a.X V lllM  
do.Xld0d.Ok 
da. da. 04 
do.XOVKW 
da. IX uk.20 
da. IV uk. 12 
da. ! 
da. IN vk.12 
da. V uk.17  
kk.ttp.XmOd 
KKVstt.rusl 
da. IX1X412 
da. X! v. 16 
6o.X l»v. 20

10Ü.2Sb6 
91.60b6 
95.006 
9S.S0b6 

100.506 
103 256

4 8 1 0 0 .8 0 6
98.506 
93.50d6

100.256 
92.206

101.106
99.106

118.256 
38100.706

98.6üb6 
96.70b6 
98.7066 

100.406
90.006 
98.50b6 
99.00b6

100.006 
89.75b6
98.756 
99.25K6 
99756
93.756 

100.006
100.256 
101.006
97.006
88.756 
98.5ÜU6
99.106
90.506

99.406
114.006 
98.40b6 
98.40b6 
98.75b6

100.206
92.506 
98.7ÜbO 
98.80W 
98.7üb6 
98.906 
99.00b6
89.006
88.706
89.806 

1llü.00d6

94.756
87.006 

120.006
S6.4«b6
88.306
98.806 
SS.90b6 
9S.75b6

100.256 
10ü.20d6
S9 506 
93.10k 
98.00b6
93.506 
S8.80d6 
9S.10K6 
99.25b6 
SS.25K6

1üü.25d6
92.506 
92.106
89.706
98.006
94.306 

100.006 
100.506
94.30b6
91.306
91.006
52.256
90.006 
SS.50b6
98.806 
SS.00b6

100.006

v d iig s t. !NÜU8t .  S ttk lK v l! .
4.6.f.«ont.2 ck
4I!z.klskt.6. 
85l.kHu12 
85l.k».V.v06 
8i8M25Lkk.2 
8ovkum.8LV 
Vsrs.LssLb 
M.kisd.86.2 
vt.-4t!1. 7sl. ^  
vonnsfsmkk Ä 
vftmlln.lOO 

da. 100 
da. u. 14 3 

flnsbZokttd 
ffjst. kossm 
6slssnk8xv, 
6o5m.8okn2 
6s.f.slUnt53 
6ö5l«2sok3 
tt2ttm«sok3 
ttrsp.kisU.3 
Xsli«.4sok5l 
Xn«25isnkS 
Xfupp-Odliz 
l.2U5skütts 

da.
l.gonk. gfnk. 
l.dv l.ö^sL6
«LNNS8M5.5
ttdflsus.X. 2 
0dseklkisd3 
da. kis.-lnd. 
P2trsnk.öf3
8ok2lk.6599
8okultk.65.S
8ism.kl.8.3
8ism.tt2lsk3
8ism8okok3
7kislV/nokl2
8tsru2km-b

100.208 
98.006 

*4^100.506
''48 - - -

92.506 
97.90b6 
97 40k 

10120k

Skwk
48104506

95.006
95.506

93.0LK 
100.006 

48102.25b 
48 

*48 
*48102.006 
*4 98.256 
*48106.756 
*4 99.256 
*4 97.256 
*38 89.256
48100.006 

98.006
48104.006 

*48100S0o6 
^ 97.006

93.70b

94 606 
100306 
101.5üb6 
9S.30o6

48102.506
101.806
104.30b

8L5M. 8K.-V. 
9e5e.«L5k.8 
85l.tt2nd.6s. 
do.ttyp.-8.4. 
852vnsok«6 
do.ttann.ttyp 
85ssl.0>sk.6 
6om.uvise.6 
vLnr.pfk.8. 
025MS1. «k. 
Vt.-Xsirt.8k. 
01.XnsivdIb. 
Vsutsoksbk. 
do.kfsskt.8k 
do.ttypotk.8. 
do.ttstion.k. 
da. llsbsfs. 
Visa. 60mm. 
O fssdnvM . 
6otds65dk5. 
da. pfivstbk. 
tt2mbttyp.6. 
ttrnnovLrnk 
ttildssk.bnk. 
Xöniesd.Vf8 
l.rndd2nk . 
l.sipr.vfd.X. 
«L5kisoks6. 
«szdsd .bV . 
«sekld.8.40 
«sinine. 6K. 
«ittslö.65db 
t tr t . .8k .f.0t. 
ttofdd XfsdX 
do.6fundkf8 
0sn2d5üok.8 
vrtd.l.tt.u .6. 
pfsurs.6dX5 
do.6t5.6d.X5 
do.ttyp.X.-6. 
da.pfdd5.-8. 
ksieksb.Xnt. 
KK.VsIfviso 
kurs.S .f.stt. 
8Loks. 8snk 
8vdrLffd8kv

ösn!l-/ljl1!en 
68126.106 
6 8 155.00nl' 
9 184.10k 
68122.256 
58115.2566 
'1 7 1 .0 0 3  

109.306 
115.75K6
k

6
78jl35.4«b 

'^ 1 23.40b 
136.0066 

140.006 
128257.40b 

'1 ,7 .0 0 6  
157.50K6 
„ S .8üb6 
,88.106 
184.80b 
154.80k 
173.506 
130.606 
178.50K6

78148.006
170.756
132.256
107.00b6
,69.50d6
104.0066
1,3.006
123.506
147L56

68120.006
123.,0b6
124.266
120.756
120.0066
129.006
161.7ÜK
193.506
I21.50d6
180.00b
140.75k
127.0Üd6
150.10k
158.906

78134.KÜK

Iklijliztr'le-Meki

S eriine i' önsueneien
85l.X>ndI85.
8fl.Xindl8tp
bfl.llnionsb.
8oek. kv.u.n.
8ökm. 652ud
fflsdfivksk.
Lsfm snir
ttilssdsin.
X önizstad ,.
I-LndiMssd
«ÜN0ll852UK
pstrsndo lsf
pfsttöfbsfß
8ekönsb8eli
8vkultköi»s
8v2n d su sf8 
tolofia . .

012 232.758
255.006 

91.0066
115.506
143.006 
90.6066 
53.006 
51.75K6 
97.506

,26.256 
,20.0060 
239.756 

88189.256
9 ---------

14 
5 
4

Xdvoum.fLd 
do.8osssVX. 
X.6.f.Xnilinf 
do.f baususf 
do.f«vt.lnd. 
Xdlsfvsm.kv 
Xdls5«s5ks.
Xlfsldüfvn.p
XllzOvflOmn
Xneio6ont.6
Xll8 klskt.6s
XndLlt.Xodl.

da. V.-X. 
Xnnsn. 6uS! 
Xpltzfd. 8§b. 
Xfekimsdss 
XfSnbfz.Ozb 
Xfnsdoffpsi 
SLS5L81. X. 
6k.f.8o5.upf 
8a5tr«0o 8p 
kLue Kttsust 
da.XLis^8t5 
ksndixttolrb 
8S5z.«LfK.1. 
6S5LM. klkt. 
ö5!.Xnd«sok
do.klstt.-V/. 
da. da. 
do.kispLlrst 
do.Lub.ttutf. 
d s.tt!r-6mpt 
do.«Lsokin. 
do.8psdV.kv 
da. da. V.X. 
d o .7s 55.u.8. 
8s 5tkold8od 
ksfrsiiuskv 
SiSMLfllKKtt 
öootwm.Lzv 

da. 6«ssst. 
8d r 8vkönkX 
8ökls5L 6v.

6oekr.Vi'e1o5.
85iszs581.85
v05tMUNdS5
do.Onionsbf 
do.Viotvfisb 
v ss ld M sIb  
6S5MN.Ü5tM 
üIÜvKLUf 
ttgfkul Lass. 
ttolstsn . . 
ttuzzsf Pos. 
Xisl.8odloss 
Xönizk.vsok 0  
l.oiprkiöbsk 0  
l.indb5.l1nnr ^  
U n d sn s f . . 
l.Msnb5vtm 
Obsfsoklss. 
Oppolnvf. . 
pL uIsdö ks. 
8oklsesl . . 
8edvLbsnk5 
8INNS5 . . 
v7ueds5sok. 
V/iekl.Xvpp.

224.50K6
258.0066 
131.606
105.0066 

Auswäntigv
,16.256 

58103.506 
20 
20 
5

9 
9

12

363.006
360.506
110.006 
156.5066
141.006
134.006 
165 006
188.506 

68139.606
132.0ÜK6
181.006

98185.256
76.506

220.006
177.006 
90.006 
73.8066

100.006 
156.606 
146.506 
213.7566 
254.256 
146.006
I288.75d6

3.506
395.2566
104.006 
48.7566

125.0066
463.006
113.506 
171.75b6 
116.756 
264.0060 
152.00b6 
115.50b
84.306

114.006 
122.606 
>367.3066 
142.08k
413.506 
413.5066

68152.5066
56.006
54.5066
76.506 
82.756

224.25b
183.5066
197.0066 
103.25b6
65.256

219.70b
86.506 

232.00,6 
169.006 
150.256
76.2566

270.5066 
123.9066
137.0066 
91.0066

128221.50b
80.106

6öspS5d.V/v 7
kfnsolm.Xdl 

do. duts 
Kfsdovrokf. 
kfsitsnb .Im  
öfgm.V/ollk. 
85ss!.8p5i1f. 
do.V/zfl.inke 
Ludsfus kis. 
8utrks « st. 
v25tl.080kv 

do. do. 
o ss s s lfsd s t 
6dL5l.V/L8S. 
-»kuvkau . 
^K fissd .k l. 
Z«iloi>po8. 

ZOfLniend.
6ölN. k65M.
6ö!n-«ü8sn 
6onv05d8zb 
do. Lpinnsf. 
6ont. Wassv 
vslm nk.!.in
0S88LU. 6ss
vt.Xtl.7sls!
do.l-ux.b».,. 
do.ttisd.7sl. 
do.0ö8t.kNV 
do.Usds.klV 
do.Xspk.6s3 
da. öLSZlükl 
do. Xadslvk.
do.Lpiszslz! 
do.V/affsnfb 
da. Viasssfw 
vt. kissnkdl. 
vinnsndLkI. 
vonnsfsmkk
0ö5.Lt.6k5M
vüsssldWzz 
do. kissn. . 
do. «rsokin.
vvnrm IfUSt

0l<S5t «.f.
kesst-Lslins
kint5Loktk5k
kissM.Xfalt 
klböff. fL5b. 
do.papisffb. 
klstt.vsssd. 
knZI. ^ollv. 
6. kfnstLLo. 
ksokv.KfNv. 
ksssn.8tnkk 
fLykis-Ust 
fsin-dutsLp 
flnsb.8okitf 
ffsust. 7uok 
ffsund«.kv. 
ffist-Lttssm 
IZsisvc. kis. 
6sl8«nk. k̂ v. 
do. Vusstaki 
6z. «Lfisnk. 
da. Vo5r.-X. 

6s5mrnlLp/ 
6s.f.sl Unt5n 
6>Ldb.8pinn 
6!L88okaIks 
6ö5i.ki8snb. 
do.«asokin. 
65sppm.M. 
6uttsm«sok 
Nabs5M.L6 
ttLzon.6uss. 
ttailsseks«.
ttdls§.f65db
ttst.ösllsrll. 
ttannov. kau 
da. «L8vk. 

ttL5b.V/isn6. 
ttafkoftkfok 
do.kv.8t.-p5 
ttsfpsn.Kzb. 
tta5tm.«80k. 
ttLSpöfkissn 
ttsinl.skm.L. 
ttsmmovfvm 

211.0066 tts5b5rnd Vi.

581
6 8 '

25
15
15 
12 
12
14 
12
5

30
0
1
8
6

20
9
78

11
68

11
10 
10 
50
8

25
24 
48 
6 
0

16 
10 
16
6
8

10
10
12
27
12
25 
0 
58
5 
0
6 

1V
8
9 
4 

19
4
5 

11 
10
0
4
6 
0 
9 
0

15 
13
510
5

10
0

30
8
6 0

16 
0 
68 
9 
8 
5

10
7
5
S

93.106 
205 006 
200.0066 
90.10n6 
9S.0V66 

249.00b 
373.0666
634.5066 
08.006

111.0066
448.506 
2S8.50n6 
2582566 
253.5MK
198.106 
260.20b 
280.00b 
135.1066
447.256 

67.006
274.6066
138.0066
154.506
317.0006
173.606 
131.25b
184.006 
116.406 
237.756 
,74.0066
139.006
643.5066
134.5066 
378.0vo6
464.0066
109.506
125.0066
41.006

302.2566 
161.258
243.606
150.0066
126.106 
179.40b 
,56.5066
206.006
480.006
216.2566 
502.0Mi6

88.5066
120.256 
82.00K6
37.006 

165.75KL
160.256
157.2566
150.006 
,40.5062
224.0066
293.0066 
,00.506 
, 85.5006 
,79.756
70.7566

,00.5066
,,3.10676.0066
,75.006
,17.006
213.00Ü
272.0066
132.5066
227.0066 80.00d6
145.2566
59.006 

415.5060 
,78.006
109.0066 
50.306

262.ÜÜ66
141.00b
129.256 
,61.2566 
174.90b 
138.1066 
I 66M 16
123.0066 
122.9066 
144.40Ü

«S5is ks.kz. 
«LfisnkXotr 
«.-f.Xspps! 
«X5m8t5ubs 
«asssn.kzv 
«okM ttnd. 
«ixL6ensst 
«klsküninz. 
«ükik.lifzv. 
KIsptunLok. 
ttsuskd.X.-6 
do.pkot.6sr. 
ttisdsfl. Xkl. 
ttittitfrdfik. 
ttofdd. kisv. 
da. 6ummi

do.V/ollkLm. 
Q bseklk isb  
do.kissnind. 
da. Xoksmk. 
do.pftl.7sm. 
Oppsln. 7m. 
05SN8t.LXov 
Osnsb. Xvpf. 
Ottsns.kissn 
p a n r .  6sld. 
pauksek « . 
pstöfsd.kl.k  

da. V.-X. 
?sl50lv.v.x. 
pkönix l.it.l.. 
k sv sn sb L p  
tts io k s lt« s t 
ttksin. K5NK. 
da. « sta llv . 
do.ttLss. 6v. 
do.8lLklv5k. 
d o .^ stl.fnd . 
da. da. Xlkv. 
k lsbsok«tv. 
d. 0. ttisdsl 
ttombek ttlitt 
kossntk.pfr. 
ttositr. k5nk. 

da. 7ueks5 
Volks k f d s . 
vü tzsfs M . 
Säokskök  7 
8 rn zsfk . « .
8L50t11 . . 
8oks5lnz. . 
8okl.sl.u6LL

IS5MLNNM.
köekst. fdv. 

ttofmsnnV/j 
ttoksnloks 
ttösokk.u.8t. 
ttumbold«L. 
Ilss kgfzb. 
IsssfiokVX.

da. rdj 
dsrsönitr! 
k s k l s  Po5r. 
XrliXsekfsl.
X3plö5«S0k.
XLttovltr.kz 
Xnz.Wk.kv. 
do. do.pf.-X. 
Xün.«L5isnk 
Xönizsbofn. 
Xönizsrsltp. 
6bf. Xöttinz 
Xfiisokv. 7. 
XyttkLussfk 
l^Lkmvysfk 
kapp, listd. 
I.LU0KKLMM. 
l.LU5LKÜttS . 
l.sonk. kfnk. 
l.sykLm dos. 
l..l.övsL6a. 
otkf.k.dp.s 

do.do. 8t.pf. 
l.ünsb. Woks 
ulk. Kfsokv 

UNannssmf. 
« E s t l ö z  7 
«azdsb.6L8 7

7

7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
4  
4 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7  
7 
7 
7V 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
4 
0 
7 
7 
7 
7  
4  
7 
7 
7 
7 
0 
7 
7 
7 
0  
7 
7

12
27 
35 
11 
20
8

24
5
681
6 

12 
10
0

14
15 
20
6

12

8
24
12
4
0

10
4
9
5

16 
0 
0
9
6

128
2
6

35
4 
8

28 
0 
6

12
3

24
11
0

10 
0

11
16
2
0
5 

1V

k
10 
3 
3

14
6
5
6 
0 
7

10 
0

15 
28 

12 
9 
0

21 
S 
ö 

12 
12 
12 
9 

18
5
6
5 

11
3
6 

12 
12

7 10

18S.75d6 8okl.p5t1.7m
53825b
709.25b6
199.006
312.0066 
,30.75b 
445.256

99.256
38.006

100.506 
313.0üd6 
132.75K6
81.806

242.75b
234.5666
318.26b6
90.006

205.0066
151.0066 
,31.0060
285.2566 
240.25b 
,19.25b6
70.908

193.506
161.2566 
,43.506

277.2566
30.256
76.006 

133.50bL
112.0066 
202.0066 
122.0068 
110.90b 
508006

91.006 
125.5066 
42825b

52.006 
128.00b8 
263.90b

93.006
410.0066 
165.5l,b6
77.756 

138.75b
62.006 

195.3060
229.006 
56.506
86.756 
93.006

146.6066
94.906
91.008

174.25K6
171.90k
151.0066 
206.8066
91.756 
95 0066

16.506
247.40k
111.256
205.756
166.756

315.00k
152.7566
125.506

166.7Sb6 
286.506 
131.0066 
162.2566 
80.75k 

190.00b 
141.006 
190.0060 
1S9.7öd6 
229 0066 
193.906

tt.8eknsidsf 
8okombu5z. 
8ekosninz. 
8okuoks5tkl 
8ssbsok8ok 
8ismsn8 61.1 
8ism.Lttlsk. 
8ismsnskl.k 
8imonius 6ll 
8pNNvkNNS5 
8tadtbs5z. tt 
8t3kILttölkL 
8tLS8f. 6K.f. 
8tstt. Vulkan 
8tollv5vkVX. 
8toIb.7ink-X 
8t5Lls8pislk. 
Iföeklsnbfz 7 
Isl.köflinsf  ̂
Isliov- Xan 
IS55L X.-6.. 
75. 650880k.
do.tt.8okönk 
do.tt 8ot6L5t 
do Kllttfdost 
do.do. 8üdv. 
7suton.«>8b 
7kLlskis8tp 
ff. 7komvs. 
75seksnb.r. 
Unionkauz.
U. d.i.lnd. Kv. 
V rfr in .p a p
V. k5l.f5tt.6. 
do.esinkv.p 
do.«ö5tsl-V/ 
do.«stv.tt!I. 
do. ttiokolv. 
do.rypsnLV/
Vi0t05iLfLk5
Vozsl7sl.vf. 
Vozt!.«3Svk 
Vvfvokl.p.6. 
W3NdS5S5f 
V/S8lo5özln. 

da. Pf.-Xtt. 
V/sstfLl.6sm 
^sstt.vf.ind 

do. Xupfgf 
da. 8tLklv 
do. kd.X.6. 
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V/ilksvLsom 
V/ltt. 6U888t. 
do. 81rkl5k5. 
V/fsds «älr. 
LsokLvXfd. 
7sitrs5«8ok
do. V/rldkol
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XM8t.-tttt 81. 4 169.203
öfüss.u.x 81. S8 S0.95K6
Xopsndz. 81 . 5 112.35k
tissadon 141. 6
tondon . vlstr 4 2051KS

do. . . 81. 4 20.485k
«Ldf.U.ö. 141. 48 7460k
ttsuyvfX . visir 4.2075k
PL5IS . . 81. 38 81.50d6
V/isn . . 61. 5 84.80k
8okvs!r. 81. 4 81.00d6
8toolctilm 101. 5 11240k
ltsl plätrs 101. 58 8ü.kübS
pslsfsdz. 81 . 48 —
V/L5SVK. . 81. 48
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6v!lj. 8 !kd8r, vanirnorsn
Lovsfsiznr a. Ltüok 20.50k' 
20. f 5rnks-8ti1o k s . 16.27k 
1I.ttus«.6old plOOK. 216.70k
XmsfikLN. ttotsn. . 
knzl. kLnknotsn 11.. 
ffLnr.kLnkn. lOOff. 
Ossi. ttotsn 100 X5. 
vuss. ttotsn 100 tt. 
da. roü-Xup. KI.

4.205k

:s H ö b 6
84.9068

216.40k

K önigttche D om än e
Jasdotslh - Hohenkirch Mpr.
hat wieder
spllllsfiihillt «. f tg e r e  Viillkli
von westpr. Hsrdbuchtieren preiswert ab­
zugeben ; Abstammung nach I
von Sc huhmann,  
(Ostpreußen).________

 ̂ ^. nLi aner  
T y k r i g e h n  en

ZS-rNch erscheinen 13 Lefke 
Preis jedes Lrftes M  1.25.

Der neue Jahrgang wird er­
öffnet mit dem Roman von

Georg Hirschfeld:
Der Kampf der Weißen 

und der rate« Rose, 
darauf folgt ein« moderne span­
nende Erzählung von

Emmi Lewald:
Die Rose vor der Tür, 

daneben erzählend« Beiträge von 
Ernst Zahn — Gustav Falke 
Roda Roda — Lans von 
Kahlenberg — Georg Busse- 
Palms — LanS Bethge u. a.

In  jedem Heft wird mit der 
neuen Abteilung
K u ltu r  der G e g e n w a r t
über die Fortschritte auf den 
wichtigsten Gebieten menschlichen " 
Schaffens und Wissens berichtet.

R eich stillu str ier te  
uud b illig s te  m oderne  
deutsche M o u a tsc h r ift

.......  Abonnements
in allen Buchhandlungen und 

*  Postanstalten.
Probeheft durch jede Buchhandlg.

Husten-
Bonbons S.-H V. wirken wunderbar. 
Pakete 30.50 Pf. u. IM. Adler-Apotheke.

p l e n r S v e H u n g
kaust Hg. P n rsp o n sk ß ,

Lhorn-Mocker, Kolakenstraße 10.

Elektrisch Licht
jedermanns Licht!

Der Preis der Metallfadenlampen wird von heute ab ermäßigt 
für Lampen bis 50 Kerzen auf 2,50 Mark (ohne Steuer),

» * » 160 „ -  3,50 » » »
Wichtige Neuerung: Der Faden wird fetzt aus gezogenen DrShien 

hergestellt und ist dadurch noch haltbarer geworden.
Neu! Die 1K 1L Lampe mit 1 P f g .  Stromverbrauch,

„ 2 5 L  „ w 1,25

Elektrizitätswerke Thorn.

H
M «au t

leitet nickt keim >Va5cken mit perril, ösker 
keine rersprun^enen ttäntte. perbii ßibt sckvne 

kette s-su^e, löst 8tsuk unci 8ckm utr spielend.
V L s e b t  v o n  s e l b s t

ohne jeden andern VVssckrusstr» okne beiden und 
Lürsten, nur durck einmaliges, etwa vierte!- bis 

halbstündiges bocken.
L rk L U U c k  o u r  l o  O r lx l a » 1 - ? » le e r e o .

tt^ K k :l.L c :o .. v l)8 8 k :l.r )M f.

Verlangen Lie nur:

in luden  unä Dosen.
—> RLekskmnnZen xreiss man Luriivk. - -

! Vereinigte eLemleeke V erke  M lengeeeH sekstt. z> Lkarlottssknrg, Aslrnksr 1k. d̂teilunF I.Loolin-k'Ldrik l̂artinikenkelde. !

Ein Laden
n der Eulmer Vorstadt, möglichst Culmer Chaussee, wird von sofort zu pachten 
gesucht. Angebote unter 'W. 1?. 4  an die Geschäftsstelle der „Presse".

Vis 2ur OesoküttsvsrlssilNA naett

T L
neben dem LoLtauraut §s^ llkrs Lok b sl Lntnakine von 0rL§1na1-

kistoken 2L^arrsn einen Rabatt

v o n  1 0  p z - o r s n l .
L i n s t .  G v l i lv l»  Sreitestr 27

I

«Ansverkans
- a m t l i c h e r  V ü r s t e n w a r e n

in haltbarer selbstgefertigter Ware wegen Ausgabe des GeschästS.
Bestellungen und Reparaturen

werden schnellstens ansgefiihrt. "7...

MrsteiislihM e .  8 is s v j« » » s k i ,
___________ MabeWratz« U.__________

K o W lr L G

Zahn-Atelier.
^ I t s t L c k t .  A s r k t  L I , S .

stein Muminium
sterchirre.

bestes und billigstes Kochgeschirr der Gegenwart, 
20  Jahre Garantie, empfehlen zu FabrikpreisenLällMMmMMi

Lijenwaren, Haus- und Küchengeräte._____

Lanr-ilntenicht IM
Meine Äurfe für Tanz- und Anstandslehre beginnen Ende Oktober im 

Schützenhanse. Gest. Anmeldungen werden daselbst entgegengenommen.
b r i s Ä r . kilsIU s e n .,

Mitglied des Bundes deutscher Trmzteheer.

Knmmislrümpke!
L7m mein grosses rünmev

S tü c k  3 ,5 V  Alk.

oiins 5868?
VON 3 ,vv Alk. an.

K eraäsL a rie r , Z M ä a g e u
I'rL N L  8 6 i ä l e r ,

_____ ^ ItstLät. Alarkt 4.
Ivm da 14—25 ). ruckt stets Äle
v nlltzv Lrgzlällsr Mllsrsodllls

teilte
Ink. N olaf.^llpLs, S rsrlan , 
je tr t O adltrslr. 156, a. cl. 
XürLSsrerllLLerlls. Tttitr. 
tä§!. P ro sp e k t kosten!.

hat Nächste Heizkrast. geringen Asche­
gehalt. Saubere Bedienung derSseri.

V e r k a u f s st e l l e n: 
LsumsisriaUvn- null Lokiea-SKnLLls- 

sessUsvkstt vrtt bssekr. Nattang, 
Mellienstraße 8, Fernsprecher 640 u. 641. 

v- L. Mvtrivk L Loku, S. A. k. L. 
kvorg Vistrivd, LiLTLMÜsr M ttvsgsr 

Naekk.
kraus 2SLrvr.
V . Ldttvker.
Nvkr. kivkvrt, v . w. b. 8 .
krtlll Vlmvr, Thorn-Mocker, Lind mstr. 43.


